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Kohlenexportquote gesenkt
6532 000 t im 1. Quartal anstatt 7 082 000 t / Weitere Senkung bei Minderförderung zugesagt

DÜSSELDORF . Die internationale Ruhrbehörde hat am vergangenen Samstag eine Herab¬
setzung der deutschen Kohlenexportquote für das 1 . Quartal 1951 um 550 000 t gebilligt. Die
Exportquote für das 1. Quartal 1951 war ursprünglich von der Ruhrbehörde auf 6 830 000 t
festgelegt worden. Dazu kam ein mit Billigung der Ruhrbehörde aufgelaufener Rückstandaus
dem vergangenen Dezember in Höbe von 252 000 t, der die ursprüngliche Gesamtexportver¬
pflichtung der Bundesrepublik auf 7 082 000 t erhöht hatte . Nach einer Senkung der Export¬
quote um 550 000 t beträgt die Exportverpflichtung für die Monate Januar bis März 1951 also
6 532 000 t.
Die Ruhrbehörde ist außerdem damit ein¬

verstanden , daß der Kohlenexport im 1 . Quar¬
tal noch über diese Tonnenzahlhinaus gesenkt
wird , falls die Tagesförderung unter der ge¬
schätzten Durchschnittsmenge von 380 000 t
bleibt. Der zweite deutsche Delegierte in der
Ruhrbehörde, Dr. Heinz Potthoff , teilte der
Presse mit, daß die deutsche Delegation mit
einer Durchschnittsförderung von 375 000 t
rechnet. Damit könne der deutsche Kohlen¬
export noch zusätzlich um 60 000 t herabgesetzt
werden, so daß dann im 1 . Quartal dieses Jah¬
res der Export um insgesamt etwa 610 000 bis
620 000 t gesenkt würde. Die Quotenherabset¬
zung in Höhe von V* Million Tonnen, um deren
Herabsetzung die Bundesregierung gebeten
hatte , würde damit noch überschritten.

Die Ruhrbehörde begründet ihre Entschei¬
dung mit der Steigerung „wesentlicher Teile
des innerdeutschen Kohlenbedarfs“ , mit dem
Ausfall von Kohleneinfuhren nach Deutschland
und damit, daß die ursprünglich geschätzte
Förderung im Ruhrgebiet nicht erreicht wurde.
Dr. Potthoff betonte zu dieser Begründung, daß
die Ruhrbehörde die deutschen Argumente für
die Herabsetzung der Quote im wesentlichen
berücksichtigthabe. Die Atmosphäre der mehr¬
tägigen Verhandlungen sei sehr ernst gewesen ,und die Ruhrbehörde habe sich weder über die
deutschen Bedürfnisse noch über die Inter¬
essen der Einfuhrländer hinweggesetzt.

Die Ruhrbehörde habe sich außerdem damit
einverstanden erklärt , daß die offiziellen Schät¬
zungen über die künftige deutsche Kohlenför¬
derung, die als unverbindliche Richtlinie für
die Festlegung des Exportes dienen, nicht mehr
von der Kohlenkontrolle dem Genfer Kohlen¬
amt , sondern von der Bundesregierung vorge¬
legt werden. In einem Kommunique teilt die
Ruhrbehörde mit, daß sie bei der Herabsetzung
der Kohlenexportverpflichtungden Willen der
Bundesregierungzur Kenntnis genommen habe,

alles zu tun , um die Kohlenförderung im Ruhr¬
gebiet auf die technische Höchstgrenze zu brin¬
gen , damit gleichzeitig der deutsche Inlands¬
bedarf und der Bedarf der importierenden Län¬
der gedeckt werden könne. Sie habe ferner be¬
rücksichtigt, daß die Bundesregierung mit den
zuständigen internationalen Organen Zusam¬
menarbeiten will, um eine Stabilität der für
den Export bestimmten Kohlenförderung und
Kokserzeugung im Ruhrgebiet zu erreichen, in
dem sie u. a . an der Aufstellung eines langfri¬
stigen Programms für die Kohlenförderung
mitarbeiten will.

Ob auch im zweiten Quartal 1951 eine ver¬
ringerte Exportverpflichtung für die Bundes¬
republik beibehalten wird oder nicht , steht noch
nicht fest Die deutsche Exportquote für das
zweite Quartal wird von der Ruhrbehörde erst
in ihrer nächsten Sitzung festgelegt werden,die am 14. Februar beginnen wird.

Friedliche Regelung nun unmöglich?
Peking nimmt Stellung zu seiner Verurteilung durch die UN

PEKING. Der Ministerpräsident und Außen¬
minister der chinesischen Volksrepublik Tschu
E n - 1 a i bezeichnete am Samstag die von der
UN-Vollversammlung angenommene Ent¬
schließung der USA, in der Peking-Aggression
in Korea vorgeworfen wird, als „verleumde¬
risch“ und erklärte , Rotchina werde den neuen
UN-Vermittlungsausschuß für Korea ignorie¬
ren.

Der amerikanische Antrag sei unter der
Herrschaft und unter dem Zwang der USA
angenommen worden. Dadurch sei der Weg
zu einer friedlichen Regelung in Korea*- zu •
Verhandlungen und zu einer Feuereinstei¬

Truman glaubt an Frieden
Eisenhower verlangt zwölf US-Divisionen für Europa

PHILADELPHIA. Präsident T r u m a n er- denlegion aufgebaut und mit amerikanischenklärte am Samstag in Philadelphia, es bestehe Waffen ausgerüstet werden könne,berechtigte Hoffnung darauf , daß ein neuer In einer Rundfunk- und FernsehanspracheWeltkrieg vermieden werden kann . an das amerikanische Volk führte General
Uber Europa sagte der Präsident , General Eisenhower aus, daß die Erhaltung der Frei-

Eisenhower habe berichtet, daß die Völker heit der USA eine Beteiligung Amerikas an
Europas ungeachtet ihrer Schwierigkeiten ihre
Freiheit sich erhalten wollten. „Sie arbeitensehr hart und wenn sie alle Zusammenarbei¬ten, kann der Erfolg nicht ausbleiben.“

Am Freitag forderte Truman die streiken¬
den amerikanischen Eisenbahner zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit auf . Er betonte, der
Streik gefährde die Verteidigungsbemühungenund bedrohe damit ihre Sicherheit. Arbeitge¬ber und Gewerkschaftsvertreter begannen am
Samstag Gespräche zur Beilegung des Streiks.

General Eisenhower verlangte vor maß¬
gebenden Kongreßmitglieder am Freitag 12
US-Divisionen für Europa bis Ende 1952. In
einer Rede vor dem Wehrausschuß des Senats
erklärte der Oberbefehlshaber der Atlantik¬
paktarmee, er würde die Aufstellung einer in¬
ternationalen Freiheitslegion begrüßen, wenn•ie nach dem Muster der französischen Frem-

Regierung und Opposition
Gespräche wieder aufgenommen

BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer
hatte am Samstag eine einstündige Aus¬
sprache mit dem stellvertretenden SPD-Vor-
»itzenden Ollenhauer . Damit wurde die
Diskussion der innen- und außenpolitischenProbleme zwischen der Bundesregierung und
der Opposition wieder aufgenommen. Der
SPD-Vorsitzende Dr. Schumacher wird
voraussichtlich diese Woche mit dem Bundes¬
kanzler Zusammentreffen , um die im Novem¬ber unterbrochenen Besprechungen„unter vier
Augen“ fortzusetzen.

Dr . Adenauer hat in einem zweiten Brief
an Dr . Schumacher die Themen für die Zu¬
sammenkunft mitgeteilt. Der Bundeskanzler
will die Möglichkeiten eines deutschen Vertei¬
digungsbeitrags, den Pleven-Plan, den Ab¬
schluß des Schuman-Plans und neue Verhand¬
lungen mit der Hohen Kommission im Zu¬
sammenhang mit einer Revision der Besat-
zungspolitik diskutieren.

Heute trifft Adenauer mit den Vorsitzendenaller Bundestagsfraktionen, die Kommunisten
ausgenommen , zusammen , um innen- und au¬
ßenpolitische Fragen zu erörtern.

Der Präsident der Ostzonen -Volkskammer,Dieckmann , hat den Wortlaut der von der
ostzonalen Volkskammer Anfang vergangenerwoche angenommenen Appell an den deut¬
schen Bundestag zur Wiedervereinigung
Deutschlands am Freitag BundestagspräsidentEhlers durch Sonderkurier zugestellt. Eh -
lere erklärte dazu , er wolle „die Stellung¬nahme zu dem Appell dem Bundestag über¬
lassen“.

der Verteidigung Westeuropas unbedingt er¬
forderlich mache . Es sei von wesentlicher Be¬
deutung, daß amerikanische Truppen nach
Europa entsandt würden. Geschehe dies nicht ,werde eine Situation „äußerster Hoffnungs¬
losigkeit“ entstehen. Große Teile der Bevölke¬
rung Europas haben jahrelang gegen das
schleichende Übel des Kommunismus ange¬
kämpft. Der Atlantikpakt habe diesen Men¬
schen jetzt neue Hoffnungen gegeben . Bei sei¬
ner Reise durch die westeuropäischen Haupt¬
städte habe er , erklärte Eisenhower, ein wach¬
sendes Verlangen nach Zusammenarbeit bei
dem gemeinsamen Ringen um die Sicherheit
des Westens verspüren können.

Die Kältewelle im Mittelwesten und Süd¬
osten der Vereinigten Staaten dauert an und
hat bisher mehr als 200 Todesopfer gefordert.
Sogar aus Florida wurden Temperaturen von
minus 10 Grad Celsius gemeldet. In Green-
burg (Indiana) wurden 37 Grad Kälte gemes¬
sen.

lung versperrt . „Das chinesische Volk wird
nun nur noch um so entschlossener die not¬
wendigen Maßnahmen treffen, um die Ver¬
suche des amerikanischen Imperialismus und
seiner Handlanger zur Fortsetzung des An¬
griffskrieges zunichte zu machen .“ Das ameri¬
kanische Angebot , einen Vermittlungsaus¬
schuß zu bilden, werde abgelehnt.

Die USA versuchten ihr Eingreifenin Korea
und Indochina wie in ganz Südostasien fort¬
zusetzen und auf einen Separatfriedensvertrag
mit Japan :1sowie auf die Wiederaufrüstung

>Japan * cfe^ iärböitön,
" um dieses Vorgehen

mit der Wiederbewaffnung Westdeutschlands
zu koordinieren. Die Vereinigten Staaten trie¬
ben die Völker Asiens und Europas in einen
Krieg, um „ihren Traum einer uneinge¬
schränkten Weltherrschaft zu verwirklichen“.

Nach Meldungen aus London erklärte ein
Sprecher des britischen Außenministeriums,Großbritannien werde nach wie vor darauf
drängen, daß der dreiköpfige Vermittlungs¬
ausschuß der UN-Vollversammlung für die
Koreafrage Verhandlungen über eine Feuer¬
einstellung herbeizuführen versuche, unab¬
hängig von der Erklärung Tschu En- lais.
Eine erste . Prüfung habe zudem ergeben, daß
die chinesische Erklärung keineswegs weitere
Verhandlungen ausschließe .

Manneibe m betaeseljt
HELSINKI . Marschall Mannerheim

wurde am Sonntag anf dem Kriegerfriedhof
Sandudd in der Nähe der finnischen Haupt¬
stadt beigesetzt .

Die Feierlichkeiten des Staatsbegräbnisses
begannen im Dom , wo Reichstagspräsident F a-
g e r h o 1 m die Trauerrede hielt und u - a . aus¬
führte , daß „das finnische Volk einem seiner
größten Söhne Lebewohl sagt, einem großen
Soldaten, Staatsmann und Mitbürger, der
müde an Ehren und Jahren zur Ruhe in die
Heimaterde eingeht“ . Fagerholm schloß mit
den Worten , es möge dem finnischen Volke
vergönnt sein , das von dem Verstorbenen hin-
terlassene Erbe friedlich zu verwalten.

Das Endergebnis der Gemeindewahlen
Freie Wählergruppen wieder in Führung

th . STUTTGART . Nach dem amtlichen Er¬
gebnis der Gemeinderatswahlen in Württem¬
berg-Baden vom 28. Januar , das am Wochen¬
ende veröffentlicht wurde, haben von 2 540 935
Wahlberechtigten 1 633 112, das sind 64,3 Pro¬
zeit ( 1947 waren es 72,7 Prozent), ihre Stimm¬
zettel abgegeben. Etwa 95,5 Prozent der Wäh¬
ler haben vom Recht des Kumulieren* und
Panaschierens Gebrauch gemacht .

Die Stimmenverteilen sich auf die Wahlvor¬
schläge folgendermaßen: CDU 3 646 960 oder
18,6 Prozent ( 1947 24,4 Prozent) , SPD 5 659 508
oder 28,8 Prozent (31,3 Prozent) , DVP 3 111 311
oder 15,9 Prozent ( 17 Prozent) , KPD 1 246 373
oder 6,3 Prozent (9,1 Prozent) , Deutsche Ge-
meinschaft/BHE1 394 496 oder 7,1 Prozent (—),
sonstigeWahlvorschläge (freie Wählergruppen)
und bei Mehrheitswahl abgegebene Stimmen
4 569 762 oder 23.3 Prozent ( 18,2 Prozent) . Ge¬
wählt wurden 7881 Gemeinderatsmitglieder an
Stelle derjenigen, die bei den Gemeinderats¬
wahlen drei Jahre vorher die wenigsten Stim¬
men auf sich vereinigen konnten und jetzt aus -
scheiden . Die neugewählten Gemeinderatsmit¬
glieder bleiben sechs Jahre im Amt . Folgende
Sitzverteilung wurde errechnet:

CDU 632 ( 1947 1122) , SPD 731 (925) , DVP 195
(311) , KPD 53 (87 ) DG/BHE 354 (—) . Die Freie
Wählergruppe erhielt durch die Verhältniswahl
3880 (2957) Sitze und durch Mehrheitswahl2036
(2299) .

Das Ergebnis zeigt , wie nicht anders zu er¬
warten war, eine starke Bevorzugung der
Wahlvorschläge der freien Wählergruppen.
Sämtliche Parteien haben Mandate verloren,
am meistendie CDU, nämlich490 . Die Deutsche
Gemeinschaft konnte, obwohl sie 2 716 815 we¬
niger Stimmen als die DVP erhielt, 159
Mandate mehr als diese Partei erringen. Diese
Diskrepanz erklärt sich daraus, daß die DVP
in großen Städten, wo mehr Stimmen für einen
Sitz erforderlich sind, mehr Anhänger hat als
in kleinen Kreisen, wo mitunter wenige Stim¬
men zur Erreichung eines Sitzes genügen . Die
Deutsche Gemeinschaft hatte aber gerade in
den kleinen Ortschaften eine rege Propaganda¬
tätigkeit entfaltet.

August Horch +
INGOLSTADT . Der älteste noch lebende

Pionier des Automobilbaues, Dr .-Ing . h . c.
August Horch , ist am Samstagvormittag in
Münchberg (Oberfranken) im 83 . Lebensjahr
gestorben.

August Horch schuf im Jahre 1900 das erste
Automobil , bei dem Chassis und Karosserie
getrennt waren. Im selben Jahr konstruierte
er den ersten Kardanantrieb . 1903 folgte der
erste Vierzylinder- und 1907 der erste Sechs-
zylindermotof Seine unermüdliche Entwick¬
lungsarbeit fand im Bau des Achtzylinder-
Horchwagens seine Krönung.

„Bundespotizei “
Von Horst Flügge

Es begann mit Interviews des Bundeskanz¬
lers Dabei ging es um eine 30 000 Mann
starke Bundespolized . Im Sommer 1950 in
Bonn . In New York wurde diese Forderung
von den zuständigen Außenministern ange¬
nommen, die 30 000 Mann bewilligten. Wäh¬
rend die ersten Kurse für Hundertschaftsfüh¬
rer abgehalten wurden , begann der Streit um
die nun erlaubte Bundespolizei . Der Kanzler
will eine Remilitarisierung auf kaltem Wege,so meinte die Opposition . In der Tat ging
anfänglich alles sehr durcheinander. Da
wurde von Miliz , Militär und gelegentlich
auch von Polizei gesprochen .

Der Kanzler verschloß sich diesem Bemü¬
hen nicht länger, nachdem auf den Gleisen
des Atlantik-Paktes das Thema „deutsche
Divisionen “ in Bonn begrüßt wurde. Vor dem
Ende des Jahres 1950 konnten dann Polizei -
und Militärprobleme getrennt behandelt wer¬
den. Die Fragen des deutschen Verteidigungs¬
beitrages werden von der Dienststelle Blank
in der Bundeskanzlei geklärt. Durch Gesprä¬
che auf dem Petersberg noch vor der Pariser
Konferenz über den Pleven-Plan ist man hier
schon weiter gediehen, als sichtbar sein kann.Eisenhowers Besuch hatte bei Freund und
Feind (der Remilitarisierung) erhebliche Wir¬
kung.

Die Zuständigkeit für die Bundespolizei
liegt beim Innenministerium. Minister Lehr,Staatssekretär Ritter von Lex und . als Ex¬
perte , Ex-General Grasser, sind die diese
Zuständigkeit repräsentierenden Namen . Was
wurde bisher im Aufbau der 30 000 erreicht?
Ein akademischesVerwaltungsabkommen zwi¬
schen Bonn und sieben der elf westdeutschen
Länder . Die Ist-Stärke der Bereitschaftspoli¬
zei beträgt Ende Januar 300 Mann Die Soll¬
stärke wurde von 30 000 auf 10 G00 verrin¬
gert . Wie, wann und wovon die fehlenden
aufgestellt werden, ist noch gar -nicht abzu¬
sehen. Der Bund , der 25 v . H . der Kosten
übernehmen soll , hat verfassungsrechtlichnicht die Voraussetzungen, diese Mittel zu
beantragen.

Eine Verfassungsänderung ist notwendig.
Von der SPD und der FDP gefordert sowie
vom Innenminister unterstützt von Teilen der
CDU-Fraktion jedoch abgelehnt, wird ein ent¬
sprechender Antrag im Ausschuß für Innere
Verwaltung des Bundestages beraten . Monate
werden vergehen, bis aus ihm eine rechts¬
kräftige Verfassungsänderung geworden ist ,
die dem Bund auch nur einen Teil der not¬
wendigen Kompetenzen geben wird Die Be¬
reitschaftspolizei 1950 als dringend für die
innere Sicherheit gefordert, ist also weder
bereit , noch wird sie es in der absehbaren
Zeit sein .

Die innere Sicherheit liegt in Händen der
Bundes - und Länderämter für Verfassungs¬
schutz und der Polizeiexekutive, die sich aus
etwa 90 000 Polizisten in den GemeindenWest¬
deutschlands zusammensetzt. Acht verschie¬
dene Formationsformen kennzeichnen das
Durcheinander auch in diesem Sektor. Um das
Fiasko noch zu verdeutlichen, muß erwähnt
werden, daß die Bewaffnung dieser Polizisten
völlig unzureichend ist . Nicht nur in Gelsen¬
kirchen wurde ein Polizist das Opfer eines
Verbrechers, der sieben Schuß in seinem mo¬
dernen Revolver hatte , während der Polizei¬
beamte — gemäß den alliierten Sicherheitsbe¬
stimmungen — nur fünf Schuß aus seiner
antiquierten Pistole abgeben konnte^. Die näch¬
sten fünf Schuß hätte er sich auf seinem Re¬
vier holen müssen.

Der Bund ist nun dabei, auf einem Umweg
doch noch zu einer eigenen Polizei zu kom¬
men Während die Länder Gesetze beraten,die wenigstens auf ihrer Ebene Bereitsehafts-
polizei und eine Vereinheitlichung der kom¬
munalen Verbände erreichen sollen , und der
direkte Weg des Bundes über die Verfassungs¬
änderung diskutiert wird, steht das Gesetz
zur Errichtung von Grenzschutzbehörden im
Vordergrund. Der Innenminister hat keinen
Zweifel darüber gelassen , daß er in der Grenz¬
schutzpolizei . für die der Bund nach Artikel
87 des Grundgesetzes eindeutig zuständig ist,den Anfang einer schlagkräftigen Bereit¬
schaftspolizei sieht Das Gesetz legt sieh nicht
über die Stärke der GrenzschutzpoBzei fest ,
sondern sieht lediglich Ausgaben von 350 Mil¬
lionen DM vor. Die Kosten für einen gut aus¬
gebildeten und gut ausgerüsteten Grenzschutz¬
polizisten werden bei jährlich mindestens
10 000 DM liegen . Damit ist über die mögliche
Stärke des Grenzschutzes soviel ausgesagt,
daß er vermutlich — entgegen dem Optimis¬
mus des Innenministers — doch kaum mehr
Funktionen erfüllen kann, als sie in seinem
Namen schon festgelegt sind .

Regierunĝ und Parlament müßten mit grö¬
ßerem Nachdruck die Misere im deutschen
Polizeiwesen beseitigen wollen . Es gibt Pro¬
bleme , bei denen lärmvoller Streit um Kom¬
petenzen, um parteipolitische Interessen usw.
gerade der Demokratie schadet. Hätten die
verantwortlichen Männer und Instituitionen,die Hälfte der Aktivität, die bei den Feinden
der Demokratie zu registrieren ist. die Frage
nach der Polizei wäre längst beantwortet
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Aus Landsberg entlassen
Dreiunddreißig begnadigte Häftlinge frei

LANDSBERG . 29 der vom amerikanischen
Hohen Kommissar M c C1 o y und General
Handy begnadigten 33 Landsberger Häftlinge
sind am Samstagmorgenentlassen worden. Die
vier übrigen wurden wegen ihres schlechten
Gesundheitszustandes schon am Freitag frei-
gelassen.

Die Namen der Entlassenen sind : Alfred
Kruop , Erich Müller, Friedrich von Bülow,
Friedrich Janssen , Karl Eberhard,. Heinrich
Korschan, Heinrich Lehmann, Eduard Houdre-
mont, Max Ihn (Krupp-Prozeß) ; Wilhelm Spei¬
del, Emst v . Leyser, Hubert Lanz, Emst Deh¬
ner (Generalsprozeß) ; Hans Lörner , Hans Baier,
Hans Bobermin, Hermann Pook , Erwin Tschen -
tacher, Max Kiefer, Hans Hohberg (SS- und
Konzentrationslagerprozeß) ; Heinz Brückner,
Fritz Schwalm , Herbert Hübner (Prozeß gegen
das Rasse - und Siedlungshauptamt der SS ) ;
Waldemar v . Radetzky und Felix Rühl (Ein¬
satzgruppenprozeß) ; Hans Kehrl, Lutz Graf v.
Schwerin-Krosigk, WilhelmKeppler (Wilhelm -
Straßenprozeß) ; HelmutPoppendieck(Ärztepro¬
zeß ) ; Günther Joel, Emst Lautz, Wilhelm v.
Ammon und Fritz Schlegelberger (Justizpro¬
zeß ) .

Zur Stunde der Entlassung hatten sich An¬
gehörige , Neugierige und ein großes Aufgebot
von Pressevertretern , Fotografen und Wochen¬
schauleuten am Tor des Landsberger Gefäng¬
nisses eingefunden. Die Entlassenen trugen Zi¬
vilanzüge , die sie von den Amerikanern be¬
kommen hatten und nur der schwarzgefärbte
amerikanische Mantel erinnerte an die letzten
Jahre . Die meisten der ehemaligen Häftlinge
gingen zu Landsberger Familien, bei denen
Verwandte von ihnen gewohnt hatten .

Alfred Krupp von Bohlen und H a 1 -

b a c h , der bekannteste unter den Begnadig¬
ten , dessen Vermögen gleichzeitig wieder frei¬
gegeben worden ist, ging mit den übrigen
Krupp-Direktoren in ein Landsberger Hotel ,
wo er einige Stunden später seine erste Presse¬
konferenz abhielt. Zuerst werde er Urlaub ma¬
chen , doch dann „nach reiflicher Überprüfung
der Dinge“ wieder ins Geschäftsleben zurück¬
kehren , erklärte Krupp . Der frühere General
Speidel lobte den Kommandanten des
Landsberger Gefängnisses , Oberst Graham ,
als einen Gentleman.

Speidel, ein Bruder Dr. Hans Speidels , des
Militärberaters von Adenauer, begab sich nach
Talheim bei Heilbronn

Die Frauen der sieben Gefangenen, deren
Todesstrafebestätigt wurde, wurden von dieser

Sdiwere Kämpfe
Kommunistenwollen UN-Vormarschaufhalten

PUSAN . Seit Samstag toben an der gesam¬
ten koreanischen Westfront schwere Kämpfe.
Die Kommunisten haben die Masse ihrer
Truppen ins Gefecht geworfen und versuchen,
den alliierten Vormarsch mit allen Mitteln
aufzuhalten.

Bei arktischer Kälte wechseln Angriff und
Gegenangriff südlich der Linie Inchon -Seoul
ständig ab und machen die Lage an der Front
unübersichtlich. Amerikanische Panzerspitzen
haben sich erneut bis auf 10 km an Seoul
herangearbeitet und halten ihre Stellung.

In Mittelkorea haben UN-Pantertruppen
die feindliche Hauptkampflinie durchbrochen,
Pyongchang erreicht und besetzt.

Konservative siegessidier

Entscheidung telegrafisch benachrichtigt. Dabei
wurde ihnen mitgeteilt, daß sie ihre Männer
vor dem 13. Februar noch einmal besuchen
können.

Der Bundestagsausschußfür Auswärtige An¬
gelegenheiten hat in einem Beschluß angeregt,
die Vollstreckungder Todesurteile im Ausland
und nicht in der Bundesrepublik vornehmen
zu lassen. Das Bundesjustizministeriumhat sich
dieser Auffassung angeschlossen , da auf das
Grundgesetz Rücksicht genommen werden
müsse , das die Todesstrafe ausdrücklich abge¬
schafft habe.

5000 Einwohner der niedersächsischenStadt
Holzminden haben ein Gnadengesuch für den
auf seine Hinrichtung in Landsberg wartenden
ehemaligen SS-Führer und Adjutanten des KZ
Buchenwald, Hans Schmidt , unterschrieben,
der in Holzminden beheimatet ist. Schmidt ist
nicht begnadigtworden, weil er mitverantwort¬
lich für den Tod Tausender von Häftlingen
sein soll.

der Labour-Regierung entscheiden können.
Dabei mißt man dem am Donnerstag zur De¬
batte stehenden Tadelsantrag über die Fleisch¬
versorgung noch mehr Bedeutung bei , als der
am Tage zuvor zu behandelnden Forderung
auf Aufhebung der für den 15 . Februar ge¬
planten Verstaatlichung der Eisen- und Stahl¬
industrie.

Prag „säubert “
Clementis geflohen ?

PRAG . Der ehemalige kommunistische Au¬
ßenminister der Tschechoslowakei , Dr. Cle¬
mentis , ist seit Tagen nicht mehr gesehen
worden und in seinem von Geheimpolizisten
umstellten Hause nicht zu erreichen. Nach Ge¬
rüchten wurde er entweder inhaftiert oder
steht unter Hausarrest . Audi von einer Flucht
ins Ausland ist die Rede .

Bitte für Weststaaken
Westberlin will helfen

BERLIN . Der britischeStadtkommandantvon
Berlin, Generalmajor B o u r n e , hat am Sams¬
tag den Vertreter der sowjetischen Kontroll¬
kommission in Berlin, S . Dengln , gebeten,
sich beim Ostberliner Magistrat dafür zu ver¬
wenden, daß Weststaaken wieder unter West¬
berliner Verwaltung gestellt wird.

Boume weist darauf hin, daß der kürzlich in
die Ostberliner Verwaltung übernommene
Ortsteil Weststaaken seit 1920 der Verwaltung
Spandau unterstanden hat .

Die Weststaakener, die sich immer als Mit¬
glieder der Gemeinde Spandau gefühlt hätten,
seien über den Schritt der Verwaltung des Ost¬
sektors sehr beunruhigt.

Alle Westberliner Bezirksbürgermeister ha¬
ben sich bereit erklärt , BewohnerWeststaakens,
die nicht unter Ostberliner Verwaltung leben
wollen , in ihren Bezirken aufzunehmen.

Propagandaaktfon der SED
BERLIN . Am Samstagmorgen startete die

SED in Westberlin eine große Propandaaktion.
Zahlreiche kommunistische Betriebsdelegatio¬
nen aus dem Sowjetsektor der Stadt und der
Sowjetzone legten Kränze und Sträuße für
die Opfer des „amerikanischen Terrorangriffs
am 3 . Februar 1945“ auf Ruinen in verschie¬
denen Berliner Stadtteilen nieder. Auf den
Kranzschleifen standen Inschriften wie : „Zum
Kampf für den Frieden“ oder „Frauen und
Kinder waren die Opfer amerikanischer Bom¬
ben “ . Bisher nahm die Westberliner Polizei 87
Demonstranten fest.

Der Staatssicherheistsdienst (SSD) der So¬
wjetzone hat mit SED-Konstrukteurgruppen
im gesamten sächsischen Kohlenbergbau eine
Großfahndung nach „Saboteuren“ eingeleitet.

Um den Schrottengpaß der ostzonalen Stahl¬
werke zu überwinden, sollen jetzt vor der
mecklenburgischen Küste gesunkene Schiffe,
u. a . die Wracks des Linienschiffs „Schlesien “
und des Hilfskreuzers „Wolf gehoben und
ausgeschlachtet werden.

Zwei Mißtrauensanträge in dieser Woche
LONDON . Die britischenKonservativen tref¬

fen gegenwärtig Vorbereitungen, um nicht von
einer etwaigen Parlamentsauflösung und den
damit verbundenen Neuwahlen überrascht zu
werden. Viele Abgeordnete beider Lager hal¬
ten es für möglich , daß noch vor Beginn des
Sommers Neuwahlen stattfinden. Die Konser¬
vativen sind sehr siegessicher .

Am Mittwoch und Donnerstag finden zwei
Abstimmungen statt , die über das Schicksal

Der stellvertretende tschechoslowakische Ju¬
stizminister Schwarz und der Chef des Sta¬
bes der Armeen der Slowakei, Oberst V a -
v e r k a , sollen nach Meldungen aus Wien vor
einigenTagenüber Österreichnach Westeuropa
geflohen sein .

Rund 250 Beamte und Angestellte des tsche¬
choslowakischen Außenhandelsministeriums,
des Erziehungsministeriums und des Außen¬
ministeriums sind entlassen oder gekündigt
worden

Nachrichten aus aller Welt
MÜNCHEN. Heute beginnt vor einem Münche¬

ner Schwurgericht der Prozeß gegen den 53jäh -
rigen ehemaligen SS-Standartenführer Walter
Huppenkothen , der der Beihilfe zum Mord an
Admiral Canaris sowie an fünf weiteren Mit¬
gliedern der deutschen Widerstandsbewegung
beschuldigt wird .

WEIDEN. Auf dem Grenzbahnho? Fürth im
Wald trafen erneut 313 Deutsche aus der Tsche¬
choslowakei ein.

HEIDELBERG. Zu fünf Jahren Zuchthaus und
90 000 Dollar Geldstrafe wurde der ehemalige
US -FinanzofflzIer Westberlins , Major Bannig,
von einem Heidelberger Kriegsgericht verurteilt .
Der 39jährige frühere Finanzofflzier hatte sich in
der Zeit von September 1949 bis August 1950 fast
110 000 Dollar widerrechtlich angeeignet und
mehr als 550 000 Dollar durch ungesetzliche Wäh¬
rungsgeschäfte veruntreut .

MILTENBERG. Am Samstag fand In Klein-
Heubach am Main die Hochzeit des 27jährigen
Friedrich Wilhelm Erbprinz von Hohenzollern -
Sigmaringen mit Margarita J . Viktoria Prinzes¬
sin zu Leiningen statt . Der Bräutigam entstammt
einer Nebenlinie des früheren Kaiserhauses .

BONN . In den Räumen des Bundeshauses fand
am Freitagabend das erste Presse- und Funk¬
fest der in Bonn akkreditierten in- und auslän¬
dischen Journalisten statt . Unter den 1000 Gä¬
sten befand sich auch der Bundespräsident .

DÜSSELDORF. Der Landesparteiausschuß der
FDP in Nordrhein -Westfalen hat am Samstag
in Anwesenheit des Parteivorsitzenden , Vize¬
kanzler Blücher , in Düsseldorf die Ableh¬
nung des Regierungsentwurfs zum Mitbestim¬
mungsgesetz durch die FDP-Bundestagsfraktlon

gebilligt und darüber schwerste Bedenken gegen
die Bonner Koalition geäußert .

ROM . Dem vor einigen Tagen erfolgten Aus¬
tritt zweier kommunistischer Kammerabgeord¬
neter aus der KP Italiens folgten inzwischen
die Austritte von weiteren 55 Kommunisten . Die
beiden ausgetretenen Abgeordneten Valdo Ma-
gnani und Aldo Cucchi bereiten zurzeit die
Gründung einer eigenen Partei vor , die auf der
marxistischen Ideologie basieren und für eine
bewaffnete Neutralität Italiens eintreten soll.

VATIKANSTADT. Die Rota-Romana, der höch¬
ste päpstliche Gerichtshof, hat im Jahre 1950
49 von 149 eingereichten Ehescheidungsanträgen
zugestimmt . — Das Hl . Jahr hat mehr als fünf
Millionen ausländische Besucher nach Rom ge¬
führt .

PRAG. Sechs Angeklagte eines neuen Prozes¬
ses gegen römisch-katholische Geistliche in der
Tschechoslowakei sind vom Prager Staatsge¬
richtshof wegen Hochverrat und Spionage zu Ge¬
fängnisstrafen zwischen 11 und 13 Jahren ver¬
urteilt worden.

BAMAKO (Kamerun ) . Ein Verkehrsflugzeug
der französischen Luftfahrtgesellschaft prallte in
dichtem Nebel gegen den Osthang des Kame¬
runberges . Suchflugzeuge fanden am Sonntag in
2500 m Höhe die Trümmer der verunglückten
Maschine weit verstreut an den Berghängen.
Von den 23 Fluggästen und den sechs Besat¬
zungsmitgliedern war nichts zu sehen . Es be¬
steht kaum noch Hoffnung , daß sie mit dem Le¬
ben davongekommen sind.

TOKIO. Japan verdreifachte seit Beginn des
Koreakrieges im vorigen Jahr seine Hochsee¬
handelsflotte und verfügt im Augenblick über
85 Frachtschiffe und 16 Tanker .

Beschränkung der Bankkredite
FRANKFURT. Der Zentralbankrat hat in einer

Sitzung in der vergangenen Woche für die Lan¬
deszentralbanken neue Richtlinien beschlossen,die eine weitere Ausdehnung des Kreditvolu¬
mens verhindern sollen . Zunächst beziehen sichzwar diese Richtlinien nur auf die Kreditban¬ken einschließlich der Privatbankgeschäfte , sol¬len aber später auf andere Gruppen des Kredit¬
gewerbes ausgedehnt werden . Der Zentralbank¬
rat will seine vor einigen Monaten eingeleiteterestriktive Kreditpolitik fortsetzen und einer
weiteren Ausdehnung des Kreditvolumens für
Geschäftsbanken mit notenbankpolitischen Mit¬
teln entgegentreten .

Arbeitslosenziffern gesunken
TÜBINGEN. In • Württemberg - Hohenzollemnahm die Arbeitslosenzahl in der 2. Januarhälfte

wieder geringfügig ab. Mit 15 944 lag die Zahl
der Arbeitslosen am 31 . Januar jedoch immer
noch Um 2381 über dem Stand zu Beginn deaJahres . Die Zahl der beschäftigten Arbeiter , An¬
gestellten und Beamten hat sich im Jahre 1950
um 29 560 oder um 8,6 Prozent auf 370 022 er¬höht . Die Zahl der Beschäftigten stieg in der
Textilindustrie um 9,6 Prozent , im Metallge¬werbe um 14,5 Prozent und im Bau- und Bau¬
nebengewerbe um 23,4 Prozent , während ande¬
rerseits die Landwirtschaft etwa 9,4 Prozent der
unselbständig Beschäftigten einbtißte.

Tariflöhne in der Landwirtschaft?
FREIBURG. Die Gewerkschaften sind an die

landwirtschaftlichen Organisationen Südbadens
und Südwürttembergs herangetreten , um mit ih¬
nen für die landwirtschtftlichen Arbeitskräfte
Tarifverträge abzuschließen, die ln diesen bei¬
den Ländern bisher nicht bestehen . Die Gewerk¬
schaften streben an , den in Württemberg -Baden
in der Landwirtschaft gültigen Tarifvertrag auch
in Südbaden und Württemberg -Hohenzollem
einzuführen . Um bei den bevorstehenden Ver¬
handlungen einen einheitlichen Standpunkt fest¬
zulegen und gemeinsame Gegenvorschläge aus¬
arbeiten zu können , trafen sich dieser Tage Ver¬
treter des badischen landwirtschaftlichen Haupt¬
verbandes mit Vertretern des Bauernverbandes
von Württemberg -Hohenzollern zu einer Bespre¬
chung in Sigmaringen .

Getreidefestpreise in Gefahr
TÜBINGEN. Im Organ des Verbandes „Schwä¬

bischer Bauer“ warnt Bernhard Bauknecht ,MdB und MdL, vor den Gefahren , die für den
Getreidefestpreis zurzeit bestehen . Die Verhält¬
nisse auf dem Weltgetreidemarkt hätten sich
nicht nur geändert , weil Erzeugerländer ihr Ge¬
treide zurückhalten , sondern auch, weil kleinere
Empfängerstaaten sich für alle Fälle eine Re¬
serve sichern wollten . Zur Lage auf dem inlän¬
dischen Getreidemarkt meint Bauknecht , die
Festpreise des Getreidegesetzes stünden auf dem
Papier wie die Mühlenstellen und der Typen¬
zwang. Die Preisentwicklung führe dazu , daß
der Bauer seine Gerste für 40 DM verkaufe und
den Roggen verfüttere .

Beteiligung an Rohstoffverteilung
BONN . Die Bundesrepublik wird in Zukunft

an der internationalen Rohstoffverteilung mit-
wirken . Der erste Schritt hierzu wird die deut¬
sche Beteiligung an vier von insgesamt zunächst
sechs internationalen Rohstoffverteilungsaus¬
schüssen sein, die demnächst als Fachausschüsse
des zentralen intematnonalen Rohstoffausschus¬
ses in Washington ihre Arbeit aufnehmen wer¬
den . Eine Aufforderung zur Mitarbeit hat die
Bundesrepublik bereits erhalten . Unbekannt ist
bisher , für welche Rohstoffe diese ersten sechs
Fachausschüsse eingesetzt werden .

Vorgriff
auf Interzonenhandelsabkommen

BERLIN. Eine Vereinbarung über einen Vor¬
griff auf ein neu abzuschließendes Abkommen
über Handel und Verkehr zwischen den Wäh¬
rungsgebieten der D-Mark West und D-Mark
Ost wurde in Berlin von Vertretern beider Wäh¬
rungsgebiete unterzeichnet . Der Umfang der bei¬
derseitigen Warenlieferungen aus allen Produk¬
tionsgebieten beträgt rund 170 Mill . DM .

MOSKAU. Marschall Woroschilow erhielt am
Sonntag anläßlich seines 70. Geburtstages den
Lenin-Orden , die höchste Auszeichnung der So¬
wjetunion .

KAMPF UM DEN lUIUSIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Rechte Hessische Verlaglanslait G. m. b. H . [34

Herr Schmidt nickte ernst . „Es ist auch nicht
nötig“

, sagte er. „Der Interessengemeinschaft
der Gläubiger geben Sie keine Rätsel auf. Als
Sie bemerkten, daß Herr Bollmann durch
seine , sagen wir einmal , großzügige Lebens¬
weise das Fundament der Firma etwas leicht¬
sinnig erschütterte, konnten Sie es mit Ihrem
Gewissen nicht mehr vereinbaren, an dieser
Stelle tätig zu sein . Abgesehen davon , daß Sie
je Prokura gezeichnet hatten . Sie stiegen aus
und haben auch nicht genug Vertrauen in die
Person des Herrn Bollmann besessen , um
eigene Gelder in die unabwendbare Pleite zu
investieren. Sehr klug ! Es erhebt sich nun
eine Frage. Herr Pätsch.“

Herr Schmidt verneigte sich verbindlich .
„Die Interessengemeinschaft der Gläubiger,

die ich vertrete , hat ein dreijähriges Morato¬
rium beschlossen und bittet Sie , in dieser Zeit
die Leitung der Geschäfte kommissarisch zu
übernehmen. Ihre Fähigkeiten als Kaufmann
sind uns hinreichend bekannt . Ihre konse¬
quente Handlungsweise hat Ihnen unser aller
Vertrauen eingebracht. Wenn Sie also keine
anderen Pläne haben , wären wir über diese
Lösung sehr froh. Sie kennen den Gang der
Geschäfte bei Bollmann Erben. Selbstver¬
ständlich müßten wir uns über ihre Gehalts¬
forderungen einigen . Ich möchte vorschlagen ,
daß Sie sich den Bezügen des Herrn Bollmann
angleichen . Allerdings —“

, an dieser Stelle
lächelte Herr Schmidt ein wenig , „wäre es
uns lieb , wenn sich die Repräsentationskosten
in einem bescheidenerem Rahmen bewegen
würden.“

„Ich bin ein bescheidener Mann “
, stammelte

Asmus Pätsch . Er wies auf die gutbürgerliche
Wohnungseinrichtung. „Wie Sie sehen , neige
ich nicht zu übertriebenem Luxus.“

Herr Schmidt , sich erhebend, fand das alles
sehr erfreulich. „Sie sind genau der Mann,
den wir uns gedacht haben. Ich freue mich ,
der Interessengemeinschaft einen schönen Er¬
folg melden zu können. Das wäre es dann !“

Asmus Pätsch , ein hochaufgeschossener ,
energischer Kaufmann mit besten Umgangs¬
formen und vertrauenerweckenden Zügen , ge¬
leitete die Herren zur Tür.

Den Hauptgläubiger, Herrn Schmidt , und
diesen gewissen Bollmann , der keine gute Fi¬
gur machte . Zwischen Tür und Angel verab¬
redete man noch einen Termin, um die Dinge
schriftlich zu fixieren. Asmus Pätsch blieb
zurück , jeder Zoll ein kommissarischer Leiter
der Firma Bollmann Erben. Emst , gefaßt, aber
auch nicht ohne optimistischen Zug um den
ergrauten Schnurrbart, nahm er die Glück¬
wünsche der Familie entgegen.

„Eine schwere , wenn auch schöne Aufgabe“ ,
Sagte er schlicht . „Ich werde sie zu meistern
wissen .“

Es klingelte wieder. Herr Direktor Bollmann
Stand vor der Tür. „Mein lieber Pätsch, ich
muß Sie ganz kurz nochmal sprechen .“

Gemessenen Schrittes ging der kommissa¬
rische Leiter der Firma Bollmann Erben vor¬
an. Mit stummer Handbewegung wies er dem
Gast einen Stuhl an , nahm aber selbst nicht
Platz , sondern wanderte, die Arme auf dem
Rücken verschränkt, mit leicht tänzelndem
Schritt, das Kinn zur Decke gehoben , auf und
nieder. Just so, wie er es in all den Jahren
bei dem Direktor Bollmann gesehen hatte .

„Bitte, mein lieber Bollmann . Ich bin ge¬
spannt.“

Herr Bollmann räusperte sich und es hatte
den Anschein , als liefe er Gefahr, an dem zu
ersticken, was er vorzubringen hatte .

„Mein lieber Pätsch, wir sind doch immer
alte Freunde gewesen . Gewissermaßen.

Schließlich habe ich Ihnen nicht nur diese
alberne Ohrfeigengeschichte verziehen, son¬
dern Ihnen darüber hinaus auch noch die
Teilhaberschaft meiner Firma angetragen."

Wie er das bei diesem Herrn Schmidt ge¬
sehen hat „e , schnitt Asmus Pätsch dem ehe¬
maligen Chef mit einer kurzen , heftigen Hand¬
bewegung den Satz ab .

„Wir lassen das besser unerwähnt . Der Stand
Ihrer Firma war zur Stunde Ihres großzügigen
Angebots bereits sehr wacklig .“

„Aber wir hätten es geschafft "
, jammerte

Bollmann . „Mit meiner Erfahrung und Ihrer
Tüchtigkeit hätten wir die Firma wieder in
die Höhe gebracht.“

Er war aufgesprungen und tigerte mit einem
Schritt Abstand neben dem Kommissarischen
her.

„Sie , Herr Pätsch , sind doch im Grunde ge¬
nommen schuld daran , daß die Gläubiger jetzt
über mich herfallen. Hätten Sie , wie es ver¬
abredet war , Ihre Gelder rechtzeitig investiert,
wäre dieser letzte Wechsel nicht geplatzt.“

Asmus Pätsch spitzte die Ohren.
„Sieh an , ein Wechselchen ist zu Protest ge¬

gangen . Das betrübt mich aber sehr. Wie hoch
belief sich denn die Forderung?“

.Keine zehntausend. Aber das spielt ja jetzt
auch keine Rolle mehr, nachdem das Unglück
geschehen ist. Lieber Pätsch, nun hören Sie
mich einmal an . Ich weiß ja , daß Sie ein
Mann sind , der gerne ein paar Groschen
nebenraus verdient. Ich kann Ihnen da, glaube
ich , sehr behilflich sein .“

„In welcher Form?“
„Wir müssen Zusammenhalten . Wir müssen

zum Guten der Firma versuchen, auf irgend¬
eine Weise gewisse Überschüsse unauffällig
abzuzweigen .“

„Und welchem Zweck sollte das dienen?“
Herr Direktor Bollmann sank erschöpft in

den Sessel .
„Du meine Güte! Lieber Pätsch ! Fragen Sie

doch nicht so inquisitorisch. Ein Geschäft wie

dieses kann nur auf der Basis herzlicher
Freundschaft abgeschlossen werden. Aber ich
will Ihnen beweisen , daß ich Vertrauen , zu
Ihnen habe. Zweierlei Zwecken dient eine
solche Kapitalsverlagerung. Erstens einmal
möchte ich das Geld das den Gläubigern ent¬
zogen wird, zum Aufbau eines neuen, jungen
und noch unbescholtenen Unternehmens ver¬
wenden. zum anderen sind da noch ein paar
kleine Verpflichtungen abzudecken . Sie ver¬
stehen, das Ganze kam ein bißchen über¬
raschend.“

Hochauf richtete sich der kommissarische
Herr Pätsch.

„Herr Bollmann ! Ich möchte Sie ersuchen ,
meine Wohnung zu verlassen. Ob ich von die¬
ser peinlichen Unterredung der Interessenge¬
meinschaft der Gläubiger Mitteilung mache ,
möchte ich mir noch Vorbehalten .“

Blaß und zerknittert wie ein Faschingsko¬
stüm am Aschermittwoch , wankte Herr Boll¬
mann aus der Wohnung .

Die Rache des kleinen Mannes , wird man
sagen . Aber man tut einem Manne wie Asmus
Pätsch damit unrecht. Ohne Zweifel war d !e-
ses , abgesehen von der Ohrfeigenszene , der
erhebendste Augenblick seiner kaufmänni¬
schen Laufbahn. Jedoch : unter keinen Um¬
ständen wäre ein Mann wie Pätsch je bereit
gewesen , sich den unlauteren Wünschen eines
konkursgezeichneten Ex-Direktors zu fügen .
Fest wie der Schweizer Franken stand seine
Lauterkeit . Und wenn sie einmal, ein einziges
Mal , einer kleinen Währungsschwankung un¬
terworfen war (man entsinnt sich an den Ver¬
kauf des Pferdes Mc Gregor ) , so geschah das
im Grunde genommen auch nur aus gutem ,
gläubigem Herzen , gepaart mit momentaner
Verwirrung der Gefühle.

XXXI.
Da wären nun also im Laufe der Zeit drei

ernsthafte Bewerber um den Toto-Segen au®
dem Rennen geworfen. (Fortsetzung folgt)
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Das Bundesvertriebenengeselj
Flüchtlingsminister Lukaschek berichtet über Einzelheiten

FREUDENSTADT (Eig . Ber .) . Im Mittelpunkt
der 10. Präsidialsitzung des Deutschen Ge-
meindetages in Freudenstadt am letzten Wo¬
chenende (s . a . an anderer Stelle dieser Aus¬
gabe ) standen die Ausführungen des Bundes¬
ministers für die Heimatvertriebenen , Dr .
Lukaschek , über ein Bundesvertriebenen -
Gesetz , das die Rechtsstellung der Vertriebenen
und Flüchtlinge sowohl hinsichtlich des Per -
sonenkreises , als auch der Betreuungsmaßnah¬
men einheitlich regeln soll . Es soll den Ver¬
triebenen , soweit es sich nicht um den Lasten¬
ausgleich und die beamtenrechtlichen Verhält¬
nisse handelt , einen Gesamtüberblick über das
geben , was sie von der öffentlichen Hand zu
erwarten haben . Der Gesetzentwurf sieht sechs
Abschnitte vor : 1 . Personenkreis , 2 . Behörden
und Beiräte , 3 . Eingliederung der Vertriebenen ,
4. Einzelne Rechtsverhältnisse , 5 . Strafvor¬
schriften , 6 .Schluß - u .Übergangsbestimmungen .

In Punkt 1 wird der Personenkreis , der in
dem Gesetz Berücksichtigung finden soll , be¬
sonders sorgfältig zusammengefaßt . Das Bun¬
desvertriebenengesetz sieht daher einen Grund¬
begriff für die Flüchtlingseigenschaften vor ,
der im wesentlichen an die Fassung des § 31
des Soforthilfegesetzes anlehnt . Folgende Per¬
sonen werden danach gleichgestellt :

1 . Die Vertriebenen aus dem Saargebiet , der
Stadt Kehl , der Insel Helgoland und der West¬
grenzen im Gebiet um Holland und Belgien .

2. Personen , die im Zusammenhang mit der
Neuordnung der Grenzen der Besatzungszonen
im Sommer 1945 auf Anordnung der Militär¬
befehlshaber zwangsweise in das Bundesgebiet
evakuiert wurden , ganz allgemein , ohne Rück¬
sicht auf einen Stichtag . Deutsche Staatsange¬
hörige und deutsche Volkszugehörige , die auf
Grund einer Ausweisung , einer Flucht oder
Aussiedlung in das Bundesgebiet aufgenom¬
men werden . Personen , die aus dem Ausland
kommend aufgenommen werden , sofern der
Aufenthalt im Anschluß an eine Vertreibung
genommen wurde . Heimkehrer , die jetzt noch
zurückkommen und nach ihrer Herkunft die
Eigenschaft von Heimatvertriebenen haben .

Personen , die auf Grund einer Familienzu¬
sammenführung in einem im Gesetz vorgesehe¬
nen engem Rahmen nachträglich aufgenommen
werden .

Hierbei sei die Anerkennung der sowjetzo¬
nalen Flüchtlinge eine besonders schwerwie¬
gende Frage . Der Entwurf des Bundesvertrie -
benengesetzes sieht vor , daß die anerkannten
sowjetzonalen Flüchtlinge in der Betreuung

den Heimatvertriebenen gleichgestellt werden ,
soweit nicht ausdrücklich ewas Besonderes ge¬
setzlich bestimmt wird . Bei diesen Flüchtlin¬
gen wird noch eine Einbeziehung der Perso¬
nen erwogen , die vor der Besetzung der Ge¬
biete dort wohnhaft waren und dorthin nicht
zurückgekehrt sind , weil sie sich im Falle
ihrer Rückkehr einer Gefahr für Leib und Le¬
ben aussetzen würden . Dabei handelt es sich
hauptsächlich um Personen , die aus dem Mili¬
tärdienst in die Westzonen entlassen wurden
und ihrer militärischen Verwendung wegen
nicht ohne Gefahr in die sowjetisch besetzte
Zone zurückkehren können .

Der Abschnitt Personenkreis enthält Vor¬
schriften über einen einheitlichen Bundesaus¬
weis , der getrennt für Vertriebene und So¬
wjetzonenflüchtlinge ausgestellt werden soll .
Unter dem Punkt Behörden und Beiräte sollen
Bestimmungen aufgenommen werden , die eine
gewisse Einheitlichkeit in das Verfahren und
die Flüchtlingsvertretungen bringen , wobei
der Aufbau der Flüchtlingsbehörden ln den
Ländern nach einheitlichen Grundsätzen er¬
folgen soll . Der dritte Abschnitt befaßt sich
mit materiellen Eingliederungsfragen . An die
Spitze soll in 10 Einzelbestimmungen das Um¬
siedlungsrecht gestellt werden . Anschließend
an die Umsiedlungsbestimmungen ist geplant ,
ebenfalls in etwa 10 Einzelbestimmungen die
landwirtschaftliche Ansetzung nach den
Grundsätzen des Flüchtlingssiedlungsgesetzes
einzubauen . Weitere Bestimmungen werden
sich mit Arbeitnehmern , dem Handwerk , der
Vergabe von Gewerbebetrieben und Schlüssel- ,
mäßigen Zulassungen , mit freien Berufen ,
mit der Behandlung von Anwartschaften , mit
der Erleichterung der Wirtschaftsführung und

schließlich einer grundsätzlichen Bestimmung
über die Gleichstellung auf dem Gebiet des
Sozialrechts , befassen .

Im Abschnitt „Einzelne Rechtsverhältnisse “
sollen folgende Tatbestände geregelt werden :
Leistungsverweigerungsrecht für Ostschulden ,
Behandlung von Kontingenten , Anerkennung
von Prüfungen , Ersatz verlorengegangener
Urkunden und die Beratung von Heimatver¬
triebenen durch ihre Organisationen . Die An¬
erkennung von Prüfungen führt immer wie¬
der zu Schwierigkeiten . Es ist daher vorgese¬
hen , Prüfungen und Befähigungsnachweise ,
die Heimatvertriebene des Deutschen Reiches
In den Grenzen vom 1 . 1 , 1938 abgelegt ha¬
ben , im Bundesgebiet allgemein anzuerken¬
nen , wenn sie den entsprechenden deutschen
Prüfungen vergleichbar und gleichwertig sind .
Auch die Ausstellung von Ersatzbescheinigun¬
gen für Urkunden , Prüfungsunterlagen und
Befähigungsnachweise ist in dem Gesetz vor¬
gesehen . Weiterhin soll in diesem Gesetz die
Verächtlichmachung von Vertriebenen und
Flüchtlingen ihrer Flüchtlingseigenschaft we¬
gen unter Strafe gestellt werden . In Fällen ,
in denen die Heimatvertriebenen in ihrer Ge¬
samtheit beleidigt werden , soll das öffent¬
liche Interesse bei der Durchführung der Ver¬
fahren bejaht werden .

Das Gesetz hat eine wesentliche Bedeutung
durch eine klare und umfassende Darstellung
des Personenkreises , eine gewisse Vereinheit¬
lichung im Verfahren und eine Zusammen¬
fassung und Klärung von Eingliederungsmaß¬
nahmen . Bundesminister Lukaschek betonte ,
daß die Buchstaben de9 Gesetzes allein aller¬
dings nicht ausreichen würden , um das Pro¬
blem der Vertriebenen , das in der Geschichte
einmalig sei , zu lösen . Nur wenn aus einer
opferbereiten Gemeinschaft heraus adle betei¬
ligten Kreise Zusammenarbeiten , könne das
Problem in zäher Arbeit gelöst werden .

Angewandte Wah !arithmet «k
Die Auswirkungen des Wahlsystems im Regierungsentwurf

IpwiflvMmm

HB. Am Mittwochnachmittag wird in Be¬
benhausen der Streit zwischen der CDU und
den anderen Parteien um das neue Landtags¬
wahlgesetz seinen Höhepunkt erreichen . Bei
der dritten Beratung wird sich entscheiden
müssen , ob sich die bisherige CDU-Auffas -
sung (d . h . 40 Abgeordnete werden in 40
Wahlkreisen direkt und 20 über Landesliste
mit Rest - und Überschußstimmenverwertung
gewählt ) durchsetzen wird , oder ob man sich
doch noch auf einen Kompromiß einigen kann .
Hier noch ergänzend einige Zahlenbeispiele
für die Auswirkungen des angegriffenen Wahl¬
systems . (Vgl . Freitagausgabe .)

Legen wir Wahlbeteiligung und Ergebnisse
der Bundestagswahl zugrunde , rechnen wir
dann die Ergebnisse auf die im Regierungs¬
entwurf vorgesehenen 40 Wahlkreise sowie
auf die dabei geplante Auszählung der Sitze
um , ergibt sich etwa folgendes Bild : Abge¬
gebene Stimmen 470 000 (gleich 64,6 Prozent ) ,
60 Abgeordnete sind zu wählen . Es kommt

also auf je 7800 Wähler ein Abgeordneter .. Die
CDU brauchte aber in 17 der insgesamt 40
Wahlkreise noch keine 2000 Stimmen , um ein¬
mal ihre Kandidaten durchzubringen , und
kann zum anderen noch die darüber hinaus¬
gehenden (Überschuß - )Stimmen für die Lan¬
desliste verbuchen . (In zwei Kreisen davon
benötigt die CDU sogar keine 600 , in fünf
keine 1000, in weiteren fünf keine 1500 und in
den restlichen fünf keine 2000 Stimmen für
ihre Abgeordneten .) Das bedeutet , daß der
CDU in 17 Wahlkreisen nur 20600 Stimmen
abgerechnet werden — das ist die Summe der
Stimmen für die jeweils unterlegenen Kandi¬
daten — . um 17 Mandate zu erringen . Außer¬
dem erhält sie noch 120 000 (Überschuß - )Stim -
men für die Landesliste . Dagegen bekommen
SPD 19724, FDP 16569 und KPD 4809 (Rest -)
Stimmen für die Landesliste . Gesamtverhält¬
nis 120 000 : 41 102, das ergäeb wahrscheinlich
insgesamt über die Landesliste weitere 14 bis
15 Sitze für die CDU. Oder mit anderen Wor-

„Stromboli“
Rosselinis Film schildert ein Frauenschicksal unserer Zeit

Das M&ddien Karin (Ingrid Bergman) und der
Leuchtturmwärter (Mario Sponza)

SN. In „Stromboli “
, dem Rosselini -Film , der

jetzt auch in Deutschland anläuft , ist es ein
Frauenschicksal , dem der große italienische
Regisseur nachspürt . Karin , die als Tschechin
in einem Lager für DPs bei Rom festgehal¬
ten wird , kommt mit einem sizilianischen Fi¬
scher zusammen , der sich in sie verliebt und
den sie heiratet , um den Baracken entfliehen
zu können . Die kleine Liparische Insel , auf
der sich gefahrdrohend der Vulkan Stromboli
erhebt , wird ihre neue Heimat . Aber unmög¬
lich kann sie sich auf diesem kärglichen Bo¬
den , unter der ständigen Drohung des Ber¬
ges , verfolgt von dem Haß der einheimischen
Frauen , hier wirklich zu Hause fühlen . Ganz
auf sich gestellt , ohne an ihrem Mann eine

Stütze zu finden , denkt sie an Flucht — auch
noch , als sie weiß , daß sie ein Kind erwartet .
Ja , gerade darum . Denn mit Erdstößen kün¬
digt sich der Ausbruch des Vulkans an . das
Grauen , die Flucht vor Lavaströmen und
Aschenregen .

Das ist der Beginn der Saga von „Strom¬
boli“ , die sich Rossellini selbst schrieb und
die er darstellerisch Ingrid Bergman anver¬
traute .

Die Zeit schreit nach ihrem Bild . Was Ros¬
sellini zeigt , ist kein Wunschbild , nicht das Er¬
zeugnis einer Spekulation , sondern ein Men¬
schenbild , ein lebendes , für sich zeugendes
Menschenbild .

Unser Kommentar
Ein Eriolg

JK . In den Berichten über die Senkung der
Kohlenexportquote der Bundesrepublik kommt
die erfreuliche Tatsache zum Ausdruck , daß
die aus Vertretern von sieben Nationen be¬
stehende Ruhrkohlenbehörde ihren Beschluß
einstimmig getroffen habe — allerdings
mit einer Stimmenthaltung : Luxemburg .
Wir würden einen wichtigen Nebenumstand
der Verhandlungen verschweigen , wenn wir
es unterließen , diesen Beweis der wachsenden
Einsicht und des guten Willens besonders zu
unterstreichen . Nach den harten Kämpfen , die
die Bundesrepublik um die Quotenherabset¬
zung geführt hat , befriedigt nicht nur das Er¬
gebnis an sich , sondern erfreulich sind auch
die zuversichtlichen Aspekte , die sich aus ■' dem
Wortlaut der Kommuniques für die Zukunft
ergeben . Freilich bedeutet dies alles nicht , daß
die Erleichterung schon unsere gesamten Koh¬
lensorgen lösen würde . Die Quotenherabset¬
zung um knapp 10 Prozent schließt selbstver¬
ständlich die Lücke noch nicht .

Kohle wird weiter knapp bleiben und zwar
nicht nur in der Bundesrepublik , sondern in
ganz Europa . Das westeuropäische Kohlen¬
defizit wird nach Meinung von Vertretern
der UN-Kommission für die gesamte Wirt¬
schaft Europas im zweiten Vierteljahr 1951
mindestens 6 Millionen Tonnen betragen . Wie
man sich die Streckung dieser knappen Decke
vorstellt , wird noch nicht gesagt . Die Aus¬
gangsbasis für die Verhandlungen über das
zweite Quartal ist also nicht allzu günstig —
aber vielleicht löst sich die Kohlenbehörde
nach dem Abschluß des Schuman -Plans in¬
zwischen auf , wofür immerhin einige Aussicht
besteht , und die Bundesrepublik kann in die
kommenden Verhandlungen gleichberechtigt
und nicht mehr unter dem unbehaglichen
Zwang einer Exportverpflichtung eintreten ,
die bisher unter allen Umständen die Höchst¬
leistung der deutschen Kohlenwirtschaft ge¬
bieterisch forderte .

ten : Allein auf Grund der günstigen Ergeb¬
nisse in den 17 Wahlkreisen wäre die absolute
Mehrheit der CDU im neuen Landtag gesi¬
chert .

Ein paar kurze Einzelbeispiele : Im Wahl¬
kreis ZwiefalteiVObermarchtal/Munderkingen :
CDU 9457 Stimmen , SPD 499 , FDP 410 , KPD
52 . CDU-Mandat für 500 Stimmen plus 8957
für Landesliste . Günstigster Wahlkreis für die
SPD wäre Metzingen/Wann weilyBetzingen :
SPD 5785 , CDU 2777 , FDP 2149 , KPD 1029.
SPD -Mandat für 2778 Stimmen , 3007 für Lan¬
desliste .

Der Haupteinwand der SPD , FDP und der
KPD richtet sieh darum gegen die im Regie¬
rungsentwurf vorgesehene Art der Rest - und
Überschußstimmenverwertung , die sich nach
Ansicht dieser Parteien lediglich zugunsten
der CDU auswirken wird . Die drei Fraktio¬
nen wären aber bereit , dem Wahlmodus der
Bundestagswahl als Kompromiß zuzustimmen .
Dort handelt es sich'' um eine andere Kombi¬
nation des Verhältnis - und des Mehrheits¬
wahlrechtes . Auf die Landtagswahl angewen¬
det , würde es heißen : Es werden ebenfalls - 40
Abgeordnete in 40 Wahlkreisen und 20 über
Landeslisten gewählt , aber die Sitzverteilung
wird nach den im ganzen Land für jede Par¬
tei abgegebenen Stimmen nach den Grund¬
sätzen des Verhältniswahlrechtes bestimmt .
Auf die so errechneten Sitze werden die in
den einzelnen Wahlkreisen erfochtenen Man¬
date abgezogen . Ein Beispiel : Sitzverteilung
nach der Gesamtstimmenzahl CDU 35. SPD 10,
FDP 10, KPD 5 . In den Wahlkreisen erreicht
die CDÜ 37, die SPD aber nur 2, die FDP nur
1 und die KPD 0 Sitze . Dann dürfte die
CDU ihre 37 Mandate behalten , während
die anderen Parteien die Anzahl der nach dem
Gesamtstimmenverhältnis ermittelten Sitze
erhalten würde . Der Landtag hätte dann nicht
60 , sondern 62 Abgeordnete .

Alchimisten am wfirtiemberglsdien
Heizogshoi

Der „verfluchte Hunger nach Gold" hat zu
allen Zeiten die Menschheit in Bann geschlagen.
Welch seltsame Blüten er auch in unserer Hei¬
mat und sogar in den Kreisen der Herrscher und
der Gebildetsten im Lande gelegentlich getrieben
hat , war aus einem Vortrag zu ersehen , den Dr.
Phil R . U h 1 a n d dieser Tage vor dem Verein
für Familien - und Wappenkunde in Stuttgart
hielt .

Die Alchimie, als Vorläuferin unserer moder¬
nen Chemie, mühte sich vor allem um die Ver¬
wandlung der Metalle : sie glaubte , durch den
„Stein der Weisen“

, die „wunderbare Tinktur “,
die Metalle veredeln zu können , durch Goldlö-
sungen schlechtere Metalle anzureichern , das edle
Metall zu „multiplizieren " . Und in enger Bezie¬
hung stand dazu der Glaube , mittels jener Tink¬
turen Elixiere zu schaffen, um das Leben zu ver¬
längern und alle Krankheiten zu heilen . Neben
ernstem Streben , wenngleich auf schwankendem
Boden, finden wir gewissenlosesten Schwindel,
und nicht zuletzt waren es die Fürsten , die ihren
Wissensdurst und ihren Machthunger zugleich zu
befriedigen trachteten durch Förderung der Gold-
macherei.

Als der Mömpelgarder Herzog Friedrich 1593
den württembergischen Thron bestieg , richtete er
im Alten Lusthaus ein chemisches Laboratorium
ein und betraute den Sohn seines Hofpredigers ,
Lukas O s i a n d e r d . J ., mit der Aufsicht. Die¬
ser hatte , wie sein Bruder Johannes , die Freude
an alchimistischer Forschung vom Vater über¬
kommen; alle drei haben Zeit ihres Lebens sich
neben der Theologie mit dem Studium der Uni¬
versaltinktur beschäftigt , in dieser Liebhaberei
aufs Nachdrücklichste vom Fürsten unterstützt .
Während der Regierungszeit Friedrichs , in der
kurzen Zeit von 1593—1608, sind fast alle Gold¬
macher in der schwäbischen Residenz aufge¬
taucht. Im Sommer 1595 erschienen als erste Hans
Hasenbühler von München und Alexander
Jung von Augsburg , sowie der theophrastischeArzt Georg Herdt von München, die mit dem
Herzog einen Vertrag schlossen, ihr Geheimnis
Segen 12 000 Gulden abzutreten , wie man aus
einem halben Pfund Silber ein Viertelpfund rei-
5v? hersteilen könne . Unter strengster
Überwachung, aber mit den gewünschten Roh¬

stoffen vom Herzog freigebigst ausgestatlet ,
machten sie sich ans Werk . Aber bald zeigte sich ,
daß ihr Rezept, von einem David Pirkheimer aus
Augsburg stammend , nicht wirksam war . Alle
Versuche mißlangen . Pirkheimer selbst kam nach
Stuttgart , ohne sich allerdings mit einem Ver¬
trag mit dem Herzog einzulassen . Die anderen
verließen heimlich das Land . Der Herzog er¬
wirkte in München und Augsburg Haftbefehle
gegen die Flüchtigen ; diese wurden schließlich
auch festgesetzt , versicherten aber ihren guten
Glauben an Pirkheimers Künste ; ausgeliefert
wurden sie nicht . Pirkheimer selbst konnte recht¬
lich nicht belangt werden und verschwand eben¬
falls aus Stuttgart .

Der Herzog war durch diesen Fehlschlag kei¬
neswegs kuriert , verfolgte vielmehr sein Ziel
hartnäckig weiter , als ihm im August 1596 ein
Mann zugeführt wurde , der behauptete , eine
Trinktur zu besitzen , von der schon eine Spur
genüge , um Eisen in pures Gold zu verwandeln .
Georg H o n a u e r , Herr zu Brunnhof und Gra-
bensehütz, trat ln vornehmer Aufmachung vor
den Fürsten und versprach , wenn ihm nur die
Materialien geliefert werden , wolle er auf eigene
Kosten experimentieren ; erst nach Gelingen des
Werkes solle von einer Bezahlung gesprochen
werden . Hocherfreut gab ihm der Herzog alle
Vollmachten, auch das Recht, 10 Pferde zu halten .
Honauer verehrte ihm und den Hofbeamten
wertvolle Geschenke und machte sich ans Werk.
Zentnerweise forderte er Schwefel, Blei, Eisen,
Kupfer , Antimon , Salz, venedische Seife usw.
an ; der herzogliche Baumeister Schickhardt muß¬
te einen Hammer zur Zerkleinerung der Roh¬
stoffe konstruieren und ins Lusthaus liefern .
Eine erste Probe gelang sehr befriedigend ; aber
als der Umschmelzungsprozeß im großen vorge¬
führt werden sollte , war Honauer unter Hinter¬
lassung bedeutender Schulden verschwunden . Wie¬
der ergingen Haftbefehle . Der Herzog hatte noch
immer volles Vertrauen zu den Künsten des
Honauer ; er wollte sich nur den goldenen Vogel
nicht entschlüpfen lassen . Sogar der Kaiser wur¬
de bemüht , bis endlich Honauer , der zum Grafen
von Schaumburg geflohen war , dort ergriffen
und in Ketten nach Stuttgart gebracht werden
konnte . Ein peinlicher Prozeß ergab , daß Ho¬
nauer die wunderbare Tinktur gar nicht besitze .
Ein Gericht trat über Ihm zusammen, und schon
4 Tage später wurde er wegen Landbetrug , Die¬

berei , Meineid u . a . verurteilt und noch am sel¬
ben Tage wurde das Urteil vollstreckt : Abhauen
von 2 Fingern der rechten Hand, sodann Hän¬
gen am Galgen , der aus dem Eisen hergestellt
war , das Honauer zuletzt noch aus Mömpelgard
hatte für seine Versuche kommen lassen .

Alle diese Mißerfolge bestärkten merkwürdi¬
gerweise den Herzog ln dem Glauben , in der ge¬
heimen Kunst auf dem rechten Wege zu sein.
Vom Kaiser erbat er sich den italienischen Ju¬
den Abraham C a 1 o r n i aus Ferrara , der sich
erbot , „aus unter freiem Himmel liegender Erde,
die jederzeit beregnet “ Salpeter zu sieden.

Der nächste Goldmacher, dem sich der Herzog
verschrieb , war der aus Italien stammende Jude
Petrus Montanus . Trotz erbitterten Wider¬
standes des Hofpredigers Osi ander gegen diese
Berufung (Osiander wurde in Ungnaden entlas¬
sen ) erhielt Montanus eine überschwenglich
schmeichelhafte Einladung nach Stuttgart . Er zog
1599 im Neuen Spital ein , erbaute Schmelzöfen
und umgab sich mit dem Schein würdiger und
tiefer Gelehrsamkeit ; neben seinen Studien der
Alchimie stützte er sich wesentlich auf Traum¬
eingebungen . Aber wiederum endete die Sache
mit Flucht , Wiederergreifung und Galgen. Es
folgte der Alchimist Lorenz v> Vesenheim
aus Straßburg , der sich vom Herzog 2000 Gulden
für ergebnislose Versuche zahlen ließ , weiter
der Breslauer Arzt Johann Hofrichter , der
für 300 Gulden Monatsgehalt den Stein der Wei¬
sen finden wollte ; über seine Erfolge schweigen
die Akten . Andreas Reiche aus Salzwedel , aus
angesehener märkischer Familie stammend , als
Mediziner und Naturwissenschaftler vorgebildet ,
von bestechendem Wesen und ein Freund der
Frauen , erklärte zwar , den Stein der Weisen
nicht zu kennen , wohl aber die Materia , aus der
er herzustellen sei . Er machte große Schulden
bei Hof und in der Stadt , doch seine Proben
mißlangen . Sechs Jahre lag er in Schuldhaft ; die
Stadt Magdeburg und sogar die Norddeutsche
Hanse setzten sich für ihn ein . Nach seiner Ent¬
haftung 1608 trieb er die Heilkunde und Alchi¬
mie weiter , von der Fürstinmutter Sibylle be¬
günstigt . Mit Reiche zusammen hatten Sebastian
H ö s c h aus Sulz und Joh . Andreas Heß aus
Frickenhausen an der „Multiplikation einer
mächtigen Tinktur “ gearbeitet . Reiche selbst
wandte sich 1612 nach Heidelberg , wo er in dem

Markgrafen Joachim Ernst v. Brandenburg ein
neues Opfer der Geheimen Kunst fand .

Der gerissenste aller Goldmacher jener Zeit
war der Elsäßer Joh . Heinrich Müller : Auf
seiner Wanderschaft als Barbier durch Schlesien,
Ungarn und Italien fand er zur Medizin und Al¬
chimie. Am Hofe zu Prag trat er mit der Be¬
hauptung auf . er vermöge sich schußfest zu ma¬
chen und bewies dies mit einem Gewehr , das
mit Papier geladen war . Der Kaiser erhob den
Barbier ob dieser Künste in den Adelsstand ; er
nannte sich nun v. Mühlenfels . Unter dem Vor¬
geben, eine Goldtinktur zu besitzen , fand er
gutgläubige und zahlungsfähige Opfer in Nürn¬
berg , Ansbach und anderwärts . Seinen Ruhm
wußte er geschickt zu verbreiten , bis ihn Her¬
zog Friedrich 1604 nach Stuttgart rief . Auch er
erhielt den Kirchheimer Freihof als Laborato¬
rium zugewiesen, wo er mit betrügerischen Ex¬
perimenten wirkte . Auf des Herzogs Kosten
reiste er durch Frankreich , Italien und Spanien .
Zurückgekehrt betätigte er sich als Schatzsucher,
— mit bestem Erfolg , da sein Diener zuvor den
Schatz hatte vergraben müssen !

Friedrichs letzter Goldmacher, Conrad Schü¬
ler , seit 1604 in Stuttgart , war reiner Theore¬
tiker der Alchimie, dafür ein hervorragender
Psychologe und Blender in philosophischer Ge¬
lehrsamkeit . Des Herzogs Vertrauen besaß er
ebenso bedingungslos , wie er ihm seine Wissen¬
schaft angeboten hatte . Zunächst arbeitete er an
einer Universalmedizin ; nachdem er vom Her¬
zog zum Dank Güter in Ehningen und Gärtrin -
gen erhalten hatte , wagte er sich weiter : er ver¬
öffentlichte (im Benehmen mit Lukas Osiander)
eine Schrift über den Weg zum Stein der Wei¬
sen und versuchte, zusammen mit Johann Osian¬
der , die Medizin „aurum potabile“ herzustellen .
Die Goldmaeherei selber sollte von Schüler , der
inzwischen zum Oberrat befördert war , durch
ein Schweizer Rezept von Johann Thöldi ge¬
fördert werden , das aber bald als trügerisch er¬
funden wurde . Da starb Anfang 1608 der Her¬
zog . Sein Sohn und Nachfolger war zwar ebenso
stark an der Goldmacherei interessiert , aber
nicht so leichtgläubig und vor allem sparsamer
als jener . Trotz Osianders günstigem Urteil
wurde Schüler seiner Ämter entsetzt und ver¬
haftet ; über sein Ende ist nichts bekannt . H . Mr.

im
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Sie führten ein Doppelleben
Ravensburg . Das Schöffengericht Ravensburg

verurteilte am Freitag zwei 23 Jahre alte Hand¬
werker aus Ravensburg wegen 34 bzw. 8 Verbre¬
chen des schweren Diebstahls zu drei Jahren
bzw. 15 Monaten Gefängnis unter Berücksichti¬
gung mildernder Umstände . Die aus bürgerlichen
Kreisen stammenden Verurteilten gehörten zu
einer fünfköpfigen Diebesbande, die von Juli 1946
bis Oktober 1950 in Ravensburg über 40 schwere
nächtliche Einbruchdiebstähle begangen hatte .
Einer von ihnen verübte nach der Aufdeckung
der Taten Selbstmord , bei zwei anderen erfolgte
Einstellung des Strafverfahrens durch Amnestie .

Die Urheber der raffiniert ausgeführten Serien¬
einbrüche konnten lange Zeit nicht ermittelt wer¬
den , weil sie tagsüber Ihrer Arbeit nachgingen
und als fleißige Menschen galten Nachts stahlen
sie dagegen mitten in der Stadt aus Kellern , Ge¬
schäfts- und Werkstatträumen große Mengen an
Lebensmitteln , Kleidungsstücken , Werkzeuge,
Radio- und Fotoapparate , Leder - und Pelzwaren
und anderes mehr . Der Anführer der Bande ver¬
übte außerdem mehrere Schaufenstereinbrüche .

„Ein Deutscher im besten Sinne des Wortes “
Abschied von Ferdinand Porsche — Trauerfeier in Stuttgart

Stuttgart . Eine große Trauergemeinde füllte am
Samstag die Stuttgarter St . Georgs-Kirche , um
von dem am Dienstag verstorbenen weltbekann¬
ten Automobilkonstrukteur Prof . Dr . h . c. Fer¬
dinand Porsche Abschied zu nehmen . Der
Katafalk , der den Sarg trug , war mit einem
sudetendeutschen Wappen geschmückt.

Der Seelsorger Porsches während seiner Haft¬
zeit in Frankreich , Benediktinerpater Johannes ,
würdigte den Verstorbenen als ungewöhnlichen
Menschen und schöpferischen Techniker , dessen
nicht mehr auszulöschendes Lebenswerk mehr
spreche als alle Worte Porsche habe höchste
Höhen erreicht , aber auch tiefste Niederungen
des Lebens durchschritten und während seiner
Haftzeit in Frankreich schmachvolle Demütigun¬
gen ertragen müssen.

Bundesverkehrsminister Dr . S e e b o h m , der
gleichzeitig für die sudetendeutsche Landsmann -

Drei Forderungen zum Wohnungsbau
Abschluß der 10. Präsidialsitzung des Deutchen Gemeindetags in Freudenstadt

Freudenstadt . Mit einer nichtöffentlichen Sit¬
zung , auf der verbandseigene Fragen beraten
wurden , beendete der Deutsche Gemeindetag am
Samstag seine 10. Präsidialsitzung in Freuden¬
denstadt . Die Versammlung genehmigte die vor¬
bereiteten Satzungen für den Gemeindetag und
wählte den bisherigen Vorstand einmütig wie¬
der . Nach der Beratung des Haushaltsplanes für
1951 wurden drei Entwürfe mit Forderungen an
die Bundesregierung und den Bundestag , betref¬
fend das Wohnungs- und Siedlungsproblem , an¬
genommen.

Danach soll der Wohnungsbau einmal
durch ausländisches Kapital für erste Hypothe¬
ken und außerdem durch Belebung der Spar -
kaoitalbildung und Stärkung des Kapitalmarktes
gefördert werden . Der Bau von Einfachwohnun¬
gen mit tragbaren Lasten soll durch einen spar¬
samen Einsatz des knappen Kapitals vermehrt
werden . Schließlich sollen zur Finanzierung der
Baulandbeschaffung für den sozialen Wohnungs¬
bau mindestens 10 Prozent der hierfür zur Ver¬
fügung stehenden Öffentlichen Förderungsmittel
für die Baulandbereitstellung und -erschließung
abgezeigt werden .

Oberbürgermeister Kalbfell , Reutlingen ,
hatte am Freitag die Bereitstellung von einer
Milliarde DM als erste Hypothek für den Woh¬
nungsbau und die Baulandbeschaffung beantragt ,
da die Banken und Sparkassen durch die laufen¬
de Abhebung von Spargeldern ohne Kapital
seien . Zu Kalbfells Forderung , die Bundesregie¬
rung solle sich eine Einflußnahme auf die bisher
selbständig arbeitende Bank deutscher Länder
sichern, erklärte der Präsident des Gemeindetags ,

Bundestagsabgeordneter M e 11 i e s , daß hier
nur durch ein Bundesbankgesetz eine Änderung
möglich sein werde .

Zum Bundesvertriebenengesetz
fordert der Deutsche Gemeindetag eine ausrei¬
chende Vertretung der zuständigen kommunalen
Spitzenorganisationen in den beim Bund und bei
den Ländern zu bildenden Vertriebenenbeiräten .
Sonderbehörden hierfür lehnt der Gemedndetag
ausdrücklich ab.

Arbeitstagung für Heimatvertriebene
Bad BolL Die evangelische Akademie in Bad

Boll veranstaltet vom 17.—21 . Februar eine Ar¬
beitstagung für Heimatvertriebene . Der Leiter
des evangelischen Hilfswerks , Bundestagsabge¬
ordneter Dr . Eugen Gerstenmaier wird
über Flüchtlingshilfe im Weltmaßstab sprechen.
Als Redner sind ferner der hannoversche Flücht¬
lingsminister Pastor A1 b e r t z , Finanzminister
a D . Wilhelm Mattes und der Landesvorsit -
zende der nordwürttembergischen CDU , Wilhelm
Slmpfendörfer , vorgesehen .

„Berlin zwischen Ost und West "

Reutlingen . Der langjährig amtierende Bürger -
germeister von Westberlin und Präsident des
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung , Dr.
Ferdinand Friedensburg , spricht am Sams¬
tag , 10 . Februar , nachmittags 15 .15 Uhr , auf Ein¬
ladung der Industrie - und Handelskammer
Reutlingen ln der Reutlinger Volkshochschule
über „Berlin , wirtschaftlicher Brennpunkt zwi¬
schen Ost und West“ .

Schaft sprach , gedachte in seiner Trauerrede der
Arbeit des Toten , aus der für viele Menschen
und Völker Segen erwachsen sei. Als Ingenieur
sei er bis an die Grenzen des Möglichen gegan¬
gen, habe aber nicht gegen die Natur , sondern
mit ihr gearbeitet . Porsche sei ein Deutscher im
besten Sinne des Wortes gewesen und habe sich
nie in seinem Deutschtum irremachen lassen.

An der Trauerfeier nahmen u . a . der stellver¬
tretende württ .-badische Ministerpräsident und
Wirtschaftsminister Dr . Veit , der Stuttgarter
Oberbürgermeister Dr . K 1 e 11 und der General¬
direktor der Daimler-Benz-Werke , Dr. Haspel ,
teil . Porsche wird am Montag in Zell am See
(Österreich ) beigesetzt werden .

Osterfahrt zu Kriegsgräbern
Stuttgart . Fahrten zum Besuchdeutscher Kriegs¬

gräber in Italien und Luxemburg veranstaltet
der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge zu
Ostern . In Italien ist der Besuch der Kriegs¬
gräber in Viterbo , Rom (Campo Verano) , Pome-
zia, Frosinone , Roccasecca, Pontecorvo , Sora,
Gallinaro und Monte Cassino vorgesehen . Preis
ab München und zurück einschließlich Unter¬
kunft und Verpflegung 198 DM , Fahrtdauer 21 . bis
26 . März.

Auf der Fahrt nach Luxemburg am er¬
sten und zweiten Osterfeiertag können die Fried¬
höfe in Hamm-Sandweiler und in Clausen be¬
sucht werden . Diese Fahrt , die von Trier aus¬
geht und auch dort endet , kostet — ebenfalls ein¬
schließlich Verpflegung und Übernachtung —
45 .70 DM . Anmeldungen an den Volksbund deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge e . V. in Nienburg
(Weser) , Goetheplatz 4.

D e falschen Häftlinge
Stuttgart . Der Leiter für Wiedergutmachung

beim württembergisch -badischen Justizministeri¬
um , Dr . Otto Küster , gab am Samstag be¬
kannt , daß ebenso wie in München auch bei der
Stuttgarter Landesbezirksstelle für Wiedergut¬
machung eine größere Anzahl von Anträgen auf
Haftentschädigung mit gefälschten Unterlagen
gestellt worden sind.

Täter waren nach Mitteilung von Dr . Küster
eine organisierte Bande , die — wie in Bayern —
heimatlosen Ausländern mit nachgeahmten Stem¬
peln der internationalen Flüchtlingsorganisation
und mit den gefälschten Unterschriften von drei
IRO-Offizieren eine Haftzeit in Konzentrations¬
lagern bescheinigten . Wie Dr . Küster ergänzend
bekanntgab , sind zwei Angestellte der IRO ver¬
haftet worden.

Die Stuttgarter Landesbezirksstelle für Wie¬
dergutmachung betont , daß von ihr noch keine
Entschädigungssummen an heimatlose Ausländer
ausgezahlt worden seien , die sich in betrügerii
scher Absicht als politisch Verfolgte ausgegeben
hätten .

Zur Hälfte enttrümmert
Stuttgart . Von den rund fünf Millionen cbm

Trümmern , die beim Zusammenbruch im Jahre
1945 in Stuttgart lagen , ist bisher die Hälfte be¬
seitigt worden . Nach Ansicht der deutschen Stu¬
diengesellschaft für Trümmerverwertung steht
Stuttgart auf dem Gebiet der Trümmerverwer¬
tung in Deutschland mit an führender Stelle .

Dr . Wirth brach sieb ein Bein
Freiburg . Der 72 Jahre alte ehemalige Reichs¬

kanzler Dr . Josef Wirth ist während eines
Aufenthalts in der Schweiz auf einer Treppe ge¬
stürzt und hat sich dabei ein Bein gebrochen . Er
befindet sich im Kantonspital von Luzern .

Stidwestdeutsche Chronik
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SO
Söttd&zs&euzc?
Die Regierung in Bonn hat nach Zettungs-
meldungen einen Gesetzentwurf beschlossen ,
der eine SOprozentige Sonder -Umsatzsteuer
u . a . au ) SQßwaren vorsieht Darunter fallen
auch Kakao und Schokolade ,

Wir protestieren
gegen diese Maßnahme, well dadurch breite
Schichten unseres Volkes auf ein hochwertiges
Nahrungsmittel zwangsläufig verzichten müs¬
sen . Jede Mutter , die weiß, wie wertvoll
und nahrhaft gerade Schokolade und Kakao
für die Gesundheit ihrer Kinder sind - und
Jeder Sportler , ja jeder hart arbei¬
tende Mensch - wird sich darüber empören,
daß diese wertvolle Kraftnahrung durch eins
hohe Besteuerung für sie unerschwinglichwer¬
den soll . Tritt diese neue Steuer in
Kraft , dann erhöhen sich notwendi¬
gerweise die Verkaufspreise für
Schokolade u . Kakao beträchtlich .

Noch ist es Zeit ,
das Schlimmste abzuwenden. Der Bundestag
wird nächstens in Bonn Ober das Gesetz ab¬
stimmen . Er hat von den Wählern bestimmt
nicht den Auftrag , ausgerechnet Volks¬
nahrungsmittel zu verteuern , und
er wird hoffentlich darauf hören , wenn ihm
viele Tausende sagen , was sie davon halten,
daß der Genuß von Kakao und Schokolade als
Luxus besteuert werden soll .

Wir sind bereit ,
auch Ihren Protest an die richtige Adresse In
Bonn weiterzuleiten. Schreiben Sie uns so¬
fort Ihre Meinung über diese ungerechte Son¬
dersteuer .

M ,Warnaut
SCHOKOLADE - UND KAKAOWERK
Abteilung Sondersteuer
STUTTGART 1 • P 0 S T F A C H 489

EXISTENZ
durch Heimarbeit mH

\ /ITT % C LAUFMASCHEN -
V i i \ JJ - HEBEMASCHINE
VI TO S -Vertriebsgesellschaft
Frankfurt/M., Gutleutstraße 40

Go d, ü ber , Münzen Schmuck,
Juwelen kauft zu Höchstpreisen
Lahn . Stuttgart S . Arminstr 38

Stadt Wildbad lm Schwarzwald
Die Stelle eines

Stadfinspektors
ln Besoldungsgruppe A 4 c 2 ist
baldmöglichst mit einem jünge¬
ren Beamten des gehobenen
Dienstes zu besetzen . Haupt -
sächl . Arbeitsgebiete : Steuer - ,
Fürsorge - , Gewerbe - und Haus -
aaltwesen . Bel Bewährung plan¬
mäßige Anstellung .
Bewerbungen mit Stammliste ,
Lebenslauf , Zeugniss . u . Licht¬
bild umgehend an das Bürger¬
meisteramt erbeten

Mädchen für Haus - und Landwirt¬
schaft auf 1. Mär 2 gesucht . L . Wl -
zemann , Getreidemühle . Unterje¬
singen Kreis Tübingen

Behörde sucht zum sofortigen
Eintritt

Devisenprüfer
mit kaufmännischer Vorbildung
und guten Kenntnissen ln der
Buchhaltung und im Bilanzwe¬
sen . Bewerber mit praktischen
Erfahrungen ln der Devisen¬
prüfung werden bevorzugt .
Prlvatrechtllche Anstellung und
Vergütung nach TO A .
Bewerbungen mit Lebenslauf ,
Lichtbild , Abschriften d . Zeug¬
nisse und des Spruchkammer¬
bescheides erbeten unter G 340
an die Geschäftsstelle

Tüchtiger
Kaufmann

aus der Lebensmittel - u . Fein -
kostbranche von größerem Un¬
ternehmen nach Stuttgart ge¬
sucht . Voraussetzung sind gute
Branchenkenntnisse , gewandter
BrlefstU sowie gute Umgangs¬
formen . Bei Eignung Verwen¬
dung in der Einkaufsabteilung .
Handschriftliche Bewerbungen
m Zeugnisabschriften u . Licht¬
bild erbeten unter B . 5324 dch .
Anzelgengescllschaft , Stuttgart -
W . Reinsburgstraße 87

Tüchtiger , junger , lediger

Verkäufer
für sofort od . später von Stutt¬
garter Lebensmittel - u . Fein¬
kostbetrieb gesucht . Erwünscht
sind gute Fachkenntnisse , be¬
sonders auch ln Dekoration u .
Plakatschrift Aufstiegsmöglich¬
keit vorhanden . Bewerbungen
mit handschriftlich . Lebenslauf ,
Lichtbild u . Plakatschriftproben
erbeten unt . F . 5328 durch An¬
zeigengesellschaft , Stuttgart -W ,
Relnsbut ’gstraße 87

Mitarbeit führte zur Identifizierung
Tübingen . Vor einigen Tagen wurde die Bevöl¬

kerung durch die Presse aufgefordert , bei der
Aufklärung eines Frauenmordes aus dem Jahre
1946 an der Zonengrenze mitzuwirken . Dieser
Aufruf ergab wichtige Aussagen, die zur Klä¬
rung des Falles und zur Identifizierung der To¬
ten führten . Danach handelt es sich bei der Er¬
mordeten um die am 15 . 10 . 1916 in Danzig-Neu¬
fahrwasser geborene Helene Bachmann , geh .
Behnke , die von ihrem Ehemann Gerhard Adolf
Bachmann ermordet wurde .

Weiterer Delikte verdächtig
Tübingen . Die Polizei hat einen Mann festge¬

nommen , der eine Frau in seinem Pkw mitnahm
und unterwegs in der Gegend von Rottweil un¬
ter schweren Bedrohungen und körperlichen
Mißhandlungen zu unzüchtigen Handlungen ver-
anlaßte . Gewisse Umstände sprachen dafür , daß
der ausgesprochen sadistisch veranlagte Täter
sich auch in anderen Fällen in ähnlicher Weise
verging . Das Landeskriminalpolizeiamt Tübin¬
gen fordert die Bevölkerung deshalb auf , Vor¬
kommnisse dieser Art aus der letzten Zeit , die
bisher der Polizei noch nicht bekannt wurden ,
in Tübingen oder bei der örtlichen Polizeidienst¬
stelle anzuzeigen.

Versteigerung in Waldsee
Tübingen . Der Landesverband der Schweine¬

züchter in Württemberg -Hohenzollern führt am
9 . Februar , 11 Uhr , in der Tierzuchthalie Wald¬
see eine Sonderkörung und Versteigerung durch,
bei der 60 Eber und 30 tragende Jungsauen ver¬
kauft werden.

Eintägige Lehrgänge für Schweinezucht
Tübingen . Das Landwirtschaftsministerium von

Württemberg -Hohenzollern veranstaltet am 16.
Februar in Ravensburg und am 17 . in
S a u 1 g a u eintägige Lehrgänge für Schweine¬
zucht. Zu den Veranstaltungen sind alle Schwei¬
nehalter und insbesondere auch die Bäuerinnen
und Bauerntöchter eingeladen .

Getreideschau 1950/51
Tübingen . Das Landwirtschaftsministerium von

Württemberg -Hohenzollern veranstaltet am 10. 2 .
in H o r b (Lindenhof) , am 12. 2. in S i g m a r 1 n-
gen (Deutsches Haus) und am 17. 2 . in Mün¬
sing e n (Turnhalle , Lichtspielhaus ) , Getreide¬
schauen mit einer Prämiierung . Auf diesen
Schauen werden jeweils zirka 350—400 Proben
von Getreide , Hülsenfrüchten , Ölfrüchten sowie
Klee- und Grassämereien aus den obengenann¬
ten Kreisen gezeigt. Unter den Gerstenproben
befinden sich auch solche aus anderen Braugerste
anbauenden Kreisen .

Im Rahmen dieser Schauen spricht jeweils um
9 .30 Uhr Landwirtschaftsminister Dr. Weiß zu
den Bauern der betr . Kreise . Seinen Ausführun¬
gen folgt ein Vortrag von Prof . Dr . Radema¬

cher , Hohenheim , über Pflanzenkrankheiten
und Pflanzenschutz. Anschließend gibt Diplom¬
landwirt Uhl vom Landwirtschaftsministerium
Tübingen eine kurze Kritik der Schau.

Präsident Kuhn t
Balingen . Der frühere Präsident der Bauabtei¬

lung des wlirttembergischen Finanzministeriums ,
Otto Kuhn , ist am Alter von fast 80 Jahren ln
Balingen gestorben . Er wirkte maßgeblich an
großen Bauten der Universität Tübingen und der
Technischen Hochschule Stuttgart mit und wurde
in Anerkennung seiner Verdienste zum Ehren¬
senator beider Institute ernannt .

Auf dem Nachhauseweg beraubt
Tettnang . In Gattnau , Kreis Tettnang . wur¬

de ein Mann gegen Morgen auf dem Nachhause¬
weg auf einer Wiese kurz vor seiner Wohnung
niedergeschlagen und einer Summe von 27 DM,
die er bei sich trug , beraubt . Als Täter wurden
zwei junge Männer aus Kreßbronn ermittelt . die
das Geld nach der Tat gemeinsam vertranken .

Zwei feine Burschen
Wangen. Ein Mann aus dem Kreis Wangen ver¬

sprach einem Bauhilfsarbeiter 2000 DM als Be¬
lohnung für die Ermordung seiner Frau und gab
zum Zeichen, daß es ernst gemeint war , eine
Anzahlung von 100 DM . Der Angestiftete nützte
seinerseits diese Lage aus , um von dem anderen
900 DM zu erpressen , die er zur Bezahlung von
Schulden und zu Neuanschaffungen verwendete .

Aufbau des Karlsruher Hauptbahnhofs
Karlsruhe . Mit dem Wiederaufbau des Karls¬

ruher Hauptbahnhofs ist begonnen worden . Ge¬
genwärtig wird auf einer Strecke von 48 m an
dem Wiederaufbau der durch Bomben zerstör¬
ten Bahnsteighallen gearbeitet . Für den ersten
Bauabschnitt sind 250 000 DM vorgesehen . Der
Wiederaufbau der gesamten Bahnsteighallen ko¬
stet rund 1,5 Millionen DM .
100 000 sahen den Mannheimer Fasnachtszug

Mannheim. Mehr als hunderttausend Menschen
umsäumten am Son - ' ag die Hauptverkehrsstra¬
ßen Mannheims , um den großen Mannheimer
Fasnachtszug , den Jubiläumszug anläßlich des
111 . Mannheimer Karnevals , zu sehen . 1000 ko¬
stümierte Personen , 100 Festwagen und 15 Mu¬
sikkapellen sowie eine große Anzahl von Rei¬
tern aus Mannheim und den umliegenden Städ¬
ten beteiligten sich an dem 3—4 km langen Zug.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Dienstagabend : Am Montag bei

lebhaften bis stürmischen Winden aus West
stark bewölkt und zeitweise Regen , der in höhe¬
ren Lagen in Schnee übergeht , Temperaturen
nach vorübergehender Milderung wieder zurück¬
gebend . Am Dienstag wechselnd bewölkt bei et¬
was abflauenden Winden aus Nordwest , weite¬
rer Temperaturrückgang .

Budf bae mutte beeidetet
In Stuttgart kam ein lOjühriger Lehrling

während der Arbeit in seinem Betrieb mit einem
unter Strom stehenden eisernen Türrahmen in
Berührung , Er erhielt einen elektrischen Schlag,
der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte .

*

Wenn die Stuttgarter Hausfrauen nicht
wissen , was sie zum Essen kochen sollen, kön¬
nen sie sich leicht helfen . Sie rufen die Num¬
mer 995 an und erhalten dann telefonisch einen
Speisezettelvorschlag mit entsprechenden Rat¬
schlägen. Der „Küchendienst" wechselt täglich
und gibt Vorschläge für das Mittag- und das
Abendessen. *

ln Enzberg , Kreis Mühlacker, führten die
Bewohner eines Hauses beim Anschluß des Ofens
das Ofenrohr statt in den Kamin in einen Ent¬
lüftungsschacht , der in die Scheuer mündete . Als
Feuer gemacht wurde , entzündeten Funken in
der Scheune die Strohvorräte . 20 Ztr . Stroh ver¬
brannten . Das Anwesen selbst konnte von der
Feuerwehr gerettet werden .

*
Die Geislinger Gastwirte haben der Stadt

die Einführung einer „Hockersteuer“ vorgeschla¬
gen. Von jedem Gast, der über die Polizeistunde
hinaus in der Wirtschaft sitzen bleiben will , soll
bis 2 Uhr ein Betrag von 20 Pfg . und für jede
weitere Stunde ein Betrag von SO Pfg . erhoben
werden.

*
Nach der letzten Hauptversammlung der

„Freien Sterbekasse “ in Altenstadt bei Geis¬
lingen a . d . Steige ist ein Bericht veröffentlicht
worden , in dem es u . a . heißt : „Nach längerer
Aussprache wurde beschlossen, den Leichenwagen

zu behalten und den Mitgliedern der Kasse zu
gestatten , ihn zu benutzen , da er sonst seinen
Wert verliert .“

*
Das Amt für öffentliche Ordnung in V lm will

einen Verkehrsunterricht für Radfahrer einfüh¬
ren . Das Amt hat allen Radfahrern der Stadt
empfohlen , sich an diesem Unterricht zu betei¬
ligen.

•
Am Freitagmorgen wurden in Karlsruhe

aus einem geschlossenen Lkw 1700 kg Margarine
im Wert von über 3400 DM gestohlen . Von den
Tätern fehlt noch jede Spur .

*

Der Bürgermeister und Standesbeamte Heck
in dem badischen Dorf Elchesheim traute
kürzlich Otto Heck und Philomena Heck , geb.
Heck . Die Trauzeugen , die Hecks mitbrachten,
hießen beide Heck und Heck hieß auch der Pfar¬
rer , der Otto und Philomena Heck kirchlich
traute . Beim Ausstellen der Heiratsurkunde
stellte sich überdies heraus , daß beide Schwie¬
germütter Heck ebenfalls geborene Heck sind ,
ohne jedoch verwandt zu sein . Die Geschichte fiel
dem Ortsberichterstatter einer Rastatter Zeitunff
auf , der ebenfalls Heck heißt .

•
In Schrollbach bei Landstuhl (Pfalz)

wurde ein 21 Jahre alter Mann im Keller sei¬
nes Hauses von einer explodierenden Panzer¬
granate tödlich verletzt , als er deren Kupfer¬
ring mit Hammer und Meißel entfernen wollte.
Sein dicht neben ihm stehender Bruder erhielt
nur einen Granatsplitter ins Auge, der von einen*
Arzt sofort entfernt werden konnte .
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Schade erschoß Reutlingen
Achalmstädter auch zu Hause geschlagen / Münchener Karneval nichts für Mühlburg

Heues in kürze
Vor 20 000 Zuschauern kam Rapid Wien am

Sonntag ln einem Fußballfreundschaftsspiel ln
Koblenz zu einem sicheren 4 :3- (l : l )- Erfolg Uber eine
kombinierte El ( aus TuS Neuendorf / 1. FC Kai¬
serslautern .

Skandinavien wird den größten Teil der
Boxer stellen , die Europa bei dem Wettbewerb um
die goldenen Handschuhe in Amerika vertreten sol¬
len . Die übrigen Teilnehmer kommen aus Irland ,
Belgien , den Niederlanden und Jugoslawien .

Die hessische Amateurboxstaffel schlug am Frei¬
tagabend in Alsfeld die österreichische National¬
mannschaft mit 11 :9 Punkten .

Die Tischtennis - Weltmeisterschaf¬
ten werden von 3. bis 11. März in Wien ausgetra¬
gen . Folgende Lände ' entsenden Wettkämpfer :
Deutschland , Schweden , Ägypten , Israel , Holland ,
Neuseeland , Vietnam , England , Schottland , Wales ,
Frankreich , Jugoslawien , Rumänien , Luxemburg ,
Indien , USA , Brasilien , Portugal . Ungarn , Tschecho¬
slowakei , Belgien , Schweiz und Österreich .

Bei dem Internationalen Skisprungturnier in Le
Locle in der Schweiz konnte sich der Deutsche Toni
Brutscher an die vierte und Sepp Weiler an die
fünfte Stelle setzen . Gesamtsieger wurde der Finne
Matti Pietikainen .

Die deutsche Meisterin Mirl Buchner - Fi -
scher (Garmisch ) unterlag am Freitag der Fran¬
zösin Jacqueline Martei im Riesenslalomlauf für
Frauen in St . Gervaix und wurde nur Zweite .

Für die Skiwoche in P 1 a n i c a liegen bereits
Meldungen aus der Bundesrepublik , Frankreich ,
Italien , Österreich , Finnland und den Vereinigten
Staaten vor .

SV Wiesbaden — Stuttgarter Kickers 1 :0 (1 :0)
Der SV Wiesbaden besiegte am Samstag den

Tabellenführer Stuttgarter Kickers durch 1 Tor
von Götz in der 31 . Minute knapp aber verdient .
In dem technisch hochstehenden Spiel hatten die
Gastgeber vor allem in der ersten Hälfte Vor¬
teile , die sich auch in dem siegbringenden Tref¬
fer wiederspiegelten . Obwohl der Tabellenführer
nach dem Wechsel und vor allem gegen Schlufl
des Spieles das Kommando an sich riß und mit
aller Macht eine Wendung herbeiführen wollte ,
konnten die Wiesbadener ihren knappen Vor¬
sprung bis zum Abpfiff halten .

Tübinger SV — Hessen Kassel 1 :2 (1 :2)
Die Revanche für die 6 :1-Niederlage gelang

den Tübingern nicht , wieder mußten sie zwei
Punkte den Gästen überlassen . Bereits in der 4.
Minute kam Kassel durch einen groben Tübinger

SSV Reutlingen — SVgg . Fürth 4 :0 (0 :0)
Die Spielvereinigung Fürth siegte glatt in

Reutlingen , nachdem der Kampf noch bei der
Pause mit 0 :0 die Erfolgsmöglichkeiten für beide
Mannschaften offen gelassen hatte . Während die
Platzherren jedoch abbauten , entwickelte sich
der Fürther Sturm entsprechend dem geringe¬
ren gegnerischen Widerstand und lief zu großer
Form auf . Die Fürther waren bedeutend schnel¬
ler als Reutlingens Deckung . Mittelstürmer Scha¬
de war in seinem Element und erzwang alle
vier Treffer .

1860 München — VfB Mühlburg 4 :1 (3. 1)
Mit der 1 :4 (1 :2 )-Niederlage gegen München 00

lieferte der Tabellenführer VfB Mühlburg die
Überraschung der Meisterschaftsspiele .

Mühlburg führte zwar durch Grobs 1 :0 , aber
Fottner , Mondschein , Zausinger und Link hol¬
ten 4 Tore für München . In der 76 . Minute ver¬
schoß Link sogar noch einen Elfmeter . Das Er¬
gebnis ist durchaus verdient .

*

VfB Stuttgart — Bayern München 2 :0 (0 :0). Zwei
Treffer Wehrles , die in einem kurzen Zwischen¬
spurt der Stuttgarter nach der Pause fielen ,
brachten die Entscheidung . Trotz dieses schmei -

Abwehrfehler zum Führungstreffer . Im weiteren
Spielverlauf waren die Tübinger klar überlegen ,
außer dem Ausgleichstreffer in der 42 . Minute
gelang ihnen aber nichts . In der 60 . Minute schos¬
sen die Gäste die 2 : 1-Ftihrung heraus Die letzte
Viertelstunde stand ganz im Zeichen der Tübin¬
ger , doch überstand die Gästeabwehr diese Drang¬
periode .

ASV Durlach — 1. FC Pforzheim 0 :2 (0 :2)
Wider Erwarten gelang dem 1. FC Pforzheim

fm gefährlichen Turnberg -Stadion Durlach der
2. Auswärtserfolg in der laufenden Saison . Die
Durlacher Elf wurde durch Tore Neßmanns und
Fix 2 :0 geschlagen . Pforzheims Läuferreihe war
an dem Sieg maßgeblich beteiligt . Die Durlacher
mußten bereits in den ersten Minuten auf ihren
Linksaußen Ullaga verzichten , der mit dem
Pforzhelmer Torhüter Bischof zusammenprallte .
Sie spielten also während des ganzen Spieles nur
mit zehn Mann .

chelhaften Erfolges waren die Zuschauer sehr
enttäuscht , denn beide Mannschaften spielten
derart lust - und geistlos , daß man sie im Ver¬
dacht hatte , noch unter den Nachwirkungen des
Faschings zu stehen .

1 . FC Nürnberg — Kickers Offenbach 2 :0 (2 :0) .
Innerhalb von 2 Minuten schlug der 1. FC Nürn¬
berg die Offenbacher Kickers vor 17 000 Zu¬
schauern durch Treffer von Morlock in der 29 .
Minute und Brenzke in der 31 . Minute . Die spie¬
lerische Überlegenheit , der mit Ersatz für Bau¬
mann angetretenen Nürnberger Platzherren wird
durch das Eckenverhältnis von 14 :4 deutlich . Auf
beiden Seiten waren die rechten Flügel am durch¬
schlagkräftigsten .

BC Augsburg — Darmstadt 98 3 :0 (1 :0). Vor
7000 Zuschauern besiegte der BC Augsburg , Ta¬
bellenvorletzter der ersten süddeutschen Fuß -
balliga , den SV Darmstadt 98 mit 3 :0 (1 :0) . In
der zweiten Halbzeit waren die Augsburger
stark überlegen , die Tore gegen den Neuling
wurden von Nikiasch (Elfmeter ) , Schlump und
Hampel erzielt .

SV Waldhof — Schweinfurt 05 4 :4 (1 :1) . In dem
am Sonntagvormittag vor 6000 Zuschauern aus¬
getragenen Treffen schoß Siegel in der 80. Minu¬
te einen Freistoß Rendlers zum Ausgleich ein
und rettete den Platzherren damit einen wichti¬
gen Punkt . Die Schweinfurter spielten zweck¬
mäßig und benutzten den kürzesten Weg ins geg¬
nerische Tor

Singen 04 — VfR Mannheim 4 : 1 (3 : 0) . Schon
nach einer halben Stunde waren die Gäste durch
3 Treffer des Mittelstürmers Willimowski hoff¬
nungslos geschlagen . Auch der nach Wechsel er¬
zwungene vierte Erfolg kam auf das Konto die¬
ses schußfreudigen Spielers , während Mannheim
lediglich durch einen allgemein angezweifelteii
Handelfmeter beim Stande von 3 :0 ein billiges
Gegentor gelang .

Eintracht Frankfurt — Schwaben Augsburg 0 :0
(0 :0) . Während der Gästeangriff noch durch gute
Kombination gefiel , jedoch den nötigen Tordrang
vermissen ließ , spielte der umgestellte Frank¬
furter Sturm völlig zusammenhanglos . Die Platz¬
herren waren allerdings auch vom Pech ver¬
folgt . Die Schwaben verteidigten im zweiten
Durchgang mit zurückgezogener Mannschaft zahl¬
reich .

VfL Neckarau — FSV Frankfurt 1 :3 (1 :2) . Die
Platzherren spielten mit den Nachwuchskräften

Eine Reihe saarländischer Vereine der Landes .

Kickersoorsprung dahingeschwunden
Jahn Regensburg ganz dicht auf / Pforzheimer Sieg im Lokalderby

Spiele und Jäheiten
Oberliga Süd , I . Liga : VfL Neckarau — FSV Frank¬

furt 1 :3 ; 1860 München — VfB Mühlburg 4 :1; FC Sin¬
gen — VfR Mannheim 4 :1 ; FC Nürnberg — Kicker »
Offenbach 2 :0; BC Augsburg — Darmstadt 98 3 :0 ;VfB Stuttgart — Bayern München 2 :0 ; SSV Reut¬
lingen — Spvgg Fürth 0 :4 ; Mannheim -Waldhof ge¬gen FC Schweinfurt 4 :4 ; Eintracht Frankfurt gegenSchwaben Augsburg 0 :0
1. FC Nürnberg 23
VfB Mühlburg 23
VfB Stuttgart 22
FSV Frankfurt 22
Spvgg Fürth 23
FC Schweinfurt 05 22
Bayern München 23
1860 München 22
Eintracht Frankfurt 22
VfR Mannheim 22
Kickers Offenbach 22
Schwaben Augsburg 22
SV Darmstadt 88 23
SV Waldhof 23
SSV Reutlingen 23
VfL Neckarau 22
BC Augsburg 22
FC Singen 21

13 6 5 61 :34 32 :16
14 S 8 68 :38 31 :11
13 3 6 56 :30 29 :15
12 S S 55 :34 29 :18
12 5 e 60 :31 29 :17
12 3 7 51 :32 27 :17
10 4 9 44 :37 24 :22
11 2 9 52 :45 24 :20
8 7 7 81 :40 23 :21

10 2 10 51 :43 22 :22
8 4 10 39 :40 20 :24
7 6 9 34 :48 20 :24
7 5 11 88 :59 19 :27
6 6 11 38 :47 18 :23
6 4 13 34 :75 16 :30
6 2 i4 42 :68 14 :39
5 4 13 35 :52 14 :30
0 4 13 28 :64 13 :29

Oberliga Süd , 2. Liga : SV Wiesbaden — Stuttgar¬ter Kickers 1 :0 ; Tübinger SV — Hessen Kassel 1:1 :
SG Arheilgen — FC Bamberg 1:1 ; Union Böckingen
gegen Bayern Hof 2 :2 ; TSV Straubing — WackerMünchen 2 :1 (wird nur als Freundschaftsspiel ge¬wertet ) ; Ulm 48 — VfL Konstanz 2 :0 ; Jahn Regens¬
burg — ASV Cham 1:0; ASV Durlaeh — FC Pforz¬
heim 0 :2 ; Viktoria Aschaffenburg — FC Freiburg

Stuttg . Kicker * 23
Jahn Regensburg 22
ASV Cham 23
Bayern Hof 22
1. FC Bamberg 22
Vikt Aschaffenburg 22
Hessen Kassel 23
1. FC Pforzheim 23
TSG Ulm 1846 23
Wacker München 20
SV Wiesbaden 22
ASV Durlach 23
SV Straubing 19
FC Freiburg 23
Union Böckingen 22
SG Arheilgen 22
VfL Konstanz 21
Tübinger SV 23

u 4 4 67 :35 34 :12
IS s 4 49 :22 33 :11
U 8 8 46 :24 31 :18
U 8 5 46 :22 29 :1$
10 7 8 33 :28 27 :17
10 8 7 53 :40 .25 :18
10 5 8 54 :40 25 :21
10 3 10 43 :37 23 :23
0 8 9 41 :45 23 :23

10 2 8 53 :36 22 :18
0 3 10 44 :37 21 :23
0 3 11 50 :49 21 :28
7 4 B 40 :38 18 :20
< 6 11 36 :54 18 :28
0 6 11 30 :45 17 :27
0 6 12 30 :61 15 :29
0 1 14 24 :52 13 :29
1 1 21 20 :77 3 :43

Oberliga West : München -Gladbach — Schalke 04
3 :1; Erkenschwick — Köln 1:1 , Rotweiß Essen gegen
Borussia Dortmund 0 :0 ; Preußen Münster — For¬
tuna Düsseldorf 3 :1 ; Horst Emscher — Duisburger
SV 3 :0 ; Aachen — Rheydter SV 2 :2 ; Hamborn 07
gegen Rotweiß Obeihausen 1:1 ; Preußen Dellbrück
gegen Katernberg 4 :1.
Preußen Münster 20 14 1 5 35 :20 29 :11
Bor . Dortmund 19 10 8 1 37 :23 28 :10
Schalke 04 20 13 2 5 48 :28 28 :12
1. FC Köln 20 12 2 6 48 :19 26 :14
Fort . Düsseldorf 20 9 4 7 36 :24 22 :18
Rotweiß Essen 20 10 2 8 43 :32 22 :18
Rheydter SV 20 8 5 7 37 :39 21 :19
Alem . Aachen 20 7 5 8 42 :43 19 :21
Erkenschwick 20 5 9 6 19 :23 19:21
Rotweiß Oberhausen 20 6 5 9 20 :34 17 :23
Spfr Katernberg 20 7 2 11 36 :46 16 :24
Horst Emsch **r 20 $ 4 10 27 :35 16 :24
Hamborn 07 20 5 5 10 27 :33 15 :25
Preußen Dellbrück 20 5 5 10 30 :35 15 :25
Bor . M .-Gladbach 19 5 2 12 29 :55 12 :26
SV Duisburg 20 4 3 13 12 :33 11 :29

Oberliga Nord : St . Pauli — Werder Bremen 5 :2;
Arminia Hannover — Hamburger SV 1:3 : Bremer
SV — Bremerhaven 9S 0 :0 ; Eimsbüttel — VfB Olden¬
burg 2 :1: VfL Osnabrück — Eintracht Osnabrück
8 :2 ; Itzehoe — Hannover 06 1:4 : Wolsteln Kiel ge¬
gen Göttingen 05 2 :1; Eintracht Braunschweig gegen
Concordla Hamburg 0 :2.
VfL Osnabrück 21 13 6 3 65 :36 30 :12
Hamburger SV 20 12 4 4 67 :28 28 :12
Bremer SV 20 12 4 4 60 :28 28 :12
FC St . Pauli 21 10 6 3 55 :31 28 :14

SchwarzerJag für SüdwürtiembergsAmateure
Nur Laupheim erfolgreich / VfL Schwenningen verlor wieder

FC Tailfingen — SG Unteriürkheim 0 :1 (0 :0)
Schlechte Platzverhältnisse ln Tailfingen drück¬

ten das Spielniveau und eine oft haarsträubende
Unentschlossenheit des einheimischen Angriffs
führte sogar zu einer unverdienten Niederlage .
Nach dem Wechsel konnte die Gästeelf zwar ein
ausgeglichenes Spiel erreichen , aber trotzdem
hatte die Platzmannschaft die Mehrzahl der Tor¬
chancen . Den entscheidenden Torerfolg erzielten
jedoch die glücklichen Untertürkheimer in der
85. Minute .

FV Kornwestheim — FV Ebingen 4 :1 (4 :0)
Die nervöse Hintermannschaft Ebingens ver¬

lor dieses Treffen . Das Fehlen von Stopper Oß-
wald tat ein übriges . Bereits ln der 3 . Minute
schoß Gräter das 1 :0 heraus , Beck schaffte in
der 17. , Fehring ln der 18. Minute einen klaren
Vorsprung der Gastgeber . Fehrings Alteingang
erhöhte vor dem Wechsel gar noch auf 410 . Nach
dem Wechsel kamen die Gäste stark auf , es ge¬
lang aber nur der Ehrentreffer durch Höhn ln
der Schlußminute .

Olympia Laupheim — Normania Gmfind 3 :2 (3 :1)
Hart ging es in Laupheim her , wo die Platz¬

herren ihre Lage lm Tabellenmittelpla ' z durch
einen überraschenden Sieg über die Gmünder
Normannia weiter festigen konnten . Die ersten
beiden Treffer gingen auf Haagas Konto , dann
schaffte Gmünd noch einmal den Anschluß , aber
Laupheim stellte noch vor dem Wechsel den al¬
ten Torabstand wieder her . Im zweiten Abschnitt
hatte Lauphelms Hintermannschaft alle Hände
voll zu tun , um den Ausgleich zu verhindern .

SpVgg . Trossingen — SC Stuttgart 0 :8 (0 :1)

FC Eislingen — VfL Schwenningen 3 : 1 (0:0)
Schwenningen konnte den Eislingern auf de¬

ren Gelände nur eine Halbzeit lang standhalten .
Nach torloser erster Hälfte zogen die Gastgeber
durch Rappholzer und Haag auf 2 :0 davon . Hen¬
nemann konnte zwar noch einmal verkürzen .
Sings drit 'er Treffer für Eislingen schlug den
VfL aber endgültig , der damit aus der Spitzen¬
gruppe vollends ausgeschieden ist . Schwenningen
bot lediglich ln der Abwehr ansehnliche Leistun¬
gen , sein Sturm wurde von den Platzherren meist
gestoppt .

und Bezirksliga wünscht mit Mannschaften ans
dem deutschen Bundesgebiet in Spielverkehr
zu treten . Es kommen Spiele saarländischer
Mannschaften in Deutschland sowie Gastspiele
deutscher Mannschaften tm Saarland ln Frage .
Interessierte Vereine wenden sich mit Angabe
der näheren Bedingungen an Richard Helsel ,
Schaffhausen/Saar , Natzfeld 10.

Ehmann und Woldrich auf den Flügeln . Der In¬
nensturm arbeitete zusammenhanglos . Dagegen
waren die Frankfurter ln fast allen Punkten
überlegen . Neckarau leitete den Torreigen ln der
12 Minute durch Kopfball Preschles ein . Dann
setzten sich Gonschorek , Dziwokl bis zur Halb¬
zeit und Schwarz nach der Pause für den FSV
erfolgreich durch .

Mieder gesamtschwäbische Skimeisterschafton
Sommer kassierte in Baiersbronn den Schanze nrekord / Schneidenbach und Ries Sieger

Bel guten Schnee Verhältnissen und herrlichem
Wetter - konnte der SV Baiersbronn am letzten
Wochenende die schwäbischen Skimeisterschaf¬
ten 1951 abwickeln . Sportlich waren diese Mei¬
sterschaften , die nach 1945 erstmals die Winter -
Sportler von Nord - und Südwürttemberg ver¬
einigten , ein voller Erfolg . 5 schwäbische Mei¬
stertitel wurden vergeben .

Damenlanglauf über 6,5 km : Siegerin Martha
Keck ans Baiersbronn ; Speziallangiauf 16 km für
Herren : Egon Schneider ans Wangen ; Nordische
Kombination : Georg Günter von Kniebis , 4 x 10-
km - Vereinsstaffel : Wintersportverein Isny ; Spe¬
zialsprunglauf : Rolf Ries aus Tuttlingen und
Paul Schneidenbach aus Isny mit der gleichen

423 7 ; 2 Erwin Günter , Kniebis 422,2 ; Kombinations -
sprungiauf Atterski . 1 : Helmut Hummel , Stuttgart ;
Note 159. Leistungsklasse 1 . Karl -Heinz Heinzel -
martn , Freudenstadt , Note 198,6 ; Leistungsklasse 2 :
Franz Baier Kornwestheim , Note 209,4 ; Klasse 3 :
Heinz Elser . Königsbronn . Note 184.5. 4X10-km -Staf -
fel - 1. und schwäbischer Meister Wintersportverein
Isny 1 (Hohl . König . Herz . Baer ) 2 .54,23 ; Altersklasse
1: SSS Stuttgart 3,19 05 . Jungmannen : 1. SV Baters -
bronr, , 3,0" 56. Spezialsprunglauf Alterski 1: Schwä¬
bischer Meister Paul Schneidenbach 58 und 55 .5 m ,
Note 216.5 , Altersklasse 2 : Emil Gaiser . SAV Stutt¬
gart . 47 und 44 m (gestürzt ) . Note 138.5 ; Leistungs¬
klasse 1: Schwäbischer Meister Rolf Ries . Tuttlin¬
gen , 80 und 58 m , Note 216,5 .

1. Amateurliga Württemberg : Kornwestheim gegen
Ebingen 4:1 , Tailfingen — Untertürkheim 0 :1 ; Spfr
Stuttgart — Sindelflngen 2 :5 ; Aalen — Zuffenhausen
1 :0 ; Laupheim — Gmünd 3:2 ; Trossingen Sportclub
Stuttgart 0 :3 ; Eislingen — VfL Schwenningen 3:1 ;
Kirchheim — Feuerbach 3 :0 .
VfL Aalen 19 13 3 3 49 :32 29 :9
SC Stuttgart 26 13 1 8 61 :23 27 :13
VfL Sindelflngen 20 11 6 4 63 :41 27 :13
Spfr Stuttgart 20 12 2 6 45 :31 26 :14
VfL Kirchheim 20 11 3 8 47 :27 25 :15
SG Untertürkhetm 20 11 3 6 45 :31 25 :15
FV Ebingen 20 10 3 7 41 :36 23 :17
FC Eislingen 19 8 5 6 54 :36 21 :17
SG Frtedrichshafen 19 7 5 7 29 :30 19 :19
Olvmpia Laupheim 19 8 3 8 22 :42 19 :19
VfL Schwenningen 20 8 2 10 47 :30 18 :22
Normannia Gmünd 19 5 6 8 31 :30 16 :22
SV Trossingen 19 8 5 9 24 :58 15 :23
Spfr Weingarten 18 6 0 12 28 :59 12 :24
SV Tailfingen 19 3 6 10 28 :52 12 :26
Snvgg Feuerbach 20 6 2 12 32 :57 12 :28
FV Zuffenhausen 18 4 3 12 26 :35 11 :25
FV Kcrnwesthefm 19 3 5 11 30 :50 11:27

Z. Amateurliga Südwurttemberg . Gruppe Nord :
Pfullingen — Calmbach 3:2 : Tuttlingen — Truchtel -
fingen 3 :3; Gosheim
gegen Eningen 2 :2 .

— Schwenningen 0 :1: Metzingen

Schramberg 15 u 1 8 36 :18 23 :7
Schwenningen io 11 0 5 45 :24 22 :19
Metzingen 18 8 4 4 31 :24 20 :12
Gosheim 17 8 4 5 34 :21 20 :14
Balingen 16 8 9 5 24 :24 19 : 13
Mftssingen 13 7 ■ 8 49 :35 19 :15
Tuttlingen 16 8 2 6 38 :25 18 :14
Pfullingen 15 8 5 4 33 :19 17 :13
Spatchtngen 17 8 1 8 37 :50 17 :17
Hechingen 13 6 2 5 29 :17 14 :12
Truchtelfingen 17 5 4 8 39 :41 14 :20
Rottenburg 17 8 3 9 30 :58 13 :21
Eningen IV 4 3 10 36 :46 11 :23
Rottwell 15 3 3 9 23 :43 9 :21
Calmbach 15 l 0 14 19 :57 2 :21

Ria ohne Jehl und Jadel
Baran/Falk Europameister im Paarlaufen / „Kalte Dusche“ für Horst FaberDas wuchtigere Spiel des Sportklubs ließ Tros¬

singen keine Chance . Die Stuttgarter kamen
offenbar mit dem Willen , ihre Lage in der Spit¬
zengruppe nicht zu gefährden und hatten auch
in technischer und kämpferischer Hinsicht klare
Vorteile . Gös stellte in der 25. Minute dps Halb¬
zeitergebnis her , noch einmal Gös und Liffler
erhöhten in der 46 . und 81 . Minute auf 3 :0.

Dreimal Günter Temme
Der Springreiter Günter Temme (Düsseldorf )

kam am Sonntag beim Hamburger Haüenreit -
turnier durch einen Sieg mit dem Hannoveraner
Möhrchen im Kanonenjagdspringen zu seinem
dritten Erfolg .

Haben Sie richtiq getippt ?
West - Süd Toto

VfL Neckarau — FSV Frankfurt 1:3 2
Borussia München -Gladbach — Schalke 04 3 :1 1
SSV Reutlingen — Spvgg Fürtli 0:4 2
Rotweiß Essen — Borussia Dortmund 0 :0 0
VC Singen 04 — VfR Mannheim 4 :1 1
Erckenschwick - 1. FC Köln 1:1 0
Be Augsburg — Darmstadt 98 3 :0 1
Hamborn 07 — Rotweiß Oberhausen 1 :1 0
1860 München — VfB Mühlburg 4 :1 1
Preußen Münster — Fortuna Düsseldorf 2:1 1
Eintracht Frankfurt — Schwaben Augsburg 0:0 0
Horst Emscher — Duisburger SV 3:0 1
Rheinland/Pfalz : 100010101 2.
Bayern; 11200211001 2.
»Die Internationale Zehn“ : 000112111 1.
Nord ; 120112122102

Noie .
In der nordischen Kombination feierte die

Skizunft Kniebis einen großen Triumph , da sie
unter den Ersten drei ihrer Mitglieder placieren
konnte . Nur Karlheinz Heinzeimann aus Freu¬
denstadt konnte sich als dritter in der Kombi¬
nation dazwischen schieben . Eine gewisse Über¬
raschung war im Spezialsprunglauf Rolf Ries ,
Tuttlingen , der mit dem Favoriten Paui Schnei¬
denbach zusammen auf den 1. Platz kam -

Für die rund 3000 Zuschauer kam dieses Ergeb¬
nis ziemlich unerwartet , da sie den Laichin -
ger Gerhard Sommer (mit Sprüngen von 59 und
61 m ) favorisiert hatten . Sommer stellte mit sei¬
nem 61 -m Sprung einen neuen Schanzenrekord
auf . In der 4 x 10 -km -Vereinsstaffei war erwar¬
tungsgemäß die Staffel vom Wintersportverein
Isny nicht zu schlagen , wenn sie auch vom SV
Falken Wangen mit seinem derzeit besten Mann
Egon Schneider hart bedrängt wurde . Die Ehre
des Schwarzwaldes rettete Martha Keck im Da¬
menlanglauf über 6,5 km mit der sehr guten Zeit
von 40,42 Min .

*

Die einzelnen Ergebnisse : Langläufe
Damen Altersklasse l - Anna Slgwart , SV Mitteltal -
Obertal 40 .47 : Allgemeine Klasse 1. und schwäbische
Meisterin Martha Keck . SV Baiersbronn 40 .42 ; Män¬
ner Altersklasse 8 ‘ Walter Felle , SV Isny 2,04 .02 ;
Altersklasse 2 : Fritz G9iser SV Baiersbronn 1,14,07 ;
Altersk ! 1: Ernst Deg . SSS Stuttgart 1.2147. Män -
nerletstungsklasse 1: Schwäbischer Meister Egon
Schneider Wangen 1.12,18 ; Klasse 2 : Xaver Herbst ,
Isny 1,13,32 ; Klasse 3 Hans Meschenmoser , SA 1.
TV Oberkochen ; Nordische Kombination : Schwäbi¬
scher Meister Georg Günter , Kniebis , Gesamtnote

Ein ähnlicher Erfolg , wie ihn unser Bobfahrer
mit der Erringung zweier Weltmeistertitel in
Alpe d’huez verzeichnen konnten , war unseren
Eiskunstläufern nicht beschießen Zwar holten
sich Baran/Falk in überlegener Manier den Eu-
ropameistertitel , aber Horst Faber mußte mit
dem zweiten Platz vorliebnehmen . Dieser kleine
„Dämnfer “ der noch durch das schlechte Ab¬
schneiden unserer Eiskunstläuferinnen ln den
Pflichtfiguren un (ers ' richen wurde , schadet aber
keineswegs . Im Gegenteil , er hat unseren Spit¬
zenläufern bewiesen , daß Früchte erst geerntet
werden können , wenn das Terrain vorher mit
viel Fleiß vorbereitet wurde .

Flüssig , schwungvoll , exakt und musikalisch
liefen Ria Baran/Paul Falk ihre Kür . Die einge¬
legten Hebefiguren waren besondere Höhepunkte
des Programms , das sie auf der 5500 - qm - Fläche
mit einem sicheren Gefühl für effektvolle Raum¬
verteilung darboten . Ria lief ohne Fehl und Ta¬
del . Einstimmig kam das Europameisterpaar auf
Rollschuhen auch im Eislauf auf den ersten Platz .

Ergebnisse : 1 . Baran/Falk (Deutschland )
Platzziffer 8 , 11,0 Punkte , 2 . Steinemann/Calame
(Schweiz ) 18,5 / 10 .5 Punkte , 3. Nicks/Nicks (Eng¬
land ) 20.0/10,4 Punkte . 4. Sylvia und Michel
Grandjean (Schweiz ) 35,0/9,9 Punkte , 5. Minor, /
Braun (Deutschland ) 40.0/9.6 Punkte .

Der 21jährige TH -Student Hellmut Seibt (Öster¬
reich ) ist in seiner Heimatstadt als guter Basket -
baller bekannt . Auch im Eisläufen gehört er
zur Spitzenklasse . Daß dem blondgelockten Wie¬

ner diesmal der große Wurf gelingen würd «,
hätte er wohl selbst nicht zu hoffen gewagt .
Überall galt der 30jährige Horst Faber als Fa¬
vorit . Aber der zehnfache deutsche Meister
mußte schließlich doch mit dem zweiten Plat *
hinter Seibt vorlieb nehmen Beide Läufer wa¬
ren fast gleichwertig und man darf sich auf di«
„Revanche “ freuen , die sie sich im Schatten des
Amerikaners Dick Button liefern werden .

Beim Eiskunstlauf der Herren und für Damen
wirkte sich für die deutschen Teilnehmer die
unterschiedliche Wertung der Preisrichter un¬
günstig aus . Das mußte vor allem die deutsche
Meisterin Helga Dudzinskl verspüren , die bei ih¬
ren Pflichtfiguren sehr unterschiedlich bewertet
wurde und in der Gesamtwertung überraschend
nur den 11 . Platz belegen konnte . Als best «
Deutsche schnitt Gundi Busch ab . die den 7.
Platz erreichte .

Wer gezahlt hat, darf spielen
Die kürzlich vom Fußballverband Württem -

berg - Hohenzollern gegen 37 Verbandsvereine der
unteren Spielklassen verhängte Sperre wegen
Nichterfüllung Ihrer finanziellen Verpflichtungen
konnte für 22 Vereine wieder aufgehoben wer¬
den . Unter den wieder spielberechtigten Verei¬
nen befindet sich auch Gosheim , das zur II . Ama¬
teurliga Südwürttemberg , Gruppe Nord , zählt
Für die übrigen Vereine bzw . Abteilungen bleibt
die ausgesprochene Sperre weiterhin bestehen .
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Hochstapler von „Format“
Die Abenteuer des „Generals Pitt “ / Prozeß in Karlsruhe

Am 18 . Februar beginnt vor dem Land¬
gericht in Karlsruhe der Prozeß gegen den
als „General Pitt “ bekannten Hochstapler
Peter Bauer aus Karlsruhe -Bulach. Ihm
■wird Betrug in sechs Fällen und Urkun¬
denfälschung zur Last gelegt.

Der Mann , der nun vor dem Richter stehen
wird , hat ein bewegtes Leben hinter sich. Am
12. November 1919 wurde er als Sohn eines
Zimmermanns in Karlsruhe -Bulach geboren .
In der Schule interessierte er sich für alles ,
nur nicht für den Unterricht . Eines Tages
brannte er durch , fuhr nach Berlin und suchte
in einem Filmatelier unterzukommen . Als
Siebzehnjähriger wollte er sich an einer Asien¬
reise Filchners beteiligen , wurde jedoch abge¬
wiesen . So zog er auf eigene Faust los , fuhr
über Mailand , Rom , Konstantinopel bis nach
Persien , wo die abenteuerliche Fahrt in einer
Missionsanstalt endete , die den Mittellosen
aufnahm .

Nach seiner Rückkehr nach Deutschland
verlegte sich Bauer ganz auf Betrügereien .
U . a . verkaufte er „Ehrenpatenschaften “ für
ein RAD-Lager , was ihm acht Monate Ge¬
fängnis einbrachte . In Freiburg nahm er „im
Auftrag “ von Goebbels Einkäufe für die Land¬
hilfe vor , wofür er mit vier Monaten Ge¬
fängnis bestraft wurde .
Oberstleutnant mit Ritterkreuz

Die Kriegsjahre suchte sich Bauer ange¬
nehm zu gestalten . 1940 kam er als Rekrut
zur Luftnachrichtentruppe , wo er es bis zum
Gefreiten brachte . Diese Charge genügte ihm
jedoch nicht und eines Tages kehrte er aus
dem Osten als ein mit dem Ritterkreuz de¬
korierter Oberstleutnant heim . Bei diesem
Schwindel ertappt , wurde er vom Kriegsge¬
richt gestellt , das sich später noch mehrfach
mit ihm befaßte . Bei seiner ersten Festnahme
nach dem Kriege erzählte Bauer , er sei vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und im KZ
in Torgau festgehalten worden , wo ihn die
Amerikaner befreit hätten . Nach dem Kriege
trat Bauer unter verschiedenen Namen , wie
Seeger , Dr . Hartl oder General Pitt auf . wo¬

größter Schwierigkeiten an die Vielum -
schwärmte heranzukommen und von ihr ein
Interview zu erhalten . Zum Neid aller Be-
rufsjoumalisten zeigte er sich an der Seite
des exzentrischen Stars , ließ sich mit ihm
photographieren und schenkte ihr zum Ab¬
schied ein Photoalbum mit der Widmung
„Don ’t forget your Pitt !“ Als „Mr . Pitt “ oder
„General Pitt “ trieb er das Spiel weiter . Sein
Bild ging mit der amerikanischen Filmschau¬
spielerin durch die ganze Welt . Kein Wunder ,
wenn Bauer in der kommenden Zeit offene
Ohren für seine Pläne fand . Er wollte in gro¬
ßen Städten Feste veranstalten , deren Erträg¬
nisse , wie er sagte , den Heimkehrern zuflie¬
ßen sollten . Auf einem großen Ball in Karls¬
ruhe wurde Bauer von einem Kriminalbeam¬
ten gestellt , der ihn festnehmen wollte . Doch
geistesgegenwärtig entschuldigte sich der viel¬
umworbene junge Mann bei seiner Tänzerin
und sagte zu dem Beamten : „Moment mal , ich
muß mich eben nur von dem Stadtkomman¬
danten verabschieden !“ Damit verschwand er
unter den Gästen und entwich durchs Fenster
der Garderobe .

Als Bauer eines Tages in der Redaktion ei¬
ner Hamburger Zeitung auftauchte , um dort
den Plan eines Künstlerfestes zu erörtern ,
wurde er von einer Sekretärin erkannt , die

zufällig den Ball in Karlsruhe besucht hatte .
Sie verwickelte Bauer in ein Gespräch , und
die inzwischen benachrichtigte Polizei ver¬
haftete ihn . Da sich die Militärregierung we¬
gen Herstellung falscher Entlassungsscheine
für den lange Gesuchten interessierte , wurde
er den Amerikanern übergeben und in Karls¬
ruhe zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Er
kam jedoch dabei gut weg , denn sechs Monate
wurden ihm geschenkt .

Als Bildreporter
Nach Verbüßung der Strafe wechselte Bauer

wieder auf das Pressefeld über und versuchte
sich in München als Bildberichter . Als der
amerikanische Außenminister Acheson nach
Bonn kam , hielt Bauer seinen großen Au¬
genblick für gekommen , setzte sich über alle
Regeln des Anstandes und des Gesetzes hin¬
weg , drängte sich ganz nahe an den ameri¬
kanischen Gast heran und photographierte
ihn . Als sich die in Bonn anwesenden Be¬
rufsjournalisten für den „neuen Mann “ inter¬
essierten und ihm außerdem vom Staatsan¬
walt in Karlsruhe im November v . J eine
Vorladung zukam , sich wegen Betruges und
Urkundenfälschung zu verantworten , zog er es
vor , nach Österreich zu gehen . Bei den inter¬
nationalen Skiwettkämpfen in Kitzbühel gab
Peter Bauer im mondänen Gesellschaftskreis
sein letztes Gastspiel . Dort erkannte ihn die
Kriminalpolizei an Hand des gegen ihn er¬
lassenen Steckbriefes und nahm ihn kurz vor
seinem geplanten Südamerikaflug fest . F . M.

Wenn Deine Frau mit will
Kleiner Männer -Knigge zum Karneval

Wie feiere ich am besten Karneval ?
Diese Frage stellten wir unserem Mit¬
arbeiter G . G . K . Er antwortete mit einem
Kurz-Knigge für Kostüm- und Masken¬
feste Hier einige Stichproben aus seiner
Anleitung zu guten Umgangsformen und
richtigem Benehmen.

Wenn ihr zum Karneval gehen wollt , verkün¬
det euren Freunden vorher , laut und seriös, daß
ihr dieses Jahr bestimmt auf keinen Karneval
geht . Einmal müsse man das kindische Lebens¬
alter überwinden , und die Zeiten wären zu ernst .

bei er sich gern als Nazigeschädigter ausgab . - Vielleicht könnt ihr damit eure Freunde davon
Er machte sich mit dem amerikanischen Ge¬
heimdienst bekannt und beschlagnahmte 1945
in Garmisch eine Villa . Eines Tages bekam
er das CIC zu Besuch , für das er angeblich
arbeitete , und der Traum war aus . Bauer
wurde abgeführt und nach Bremen gebracht .
Aber bevor es zum Verhör kam , war er ver¬
schwunden .

250 Hühner
. Plötzlich tauchte er wieder bei Karlsruhe
auf , ließ sich in einem von einem amerika¬
nischen Neger betreuten Lastkraftwagen her¬
umfahren und beschlagnahmte „im Namen der
Militärregierung “ rund 250Hühner . Den Bauern
sagte er , sie würden bei Nichtablieferung be¬
straft . In Grötzingen bei Karlsruhe pachtete
er ein Gelände , wo er eine Hühnerfarm an-
legen wollte . Um seinem Unternehmen von
vornherein ein entsprechendes Gesicht zu ge¬
ben , ließ sich der Schwindler aus der Ostzone
einen „Verwalter “ kommen , der die Farm be¬
treuen sollte . Im Zuge weiterer Pläne , die er
verwirklichen wollte , nahm Bauer bei ver¬
schiedenen Stellen Darlehen in der Höhe von
28 000 DM auf .

Interview mit Rita
Film und Presse waren von jeher die Stek-

kenpferde Bauers . Wiederholt befaßte er sich
mit dem Gedanken , eine Filmzeitschrift her¬
auszugeben . Eines Tages kam Rita Hayworth
nach Deutschland , wo sie vor amerikanischen
Soldaten sang . Bauer fuhr nach Frankfurt
und es gelang dem gut aussehenden und mit
allen Wassern gewaschenen Tausendsasa trotz

abhalten , selber zum Karneval zu gehen, und
ihr seid ungestörter bei eurer amourösen Tätig¬
keit. •

So du ein Mann bist, gehe grundsätzlich erst
in den Morgenstunden zum Karneval . Dann sind
die anderen endlich dort angelangt , wo du von
Natur aus schon bist: in medias res . Es fällt aber
dann nicht so auf . (So du aber ein Weiblein
bist — denn wenn man vom Manne redet , ist
die Frau auch nickt weit — dann gehe immer
ganz früh schon zum Karnevalsfest , damit du
wenigstens noch einige Stunden Freude an dei¬
nem gutsitzenden Kostüm haben kannst . Der
Rest ist dann wahrscheinlich doch nur Stoff¬
wechsel . . .)

*

Gründe , lieber Mitmann, auf keinen Fall beim
Karneval eine Familie . Es könnte nämlich leicht
sein, daß deine Auserwählte ihren Mann mit in
eure Ehe bringt . Das ist erstens verboten und
zweitens kann daraus auch Streit entstehen .

*

Wenn du verheiratet bist, dann nimm , ent¬
gegen sonstiger Behauptungen , unbedingt deine
Frau mit zum Karneval . Wenn du dich nämlich
beim Karneval in deine eigene Frau verliebst ,
kannst du beruhigt feststellen , daß du ein Mann
ohne Erfahrung bist und kannst dich danach ein¬
richten . Verliebst du dich dagegen nicht in deine
Frau — tja , dann war deine Frau eben eine
Frau ohne Erfahrung . . .

Karneval ist die einzige Zeit, in der man sozu¬
sagen laut im Traume reden und demnach schlaf¬
wandeln darf Nur achte darauf , daß deine Wand¬
lungen und Reden sich den Niederungen deines
eigenen Klimas anpassen . Ein ungebührlicher

Alpdruck führt nur zu Abgründen , bei denen der
Schwindel früher kommt , als der Karneval aus
ist .

*
Verabrede dich nie mit deinem Karnevalsflirt

zu einem anderen Fest oder zu einer anderen
Zeit . Karneval ist kein Fortsetzungsroman , son¬
dern eine Kurzgeschichte, deren Pointe du selbst
bist.

*
Dringt eine Frau , die du auf dem Karnevals¬

fest kennengelernt hast , unbedingt darauf , dich
wiederzusehen , dann sei dir bewußt, daß aus
deiner begabten Kurzgeschichte eine wahrschein¬
lich unbegabte Tragödie wird , bei der du sehr
bald merken wirst , daß sie ihrerseits unter Um¬
ständen schon mehrfach gelesen, ausgeglichen
und aufgeführt wurde . . .

*

Triffst du deinen Karnevalsfiirt mal zufällig
auf der Straße , dann grüß ihn so höflich und
reserviert wie deinen Steuerbeamten . Denn in
diesem Augenblick gleichen sie sich : Beide wissen
mehr von deinen Ausgaben als dir lieb ist , und
beide wollen dich gern nach deinem wahren
Vermögenswert befragen . Wähle darum den be¬
hördlichen Weg und mach um beide einen Frage-
Bogen . . .

Zentraler Rech sausschuß
DRESDEN. Auf Anordnung der Landesleitung

Sachsen der SED hat sich in Sachsen ein „zentra¬
ler Rechtsausschuß“ konstituiert . Dieser Aus¬
schuß hat den Auftrag , mit je einer Abteilung
für Straf - und Zivilrecht die Rechtsprechung zu
„ lenken“ . In einem dem Untersuchungsausschuß
Freiheitlicher Juristen vorliegenden Bericht heißt
es , „daß die alten Gesetze entsprechend dem Sinn
und der Zielsetzung der neuen Ordnung ange¬
wendet werden müssen“ Von der bisherigen
Praxis , den Revisionsgerichten die Rechtsent¬
wicklung zu überlassen , soll in Zukunft grund¬
sätzlich Abstand genommen werden , um , wie es
in dem Bericht weiter heißt , „das Tempo der
gesellschaftlichen Entwicklung zu beschleunigen“.

Der Untersuchungsausschuß Freiheitlicher Ju¬
risten stellt hierzu fest , daß die neue Einrich¬
tung eines „zentralen Rechtsausschusses“ ledig¬
lich das Ziel verfolgt , die dem Schein nach noch
bestehende richterliche Unabhängigkeit völlig zu
beseitigen , die im Art . 127 der sowjetdeutschen
Verfassung ausdrücklich garantiert ist .

Der Wiederaufbau der Großstädte
MÜNCHEN . Unter Vorsitz des Stuttgarter

Oberbürgermeisters Dr. Klett hielt in München
der Bauausschuß des Deutschen Städtetages eine
Tagung ab, zu der 14 westdeutsche Großstädte
Vertreter entsandt hatten . Es wurden aktuelle
Probleme des Wiederaufbaues in den Städten
erörtert . Im Vordergrund standen die Beratun¬
gen über das Gesetz zur Baulandbeschaffung ,
das Enteignungs- und Entschädigungsfragen im
beiderseitigen Interesse lösen soll Der Bonner
Gesetzentwurf befriedigt auf kommunaler Seite
nicht. In einer Sondersitzung des Bauausschusses
wurde nun dieses für den Wiederaufbau und
den Wohnungsbau außerordentlich wichtige Ge¬
setz , auf dessen Erlaß man schon lange wartet ,
nochmals gründlich durchberaten . Weiter wurde
auch das Gesetz über das Wohnungseigentum,
zu dem ein Regierungsentwurf vorliegt , erörtert .
Zur Schutträumung in den Großstädten wurde
erklärt , daß München dabei an der Spitze liegt.
Stadtbaurat Kegel (Essen) teilte mit , daß in
Essen von 16 Mill . cbm Schutt bisher erst 4 Mfll .
cbm geräumt worden sind . In Köln konnten von
45 Mill. cbm Schutt bisher 16 Mill cbm abge¬
fahren werden . Bei dieser Gelegenheit erfuhr
man auch, daß in Köln mit dem Bau eines
Wolkenkratzers , und zwar eines 17stöckigen Ge¬
schäftshauses , begonnen wird .

Gefahr für den Rheinfall
ZÜRICH, In den „Schaffhauser Nachrichten"

wendet sich Dr. Bächtold entschieden gegen den
Plan eines weiteren Kraftwerks bei Rheinau
zwischen Schaffhausen und Eglisau. Der Stau
dieses Kraftwerks soll so weit reichen, „daß das
Rheinfallbecken mit seinen herrlich bewegten
Wildwasserströmen in einen ruhenden Teich
verwandelt wird“ . Bächtold fordert , daß man die
Gegend zwischen Rheinfall und Ellikon dem
Naturschutz unterstelle , und erklärt , daß der Bau
eines Elektrizitätswerkes an dieser Stelle eine
Kulturschande sein würde .

Wolfram fisch er und Karneval
Portugal hat Sorgen / Jeder will gern „Doktor “ sein

Von unserem iberischen W . Sch .-Korresgondenten

Es begann mit Ocker und Ruß
Warum schminken sich die Damen ? / Ein jahrtausendealtes Erbe

Das Schminken gehört zum Inventar der
modernen Frau , ist im Theater und in der
Oper zu Hause . Doch auch bei den alten Kul¬
turvölkern war es bekannt .

Merkwürdigerweise gibt es auch urtümliche
Völkerschaften auf unserer Erde , die das
Schminken ausüben . Es zeigt sich , wenn man
zu den Denkmälern der verflossenen Jahr¬
tausende zurückschreitet , daß schon der Ur¬
mensch , der noch Kannibale war und mit
Steinen , Lanzen und Knüppeln sich bewaff¬
nete , den Wert der Bemalung erkannt hatte .
Es sind uns Bilder überliefert , die uns bewei¬
sen , daß der Urmensch schon vor 40 000 Jah¬
ren sich schminkte . Er rieb Ocker oder Ruß
in das Fett der getöteten Tiere und verzierte
seine Haut damit Die Indianerbemalung ist
ein bekanntes Beispiel hierfür . Interessant
aber ist . daß diese Bemalung ursprünglich
nicht Schmuck , sondern Bekleidung bedeutete .
Wer sich mit Fett einrieb , schützte den Kör¬
per vor Ungeziefer , vor Kälte und sonstigen
Einwirkungen des Wetters . Die Farbeinrüh¬

rung bedeutete nur eine „Veredelung “ des
Fettkleides .

Noch heute kann man dieses Fettkleid bei
vielen Völkerschaften studieren . Die Galla
salben ihren Leib mit Hammelfett ein , die
Makololoinnen mit Butterschmalz , dem die
Hottentotten noch Ocker oder auch Ruß hin¬
zusetzen . Welche Gerüche da entstehen , kann
man sich lebhaft vorstellen , da ein Waschen
in jenen Gegenden unbekannt ist . Die Busch¬
leute haben den Satz geprägt : Dreck wärmt .
(Er soll auch anderswo gültig sein !)

Was ist nun unsere moderne Schminke ? Sie
ist ein Gemisch aus Fett und Farbstoff . Ist
also der Zusammenhang mit der Urzeit zu
leugnen ? Auf keinen Fall . Mag das Schmin¬
ken heute noch so sehr der Verschönerung
dienen ; es bleibt im letzten Grunde ein „Aber¬
glaube "

, ein Überbleibsel uralter Zeiten Wenn
sich eine Schöne heute schminkt , möge sie
wissen , daß sie gedankenlos jene Kannibalen
nachahmt die vor Jahrhunderttausenden die
Schminke zum Zwecke der Bekleidung erfun¬
den haben .

Uber Nacht ist eine alte Konjunktur in Por¬
tugal wieder aufgeblüht . Das Wolframgeschäft
ist wieder in Gang . Überall in den Berg¬
dörfern Nordportugals ist es lebendig gewor¬
den . Die Bauern , die jahrelang dem einge -
schlafenen Wolframrausch nachtrauerten , ha¬
ben die Hacken und Spaten hervorgeholt und
buddeln ihre Felder nach dem unscheinbaren
Erz um , das während des Krieges mit Gold
aufgewogen wurde , sich dann von einem Tag
auf den andern in ein Nichts verwandelte und
heute nun wieder von Händlern und Expor¬
teuren gegen gewichtige Eskudonoten aufge¬
kauft wird . Die Welt rü9tet . Und Portugals
Wolfram , Uran und Zinn sind von gestern
auf heute im Kurs heraufgeschnellt . Die Zei¬
tungen stehen voller Anzeigen : „Suche Kon¬
zession für Wolframschürfung “

, „Kaufe Wolf¬
ram in jeder Qualität zu besten Preisen “ . Und
so weiter - Über ihren Wiesen und Äckern
sehen die Bauern die Fata Morgana einer
neuen Wolframepoche aufgehen und träu¬
men von Schätzen , die jahrhundertelang un¬
beachtet unter karger Scholle schliefen , bis
der letzte Krieg sie wie böse Geister ans Ta¬
geslicht rief . Zwar wird nun die Ausfuhrbi¬
lanz Portugals wieder ansteigen , und das ist im
Grunde notwendig , aber ob in die Dörfer und
Höfe der portugiesischen Berge mit dem Wolf¬
ramrausch viel Glück und Freude kommen
wird . i9t eine andere Frage .

Der Wolfram ist ein Begriff für Portugal ,
er ist der Typ des Kriegsgewinnlers . Die Jagd
nach Wolfram zerschlug im Krieg manches
fleißige Bauerndorf und selbst heute , fünf
Jahre später , sind die Auswirkungen des Wolf¬
ramfiebers der Kriegszeit noch nicht ganz
überwunden . Wird es nun wieder wie eine
Epidemie durch das Land gehen ? Viele ver¬
antwortungsbewußte Portugiesen machen sich
ernste Sorgen Schon heute leidet Portugal an
einer zu starken Abwanderung der Landbe¬
völkerung , einer Flucht vor der Scholle . Ohne
den Bauern kann Portugal aber nicht leben .
In den letzten Jahrzehnten hat sich ein Intel -
lektuellentum herangebildet , das viel zu um¬
fangreich für das Land ist . Handvferk und

Landarbeit wurden unterschätzt und die Uni¬
versitäten sind überlaufen , weil zu viel Por¬
tugiesen glauben , daß der Titel „Herr Doktor “
ihren Söhnen als Eintrittsbillett in eine höhere
Schicht dienen würde . Der Erfolg ist , daß
heute unzählige dieser Doktoren der Philo¬
sophie und Medizin , der Rechtswissenschaft
und Finanzkunde vergeblich nach Arbeit su¬
chen und sich mit Unterkommen in Schreib -

Bunter hfefi - Spiegel

„Freilich hängen die Schilder verkehrt ! Sie
können doch nicht verlangen , daß ich in der Mit¬
tagspause arbeite ."

Die Leitung des Waldorf-Astoria - Hotels in
New York hat die Freigabe eines Luftlande¬
platzes für Hubschrauber auf dem Dach des
Hotelwolkenkratzers beantragt . Die Fahrt der
Hotelgäste vom Flugplatz New York bis zum
Hotel dauert mit dem Hotelbus über 60 Minu¬
ten . Mit dem Hubschrauber wären die Gäste in
acht Minuten im Hotel.

*
Die seit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte,

die von Rücktrittsabsichten des Sultans von
Marokko wissen wollen , werden in zuständigen
Kreisen dementiert . Trotzdem behaupten angeb¬
lich Unterrichtete , der Sultan plane, „aus Ge¬
sundheitsrücksichten “ zugunsten eines seiner
Söhne auf den Thron verzichten zu wollen. Dem
Monarchen nahestehende Persönlichkeiten er¬
klären , daß diese Gerüchte nicht durch Unstim¬

migkeiten zwischen dem Sultan und dem fran¬
zösischen Generalresidenten entstanden seien.

*
Die Polizei in New York nahm vier Personen

fest , die sich durch die Besuche zahlreicher
Spielhöllen und unmotiviert große Geldaus¬
gaben verdächtig gemacht hatten . Beim Verhör
stellte sich heraus , daß die Verhafteten Steuer¬
fahnder waren , die im Aufträge des Finanz¬
ministeriums die Geschäftsführung der Spiel¬
bankbesitzer zu überprüfen hatten .

•
Schweigsamkeit gab Mrs . Gladys Hays als

Grund an, als sie sich von ihrem Mann scheiden
ließ. Der schweigsame Ehemann hatte 223 Tage
lang kein einziges Wort zu seiner Frau gespro¬
chen, obwohl er mit ihr in einer Wohnung zu¬
sammenlebte .

€>te gute Unetbote |
Das Kompliment }

Lily Langtry ist eine gefeierte Schönheit ,
des Londoner Gesellschaftslebens. Sie war f
kürzlich Gast bei einem Staatsdiner , das zu
Ehren eines Negerkönigs, der von der eng¬
lischen Regierung eingeladen war , gegeben
wurde . Lily Langtry war die Tischdame des
schwarzen Potentaten . Es wurde während des
Esseuf immer deutlicher , daß der König tief
unter dem Eindruck der feingliedrigen . schlan¬
ken Schönheit Lilys stand Er vergaß , die
Speisen und Getränke anzurühren . Er starrte
nur mit schwärmerischen Augen Lily an Als )
die Tafel aufgehoben wurde , erhob er sich , 5
machte eine tiefe Verbeugung vor Liiy Lang- l
try und sagte : „Mylady, wenn Sie nun auch jnoch non schwarzer Hautfarbe und etwas fet- i
ter wären , dann wären Sie unwiderstehlich “ f

Renoirs Rat j
Der Pariser Bankier Rothschild fragte den

berühmten Renoir um einen Rat . „Mein lieber
Renoir , ich möchte im Salon meiner Villa eine
Wandmalerei anbringen lassen. Muß ich da
die Mauer erst weißen lassen?"

„ Wer soll das
Fresco denn malen ? “ erkundigte sich Renoir.
Rothschild nannte den Namen eines damals
vielgerühmten , jetzt aber vergessenen Künst¬
lers . „Dann würde ich die Wand erst weißen
lassen, wenn das Gemälde aufgetragen ist“
riet Renoir.

Stuben und Büros begnügen müssen , wo sie
mit sich . Gott und der Welt unzufrieden sind .

Aber da junge Burschen im großen und
ganzen sich über dergleichen Dinge nicht all¬
zusehr die Köpfe zerbrechen , vergnügen sie
sich mit den bescheidenen Freuden des portu¬
giesischen Karnevals , die für viele von ihnen
darin bestehen , kleine Spritzen mit Wasser zu
füllen und sie dann im Gedränge der Straßen
kunstgerecht gegen die holde Weiblichkeit
zwischen vierzehn und vierzig Jahren zu ent¬
laden Wenn das Geld dazu reicht , leisten sie
sich sogar Parfüm , was im Grunde viel un¬
angenehmer ist , denn wenn eine besonders
einladende junge Dame ein gutes Dutzend
Parfümspritzen abbekommen hat , ist sie wäh¬
rend der nächsten vierundzwanzig Stunden
selbst für die verschnupfteste Nase unerträg¬
lich . Zwar ist dieses seltsame Spiel mit gu¬
tem Grund polizeilich verboten , aber kann
man jedem Jungen einen Schutzmann hin¬
terherschicken ? Und das auch noch im Kar¬
neval ? Das dürfte schwer sein . Und so blüht
das Geschäft der Spritzenverkäufer ebenso
lustig wie das der Wolframbuddler .
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J(ap(iea&ed Der Mieter muß tragen helfen
Ausgleich von Grundsteuer« und Gebiihrenmehrbelastungendes Hausbesitjes

Im Spiegel von Calw
Heute keine FilmvorstellungNoi, wenn-e länger naguck, platz-e

Ond lach womöglich Schocha naus!
Uf jedem Schopf , uf jeder Glatze
Hockt heut e Hüatle, ei dr Daus !

Dabei send ’s Leut mit Stand ond Titel! —
Dr Oberförster, beispielsweis,Protzt mit 'me Tschako vo ’me Büttel,
Ond macht e Gsicht als ob-er beiß ’.
Ond dr Kanzleirat erst — guck na —
Der hot uf seine Schnittlauchlocke
(Ond isch doch sonst e rechter Ma)
E Türkekäpple dobe hocke!

Ond wia se älle drecket lachet! —
Koi Wonder ! — Der Geheimrot Spät
Verzählt en Witz , daß d ’Schwarte krachet !
(Wenn des sei Alte höre tät !)
Doch jetzt schlägt’s dreizeah! Dr Herr
Hot der vielleicht e Göcksle uf, [Lehrer!
Des hockt jo wia-n-e Briafbeschwerer
Uf sei ’re Allmachtsglatze druf !

Mit weiße Fedre vo ’me Reiher
Spielt onser Schuttes Winnetou,
Sogar dr Apotheker Meyer
Trägt Büffelhörner ond schreit muh!

Durch Verordnung des Wirtschaftsministers
vom 22 . Dezember 1950 ist die Anordnung
PR. 72/49 über den Ausgleich von Grund¬
steuer- und Gebührenmehrbelastungen des
Hausbesitzes mit Wirkung ab 1 . Januar 1951
in Kraft gesetzt worden.

Vermieter können nunmehr Grundsteuer¬
erhöhungen, die auf einer Erhöhung des
Grundsteuerhebesatzes zwischen dem 1 . April
1945 und 31 . Dezember 1950 beruhen , mit Wir¬
kung ab 1 . Januar 1951 auf die Mieter oder
Pächter umlegen. Weigert sich der Mieter,die Erhöhung anzuerkennen, so kann der
Vermieter auf Aufhebung des Mietsverhält-
nisses klagen.

Beträgt die monatliche Mehrbelastung des
Vermieters weniger als 1 Prozent der gesam¬ten monatlichen Miete eines Hauses ein¬
schließlich eines etwaigen Mietswertes eigen -
genutzer Wohnungen, so ist eine Umlegung
unzulässig.

Sind die öffentlich-rechtlichen Gebühren
für Kanalreinigung, Müllabfuhr und Straßen¬
reinigung und die privaten Benützungsent¬
gelte für Fäkalienabfuhr in der Zeit zwischen

dem 1 . April 1945 und dem 31 . Dezember 1950
erhöht worden, so dürfen die laufenden Mehr¬
aufwendungen hierfür mit Wirkung ab 1 . Ja¬
nuar 1951 in monatlichen Teilbeträgen auf
die Mieter oder Pächter umgelegt werden.Die Umlegung ist wiederum unzulässig, wenn
die monatliche Mehrbelastung weniger als
1 Prozent der Gesamtmiete eines Hauses be¬
trägt . Verweigerung der Anerkennung der
Umlage durch den Mieter gibt dem Vermieter
ebenfalls einen klagbaren Anspruch auf Auf¬
hebung des Mietsverhältnisses.Die Preisbehörden können den monatlichen
Umlegungsbetrag für die Steuern und Ge¬
bühren allgemein für jede Gemeinde fest¬
setzen, und zwar in der Regel in Prozent¬
sätzen der Friedensmiete, der gesetzlichenMiete oder sonst preisrechtlich zulässigenMiete . Geschieht dies nicht binnen eines Mo¬
nats vom Zeitpunkt der Abwälzbarkeit, sohat der umlegungsberechtigte Vermieter dem
Mieter, Pächter oder Untermieter die Höhe
der monatlichen Umlage für die mit dem Um¬
legungszeitpunkt beginnende Mietzeit unter
Darlegung der Berechnungsweise schriftlich
mitzuteilen.

Da heute in der Turnhalle am Brühl mit
dem Ausbau der Projektionsanlage und deren
Montage im neuen Gebäude des Volkstheaters
begonnen wird, fällt die übliche Vorstellung
aus.

Generalversammlung der Kleintierzüchter
Der Geflügel- und Kaninchenzüchterverein

hält am kommenden Sonntag um 14.30 Uhr
im „Saalbau Weiß“ seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab. Auf der Tagesordnungsteht u . a . die Vorbereitung der für 1 . und
2. Dezember in Calw vorgesehenen Kreis¬
schau der Kleintierzüchter.

Erste Schneeglöckchen
Nachdem die Palm- und Weidenkätzchen

bereits den Anfang gemacht haben, zeigensich nun in den Gärten die ersten Schnee¬
glöckchen. Sie haben es, genau wie ihre grö¬ßeren Vettern , dieses Jahr besonders eilig ,das nahende Winterende anzukünden —
selbst auf die Gefahr hin, daß ein nochmali¬
ger Kälteeinbruch die durch sie gemachten
Hoffnungen Lügen straft .

Radiogebührenbefreiung aus sozialen Gründen
Von der Zahlung der Rundfunkgebühr kön¬

nen befreit werden : Schwerbeschädigte mit
einer Erwerbsminderung von mehr als 70 %'
bei einem Einkommen unter 170 DM (Verh.
200 DM) , von 50—70% bei einem Einkommen
unter 116 DM (Verh. 140 DM) , desgleichen
Kriegerwitwen mit mindestens 1 waisenren¬
tenberechtigten Kind bei dem gleichen letzt¬
genannten Einkommen und Personen, die vonder öffentlichen Fürsorge laufend unterstützt
werden oder Arbeitslosenunterstützung bzw .
Unterhaltshilfe nach dem Sofortgesetz be¬
ziehen. Anträge sind sofort beim Bürgermei¬
steramt zu stellen.

Abschaffung der Paketkarten ?
Das Bundespostministerium beschäftigt

sich mit dem Plan , die Paketkarten abzu¬
schaffen. Der Versand von über 100 Millionen
Paketkarten im Jahre 1950 stellte für die
Briefpost eine außerordentlich starke Be¬
lastung dar . Man erwägt daher eine Aende-
rung des Auflieferungsverfahrens mit Hilfe
von Zählkarten . Mit einer Einführung des
neuen Verfahrens kann jedoch nicht vor M ' tta
des Jahres gerechnet werden.

Die Gemeinde Sulz berichtet
Sulz . Das Standesamt verzeichnete im

Jahr 1950 12 Geburten , 14 Eheschließungenund 13 Sterbefälle. Insgesamt 11 Personen
haben das 80. und 30 Personen das 70. Le¬
bensjahr vollendet. — Dank der günstigen
Witterung können auf dem neuerstellten
Sportplatz im Gemeindewald Lindach die
letzten Arbeiten durchgeführt werden. Die
Platzeinweihung findet voraussichtlich im
schönen Monat Mai statt . — Die Planungs¬
arbeiten für die Durchführung der Kanali¬
sation sind nun soweit vorangeschritten, daß
mit den Grabarbeiten demnächst begonnen
werden kann , sofern die günstige Witterunganhält . — Der von Bauunternehmer Mast,Hirsau, gepachtete gemeindeeigene Stein¬
bruch an der Kuppinger Straße ist über die
Wintermonate modern ausgebaut und in Be¬
trieb genommen worden. Ein guter Absatz
des bekannten erstklassigen Steinmaterials
wird vielen Arbeit und Verdienst bringen.
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Das Ziel : tuberkulosefreie Viehbestände
Der FlediviehzuchtveieinCalw hielt seine Mitgliederversammlung ab

Mr sott’s om d’Welt net glaube, we ’mr
Dia Manne sonst so’s Johr durch kennt,
Mr woiß doch , was dia Herre emmer
Für hohe Lebensgrondsätz hent ! —

Heinz-Eugen Schramm.

Monatsversammlung des BSVC .
Die gestrige ordentliche Monatsversamm¬

lung des Briefmarkensammlervereins Calw
war wiederum gut besucht . Sie stand unter
der Leitung des zweiten Vorstands R i e g -
g e r. Naturgemäß nahmen, bedingt durch den
immer näher rückenden Zeitpunkt des 30-
jährigen Jubiläums und der damit verbunde¬
nen großen Ausstellung die Vorbereitungs¬
arbeiten den breitesten Raum der Tagesord¬
nung ein. So wurden verschiedene Kommis¬
sionen eingesetzt, u . a . eine Werbe- und eine
Pressekommission, eine Kommission zur Pro¬
grammgestaltung und eine zur Prüfung des
Ausstellungsmaterials. Die letztgenannte trat
sofort in Tätigkeit, um das von verschiede¬
nen Mitgliedern mitgebrachte Material zu
sichten.

Der Vorsitzende gab weiter bekannt , daß
für die Ausstellung vom Landesverband
Stuttgart zwei Preisrichter gestellt werden,
während als dritter Ehrenmitglied P . Olpp
(Calw ) gewählt wurde . Kommissionsmitglied
Dr. Fechter gab interessante Anregungen für
Art und Aufmachung der Ausstellungs¬
objekte und betonte, daß nicht der hohe
Geldwert einzelner Marken, sondern die
Schönheit, die Originalität, die Zusammen¬
stellung nach Motiven usw. maßgebend seien .
Bei dieser Gelegenheit wurde sowohl vom
Vorstand als auch aus Kreisen der Mitglie¬
der darauf hingewiesen, daß ja die Philate¬
lie nicht der Kapitalbildung diene, sondern
nach wie vor eine ideale Liebhaberei sei . So¬
dann gab der Vorsitzende verschiedene Ver¬
kaufsangebote auswärtiger Sammler bekannt.

Der nächste Tauschtag wurde auf Sonntag,
18 . Februar , und die nächste Monatsver¬
sammlung auf den 4. März festgelegt.

Omnibuslinie Altensteig — Stuttgart
Altensteig . In der letzten Sitzung des

Gemeinderats gab der Bürgermeister bekannt,daß mit Genehmigung des Innenministeriums
in Zukunft eine durchgehende Omnibuslinie
Altensteig — Stuttgart eingerichtet. Einzel¬
heiten über die Fahrzeiten werden noch be¬
kanntgegeben. Die Linie führt über Nagold —
Herrenberg—Böblingen nach Stuttgart .

Der Fleckviehzuchtverein Calw hatte auf
Freitagnachmittag seine Mitglieder zur jähr¬lichen Versammlung in den „Saalbau Weiß“
eingeladen. Nach Begrüßung durch den Vor¬
stand , Karl Binder (Stammheim) , die beson¬
ders Reg .-Veterinärrat Dr. Wolf (Calw ) , den
Landwirtschaftsröten Dr. Biegert (Tierzucht¬
amt Herrenberg) und Pfetsch (Landwirt¬
schaftsamt Calw ) sowie Dr. Provosznik
(Landwirtschaftsamt Calw ) galt und zu denen
sich später noch Bürgermeister Seeber und
der Kreisobmann für die Landwirtschaft
Bgm . Mast (Sommenhardt) , gesellten, gab der
Vorsitzende eine kurzgefaßten Verbands- und
Vereinsbericht, der von einer erfreulichen
Aktivität auf züchterischem Gebiet zeugte.
Ueber den Stand der Vereinsfinanzen infor¬
mierte Kassier Steinmaier, dem anschlie¬
ßend Entlastung erteilt wurde.

Als erster Redner sprach Dr. Biegert über
„Die wesentlichen Erblinien in unserem
Zuchtgebiet“ . Bei der Aufzählung der wich¬
tigsten Farrenlinien brachte Dr. Biegert
gleichzeitig zum Ausdruck, daß mehr als bis¬
her auf die Vater- und Mutterlinie geach¬tet werden müsse . Schließlich sei das End¬
ziel der Züchtung die milchreiche Kuh unddeshalb sollte bei der Auswahl der Farren
darauf geachtet werden, daß das Vatertierdie Fähigkeit besitze, eine entsprechende
Erbanlage weiterzugeben. Am besten könnedies bei den Familienschauen festgestelltwerden, die man zukünftig alle 2 Jahre ab¬
halten werde.

In ein besonders wichtiges Gebiet der
Zuchtarbeit führte Veterinärrat Dr. Wolf mit
seinem Vortrag über die Tuberkulosebesei¬
tigung im Rindviehbestand. Welche wirt¬
schaftlichen Auswirkungen die Tuberkulose
besitzt, belegte der Vortragende mit verschie¬
denen Zahlen: Die durch Tuberkulose (Tbc .)verursachten Schäden (Rückgang in der
Fleisch- , Milch - und sonstigen Leistung) wur¬den schon vor dem Krieg auf rund 360 Mil¬
lionen Mark veranschlagt . 25 Proz. der ge¬schlachteten Rinder werden wegen Tuber¬
kulosebefalls beanstandet . Darüber hinaus
kommt ihr weitere Bedeutung als Anstek-
kungsquelle für den Menschen zu . Es sollte
deshalb in jeder Milchsammelstelle eine Er¬
hitzungsanlage vorhanden sein . Das Ziel je¬doch sei, tuberkulosefreie Viehbestände zuerhalten und diesem Zweck soll auch das
freiwillige Tuberkulose-Bekämpfungsverfah¬ren dienen, das auf Wunsch des Vereins nun

auch bei den Tieren der hiesigen Fleckvieh¬
züchter durchgeführt wird. Dr . Wolf gabhierzu detaillierte Angaben über den Gangdes Verfahrens, das mit einer Untersuchungund Tuberkulininjektion beginnt und je nach
Ergebnis den Befall im Viehstall erkennen
läßt . Es werden dann die vier Gruppen: tu¬
berkulosefrei, schwach, mittelgradig und
stark verseucht gebildet, wobei die kranken
Tiere erst einmal abgesondert und allmäh¬
lich durch gesunde ersetzt werden sollen .
Dazu können Ausmerzungsbeihilfen von 100
DM gegeben werden. Die Gesamtkosten des
Verfahrens übernimmt der Staat ; es ist wei¬
ter vorgesehen, den Betrieben mit anerkannt
tuberkulosefreien Beständen je Liter Milch
2 Pfennig mehr auszubezahlen.

Als landwirtschaftlicher Praktiker sprachLandwirtschaftsrat Pfetsch über „Neuzeitliche
Flittererzeugung und -Verwertung“ . Aus¬
gehend von der Tatsache, daß es dem klein¬
bäuerlichen Betriebe vor allem an Saftfutter
mangelt, legte er seinen Zuhörern nahe, dem
verstärkten Anbau von Rüben ihr besonderes
Augenmerk zu schenken. Je Kuh und Tagwürden zur Erzielung einer höchstmöglichen
Leistung 25 —30 kg Rüben und die gleiche
Menge Silofutter benötigt. Das ergebe also
bei durchschnittlich 200 Futtertagen einen
Jahresbedarf von 50 dz Rüben je Tier, für
den man die Anbaufläche von 6—7 a rechnen
müsse. Als besonders geeignet für unsereBöden empfahl Landwirtschaftsrat Pfetschdie Rübensorten „Eggendorfer gelb “

, „Fried-
richswerther gelb “ und die „Echte Schwie-
berdinger Kuhrübe“ und setzte sich gleich¬
zeitig für die Verwendung von gebeiztem
„Monogerm“-Saatgut ein . Der Vortragende
gab noch verschiedene praktische Winke fürdie Rübenkultur und -ernte und schloß mit
der Aufforderung, zur Verbreiterung der Fut¬
tergrundlage in verstärktem Maße Futter¬
rüben zu verwenden.

In der folgenden Aussprache kamen die
Züchter mit ihren Wünschen und Anliegen zu
Wort . So wurden Bedenken hinsichtlich der
praktischen Durchführbarkeit der geforder¬ten Absonderung tbc.-befallender Kühe gel¬tend gemacht. Hier wies Dr. Biegert be¬
schwichtigend darauf hin, daß man bei der
Durchführung der Tbc .-Bekämpfung den Ge¬
gebenheiten des Einzelbetriebs Rechnung tra¬
gen werde und im übrigen kein Anlaß vor¬
handen sei , der Aktion mit Besorgnis ent¬
gegen zu sehen.

Oer Fachmann äußert sidu

£s geht um die „ weiße JCoMe " des imtats
Oberingenieur Frick vom Elektrizitäts¬

wert Teinach stellte uns nachfolgende
Betrachtungen zur Verfügung. Sie be¬
deuten eine Ergänzung der Darstellungenauf unserer Sonderseite vom 27. Januar

Unter dem Leitsatz: „Das obere Enztal
birgt weiße Kohle“ hat in erfreulicher Weise
die Presse für die Erschließung des Energie-
darbietens des oberen Enztales geworben und
besonders auf die sich beim Ausbau des sog.Windhofwerkes bietenden günstigen Mög¬lichkeiten hingewiesen.

Die Bestrebungen, das obere Enztal im ge¬nannten Sinn fruchtbar zu machen, sind
nicht neu : Eine Fülle von Projekten wurde
ausgearbeitet, aber leider ist es in keinemFall zur Durchführung der Planungen ge¬kommen . Einstweilen hat in einer unaufhalt¬
sam fortschreitenden Entwicklung aus demüber das Angebot hinausgehenden Bedarf diesich in der Mangellage kennzeichnende Ver¬
sorgung gebildet mit den damit mittelbar zu¬
sammenhängenden wirtschaftsstörenden Aus¬
wirkungen.

Die durch den technischen Fortschritt ge¬botenen Annehmlichkeiten sind wohltätig, so -
lange sie gezähmt bewacht jederzeit den Be¬dürfnissen angepaßt zur Verfügung stehen.Oer in seiner Fähigkeit begrenzte Menschbeherrscht jedoch nur in beschränktem Um¬fang die von ihm in seinen Dienst gestelltenElemente . Beinahe gleichlaufend mit der Stei¬
gerung der Bedürfnisse des modernen Men¬schen hat dessen Abhängigkeitsverhältnisnormen angenommen, die überaus bedenk-
11C

v.
Es sein Geschick , daß er nicht«lehr über, sondern unter den Dingen stehtimmer mehr zum Knecht seiner eigenenSchöpfungen wird. In einem fast immerwäh-enden Ringen um Sein oder Nichtsein müht

sich beispielsweise die Energieversorgung,deren vornehmste Aufgabe es ist, so sicherund so billig als möglich zu liefern, die mög¬lichst störungsfreie Versorgung zu gewähr¬leisten. Die ausreichende Bereitstellung von
Kohle und deren Verwertung für die Strom¬
erzeugung ist überaus fraglich geworden.Beinahe über Nacht können durch unvorher¬
gesehene Umstände und Verhältnisse Ein¬
flüsse aufkommen, die sich in der Wirtschaft
überaus beunruhigend auswirken. An Nak-
kenschlägen dieser Art hat es in der zurück¬
liegenden und in der gegenwärtigen Zeit
nicht gefehlt. Man muß sich aber, für unsere
nähere Umgebung betrachtet , fragen , weshalb
unter den geradezu ideal gegebenen Mög¬lichkeiten der Schaffung eines eigenen Her¬
des nichts geschehen ist. Weshalb und warum
es bisling nicht zu der entscheidenden Wen¬
dung zur Tat kommen konnte, soll nun mit
der nachstehend skizzenhaft angegebenen
Darstellung besprochen werden

Die Anerkennung des wohlverstandenen
Interesses eines dem Ganzen dienenden Vor¬
habens ist durchaus nicht selbstverständlich
und von der Eingabe eines konzessionsreifen
Baugesuchs bis zur Baugenehmigung ein
Leidensweg zu beschreiten, an dem die ein¬
gangs erwähnten früheren Bestrebungen, das
obere Enztal für eine großzügige Energie-
gewinung nutzbar zu machen, jeweils zerbro¬
chen sind.

Im Widerstreit der Interessengegensätzewird leider vielfach völlig übersehen, daß der
Besitz nicht nur Rechte sondern auch Pflich¬
ten auferlegt und daß die Wahrung öffent¬
licher Belange ohne das Opfer des Zurück-
tretens Im einen oder anderen Fall nicht zu
erreichen ist. Würde man sich ganz allge¬mein eines der Wohlfahrt dienenden Entge¬

genkommens befleißen , würde es wahrhaftigum unsere heutige Existenzgrundlage viel
besser bestellt sein. Wir hätten es jedenfallsnicht nötig, ausgerechnet zum Zeitpunkt
größter finanzieller Verlegenheit Energie¬
erschließungen aufzugreifen, die bei vernünf¬
tigem Verhalten längstens hätten fruchtbar
gemacht werden können. Wir wären damit
in den Besitz von Vermögenswerten gekom¬men, die unserer Wirtschaft die wertvollsten
Voraussetzungen für eine gesunde Entwick¬
lung zu bieten vermocht hätten.

Seit einem halben Jahrhundert streitet
man sich beispielsweise um die Ausnützungder Eyach , ob die Wasserversorgung oder die
Energieversorgung den Vorzug haben soll.Seitdem hat weder die Wasserversorgung
noch die Energieversorgung den sich in der
Eyach bietenden Vermögenswert zur nutz¬
baren Anwendung gebracht und auf der
Energieerzeugungsseite diese Unterlassung in
50 Jahren mit einem Kohlenverbrauch von
300 000 t bezahlt.

Mit Recht fordert der Naturschutz die Er¬
haltung landschaftlicher Schönheiten. Es ist
uns aber mit dem Hinweis, die dringendst
notwendige Energieerschließung nach anderen
Gebieten zu verlagern , nicht geholfen, denn
wir haben bei dem in Württemberg vorhan¬
denen Wasserkraftvorkommen praktisch nur
noch die Ausweichmöglichkeit zur Kohle hin
und damit eben die Umstände und Verhält¬
nisse in Kauf zu nehmen , die uns heute nicht
wenig Sorge bereiten Wir leben in einem
technischen Zeitalter und damit unter Be¬
dingtheiten , die es uns nicht mehr gestatten,die reale Bedeuung unserer materiellen Be¬
dürfnisse zu unterschätzen.

Selbstredend hat alles seine Licht- und
Schattenseiten und so würde auch bei dem
zunächst vorgesehenen Ausbau des Windhof¬
kraftwerkes die teilweise Trockenlegung der
Enz auf der anderen Seite durch den im Ke¬
gelbachtal anzulegenden Stausee landschaft¬

lich einen recht beachtlichen Ausgleich fin¬
den. Bei den hierbei anzustellenden Erwä¬
gungen steht im Vordergrund, daß wir letzt¬
lich nicht von der schönen Gegend , sondern
vom Verdienen leben und, ob wir wollen
oder nicht, uns die hierzu unerläßlich not¬
wendigen Voraussetzungen schaffen müssen.

Bei den Energiebedarfsverhältnissen der
Gegenwart, insbesondere aber bei der für die
Zukunft zu erwartenden Steigerung dersel¬
ben, läßt es sich heute einfach nicht mehr
verantworten , das in der „weißen Kohle“
noch vorhandene Energievorkommen etwa
aus Gründen der Beeinträchtigung des Land¬
schaftsbildes zweitrangig zu behandeln. Ener¬
gie ist neben der Wasserversorgung das Le¬
ben und folgerichtig auch nach dieser Be¬
deutung zu behandeln.

Aus der „weißen Kohle“ das Höchstmaß
der Ausnützung herauszuholen, erfordert not¬
wendigerweise deren überregionale Bewirt¬
schaftung und damit zugleich die Schaffung
eines Wasserrechtsgesetzes, das diesen Belan¬
gen gerecht zu werden vermag. Jedenfalls
ist es den Interessen unserer Volkswirtschaft
keineswegs dienlich, den aus den Zufällig¬
keiten der Entwicklung gewordenen be¬
stehenden Nutzungsverhältnissen das Recht
der Unabdingbarkeit zuzuerkennen. Das Not¬
volle unserer Zeit zeigt uns in einer kaum
mehr zu überbietenden Deutlichkeit, daß es
nicht mehr zu vertreten ist, die Durchfüh¬
rung großzügiger Planungen etwa an dem
Widerstand privater Interessen scheitern zu
lassen. Die Wassernutzung jeglicher Art hat
in erster Linie dem öffentlichen Interesse zu
dienen und von dieser Warte aus betrachtet
der Gesetzgeber die hochbedeutsame Auf¬
gabe, für eine baldige und grundlegende
Neuordnung des WassernutzungsrechtesSorge
zu tragen.

Doch beinahe noch schwieriger als die Be¬
reinigung der vorgenannten Interessengegen-

(Fortsetzung nächste Seite)
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SBei 3 Sjpkim feMte dec Vec&andsschiedsdchtecDie Wildsau hat ein „Gebrech“

Wissenswertes aus der Jägersprache
Gelegentlich von Jagdberichten, besonders

neuerlich anläßlich von Wildschweinabschüs -
*en, kann man immer wieder feststellen, daß
die große Mehrzahl die Besonderheiten der
Jägersprache nicht kennt . So liest man etwa,
daß da oder dort ein „Rudel“ Wildschweine
gesichtet worden sei usw. Um den Jägerher¬
zen nicht mehr Schmerzen zu verursachen,

• als sie sowieso schon haben, wollen wir
einiges von dem hier mitteilen, was wir am
Tisch eines bewährten Hubertusjüngers ge¬
hört haben.

Beim Schwarzwildredet man nicht von Ru¬
del , sondern von einer ,.Rotte“ . Eine Wildsau
habe auch keinen Rüssel, sondern ein „Ge¬
brech“ (von „aufbrechen“) . Wildsauen haben
keine Ohren, sondern „Teller“

, sie haben kein
Fell, sondern eine „Schwarte“

, keinen
Schwanz , sondern „Pirzel“ , keine Zähne (bei
dem Keiler) , sondern „Hauer“ . Auch redet
man bei Sauen nicht von Haaren, sondern
„Federn“ oder „Borsten“ . Auch wühlt die
Sau nicht, sondern „bricht" . Die Paarungs¬
zeit wird „Rauschzeit" genannt.

Dagegen redet man nun beim Rotwild von
einem „Rudel“ und meint damit mehrere
Tiere. Der Hirsch und das Reh haben aber
keine Augen , sondern „Lichter“ , keine Ohren,
sondern „Lauscher“ oder „Gehör“ , kein Fell,
sondern eine „Decke “ . Ein Hirsch geht auch
nicht zugrunde, sondern „verendet“ . Rotwild
hat keine Beine, sondern „Läufe“ . Beim Rot¬
wild spricht man auch nicht vom Maul , son¬
dern vom „Aeser“ . Hirsche und Rehe fres¬
sen nicht, sondern „äsen “ ; sie gucken nicht
und schauen nicht, sondern „äugen“ ; ein Reh
läuft nicht weg, sondern „springt ab“ . (Der
Auerhahn reitet ab.) Das bekannte Weiße des
Hinterteils wird „Spiegel “ oder „Scheibe “ ge¬
nannt . Auch hat ein Hirsch keine Hufe, son¬
dern „Schalen" . Immer wieder spricht man
vom Brüllen eines Hirsches; ein Hirsch da¬
gegen „schreit“ oder „röhrt“ . Das verwun¬
dete Tier blutet nicht, sondern „schweißt" .
Das tote Tier wird nicht ausgenommen (Ent¬
fernung der Eingeweide ) , sondern es wird
„aufgebrochen“. Die Paarungszeit wird
„Brunstzeit" genannt.

Der Fuchs hat keine Augen , sondern
„Seher“, keine Ohren, sondern auch, wie beim
Rotwild , spricht man von „Lauschern“ oder
vom „Gehör“ . Der Schwanz ist die „Lunte“
oder „Rute“ . Herr Reinecke hat auch kein
Fell und keinen Pelz, sondern einen „Balg".
Die Paarungszeit ist die „Ranzzeit“ .

Der Hase geht nicht und springt nicht, son¬
dern er „hoppelt“ . Die Ohren werden „Löf¬
fel “ genannt und sein Schwänzlein ist die
„Blume “ . Daher der Jägerreim:

„Im Sommer zierts der Jungfrau Locken ,
Dem Hasen hälts den Hintern trocken.“

(Die Blume.)

Die neuen Pforzheimer Stadträte
Pforzheim . Nach den vorläufigen Er¬

gebnissen der Stimmenauszählung ziehen fol¬
gende neue Stadträte in den Pforzheimer Ge¬
meinderat ein : Von der SPD : Kaufmann
Otto Lauer, Gewerkschaftssekretär Hermann
Rapp, Angestellter Werner Boll , Verwaltungs¬
direktor Friedrich Strohecker, Schreinermei¬
ster Richard Wörtz , Goldschmied Julius Schöl-
ler , Architekt Kurt Erlenmaier. Von der D V P :
Fabrikant Gustav Reichenbach, Graveur Wil¬
helm Weber , Facharzt Dr. Wilhelm Senner,
Volksschulrektor Alfred Löffler. Von der
CDU : Kaufmann Otto Goldbach , Sekretär
Fritz Wurster, Bijouterietechniker Gottfried
Leonhard, Bäckermeister Gustav Hölzle . Von
der „ Deutschen Gemeinschaft “ :
Rechtsanwalt Dr. Otto Burkhardt , Reg .-Insp.
a . D . Arthur Röttges, Architekt Heinrich Au¬
gust Heuser, Kaufmann Artur Hüf . Yon
der Wählervereinigung Weststadt
werden die Kandidaten Architekt Theo¬
dor Scheidt und Sportlehrer Eugen Klittich
ln den Gemeinderat einziehen.

Damit haben die Stadtratsfraktionen wahr¬
scheinlich folgende Anzahl von Sitzen : SPD
13 , DVP 9, CDU 7 , Deutsche Gemeinschaft 4,
Wählervereinigung Weststadt 2, KPD 1.

Bezirksklasse
Neuenbürg 1 — Altburg 6 : 0 (2 : 0)
Neuenbürg II — Altburg II 3 : 1

In einem überaus schönen und sehr fairen
Kampf mußte sich die tapfere Altburger Elf
dem besseren Können der Gastgeber beugen.
Die Einheimischen spielten gleich von Be¬
ginn an ihre Ueberlegenheit aus und tauch¬
ten immer wieder mit schnellen zügigen
Angriffen vor dem Gästegehäuse auf, so daß
sie die gute Gästeabwehr bis zur Halbzeit
durch 2 schöne Tore überwinden konnten.
Nach dem Platzwechsel änderte sich an dem
Spielgeschehennichts, da die Platzherren , ob¬
wohl die Gäste sich mächtig ins Zeug legten,
ihre Ueberlegenheit weiterhin behaupteten
und nochmals 4 Treffer erzielten. Die letz¬
ten beiden Tore hätten eventuell durch eine
bessere Abwehrleistung vermieden werden
können. Die Schiedsrichterleistung war gut.

Feldrennach I—Unterreichenbach 1 2 : 0 ( 1 : 0)
Feldrennach II — Unterreichenbach II 1 : 1

Diese Begegung hatte keine Höhepunkte
aufz : . eisen , da die Einheimischen lange
nicht mehr an die Leistungen vergangener
Jahre herankommen. Die Gäste konnten ihre
Mannschaft durch einige bessere Kräfte ver¬
stärken und gestalteten dadurch das Spiel in
der ersten Hälfte ziemlich ausgeglichen. Nach
der Pause versuchten die Nagoldtäler un¬
bedingt den Ausgleich zu erzielen, spielten
auch eine leichte Feldüberlegenheit heraus,
die aber wiederum durch Pech nichts ein¬
brachte . In dieser Spielperiode waren die
Gastgeber wieder die erfolgreicheren, da sie
nochmals einschießen konnten und bis zum
Schluß keinen Gegentreffer der Gäste zulie¬
ßen . Das Endresultat von 2 : 0 Toren konnte
dem Spielverlauf nach genau so für Unter¬
reichenbach lauten . Die Schiedsrichterleistung
war nicht zufriedenstellend.

*

Die Ergebnisse der weiteren Spiele in der
Bezirksklasse lagen bei Redaktionsschluß
noch nicht vor. Wir tragen sie in der Mitt¬
woch -Ausgabe nach.

A-Klasse
Beihingen — Liebenzell
Oberschwandorf — Emmingen

Beide Spiele sind wegen Nichterscheinendes

Gewisse Leute sollen sich geärgert haben
über unseren Artikel „Schießwütige Helden“
(Ausgabe vom 18 . Januar ), in dem wir uns
gegen den grassierenden Unfug verwahrten ,
daß einige jugendliche Luftgewehrschützen
den Vogelbestand laufend dezimieren. In die¬
sem Zusammenhang scheint uns aber der
Artikel einer Nachbarzeitung von Interesse
zu sein , der sich über den Nutzen unserer
Singvögel ausspricht. Es wird darin u . a . ge¬
sagt, daß sich die Lebensbedingungen für
unsere Vogelwelt laufend verschlechtern,
während sie sich für einige Insektenarten im
gleichen Maße verbessern.

Hier wäre vor allem der Borkenkäfer
zu nennen. Durch die Größe und Ausdehnung
unserer Fichtenkulturen wird dem Käfer die
Möglichkeit gegeben , sich auf kleinem Stand¬
ort bei nur kurzer Flugstrecke anzusiedeln.
Die Geschlechter finden sich ohne Schwie¬
rigkeiten. Die gleiche Vermehrungsfreudig¬
keit durch verbesserte Lebensbedingungen
zeigen andere Schadinsekten: Rapsglanzkäfer,
Frostspanner, Kartoffelkäfer und viele an¬
dere.

Auf der anderen Seite haben sich die Le¬
bensbedingungen unserer wichtigsten Insek¬
tenvertilger, der Singvögel , wesentlich
verschlechtert. Durch die neuzeitliche Bau¬
weise unserer Häuser und Ställe wurden den
beiden Schwalbenarten, der Rauch- und der
Mehlschwalbe, den Bachstelzen, den Fliegen¬
schnäppern und Hausrotschwänzen das Ni¬
sten erschwert; die alten schadhaften Bäume
in den Wäldern und Obstgärten müssen jun¬
gen ertragreichen weichen. Mit den alten

Verbandsschiedsrichters ausgefallen. Hier
fehlt es offensichtlich an der notwendigen
Sorgfalt oder an der notwendigen Organisa¬
tion. Man bedenke, welche Auslagen ein Ver¬
ein hat, bis er an Ort und Stelle ist ! Die Ver¬
eine bitten hier um eine rasche Abhilfe. Am
gestrigen Spielsonntag fehlten im ganzen
3 Schiedsrichter, das dürfte denn doch des
Guten zuviel sein.
Neubulach 1 — Egenhausen I 1 : 2 (1 : 1 ) . In

der zweiten Halbzeit abgebrochen)
Die Platzherren zeigten bis zum Spiel¬

abbruch eine recht gute Gesamtleistung, die
unter Umständen zu einem Sieg gereicht
hätte . Das Unentschieden der ersten Spiel¬
hälfte errangen die körperlich recht starken
und mit großem Einsatz spielenden Gäste
nur durch ein unglückliches Eigentor der
Neubulacher. Im großen und ganzen darf
das Spiel als ausgeglichen bezeichnet werden,
wenn auch die Platzherren bisweilen den
technisch feineren Fußball zeigten . Als einer
der Gästespieler, der verschiedentlich ver¬
warnt worden war , nach einem groben und
unsportlichen Foul den Platz nicht verließ,
pfiff der ausgezeichnet leitende Schiedsrich¬
ter Rexer (Renningen) das Spiel ab

Gedungen 1 — Stammheim I 1 : 2 (0 : 1)
Gechingen II — Stammheim II ebenfalls 1 : 2

Die Gäste begannen mit dem starken Wind
im Rücken und nützten diesen Vorteil auch
entsprechend aus ; mit einer knappen 1 : 0-
Führung der Stammheimer wurden die Sei¬
ten gewechselt. In der zweiten Halbzeit hat¬
ten die Platzherren eine ganze Zeit lang mehr
vom Spiel und drängten mächtig, ohne aber
die Stammheimer Hintermannschaft überspie¬
len zu können. Für den Ausgleich sorgten
die Gäste selbst; einer der Stammheimer
Verteidiger gab einen Ball etwas scharf zu¬
rück, der auf einer Bodenuneberiheit abge¬
lenkt wurde und neben dem erstaunten Tor¬
hüter ins Netz sprang. Erst kurz vor Schluß
gelang es den Gästen nochmals erfolgreich
zu sein . Der Schiedsrichter leitete das kampf¬
betonte Spiel straff und sicher.

Effringen I — Althengstett I 4 : 0 (3 : 0)
Effringen II — Althengstett II 2 : 3

Die Effringer hatten neben dem bereits in
der Vorschau besprochenen Platzvorteil eine

Bäumen sind auch die Niststätten für Meise ,
Kleiber .Baumläufer, Gartenrotschwanz, Specht
und Star verschwunden. Gerade die genann¬
ten Vogelarten aber sind die allerwichtigsten
für die Schädlingsbekämfung.

Dafür einige Beispiele: Eine einzige
Schwalbe braucht im Tag rund 500 Stu¬
benfliegen ; von kleinen Mücken natürlich
viel mehr. Eine Schwalbenfamilie verzehrt
dann während eines einzigen Sommers min¬
destens 300 000 fliegende Insekten (2 Bruten
mit je 5 Jungen) . Wie die Schwalben beglei¬
ten Rotschwänze, Fliegenschnäpper, Star und
Bachstelzen das Vieh auf die Weide . Sie
fangen dort die lästigen Bremsen und Stech¬
fliegen weg . Wie fleißig diese Vögel sind , geht
aus einer einwandfrei verbürgten Beobach¬
tung hervor ; ein Hausrotschwänzchen füt¬
terte von früh 4 Uhr bis abends Uhr
durchschnittlich alle 5 Minuten seine 4 Jun¬
gen . Das ergibt, daß täglich nicht weniger
als 1200 meist größere Kerbtiere gefangen
wurden.

In reinen Ackerbau- , Grünland- und Ge¬
müsegegenden ist der Star sehr wertvoll als
wirksamer Vertilger von Engerling, Acker¬
schnecken, Drahtwurm , Wiesenschnake und
Kohlweißling. Es gilt also , einerseits durch
Schaffung von Nistgelegenheiten für die Ver¬
mehrung unserer geflederten Helfer im
Kampf gegen die Schädlinge zu sorgen und
sie andererseits vor der Vernichtung zu
schützen. Womit wir wiederum bei dem an¬
gekommen wären, was wir seinerzeit über
die „schießwütigen Helden“ sagten!

ausgezeichnete Spiellaune. Sie spielten im Ge¬
gensatz zu den eifrig kämpfenden Gästen
einen technisch zweckmäßigen Flachpaß und
waren dadurch wesentlich rascher am Ball .
Bei den Gästen fehlte es am sonst so hervor¬
stechenden Schwung; ihr Spiel war beson¬
ders in den ersten 45 Minuten viel zu hoch,
was sie viel früher hätten merken sollen .
Nach dem Seitenwechsel legten sie fast 30
Minuten ein flottes Tempo vor, kamen aber
nicht zum krönenden Torschuß In dieser
Zeit wurde Effringen stark in die Defensive
gedrängt, konnte aber vor dem Schlußpfiff
noch einen weiteren Torerfolg erzielen und
schließlich sicher mit 4 : 0 Toren gewinnen.
Der Schiedsrichter leitete gut. Effringen hat
sich durch diesen Sieg zur Spitzengruppe
vorgekämpft.
Haiterbach 1 — Schömberg l 3 : 3 (1 : 2)

Die Gäste aus Schömberg hatten einen gu¬
ten Tag und brachten einen wertvollen Punkt
mit nach Hause, den sie sich ehrlich und
verdient erkämpft hatten . Nachdem kein Ver¬
bandsschiedsrichter erschienen war einigten
sich beide Mannschaften und ließen einen
anderen Schiedsrichter pfeifen, der zur vol¬
len Zufriedenheit dieses faire und sportlich
schöne Pflichtspiel leitete. Die Platzherren
kämpften verbissen und wollten sich einen
Sieg nicht entgehen lassen. Die Gästespieler,
vor allem der junge Nachwuchs der Schöm -
berger , verdienen ein Sonderlob. Alle An¬
griffe der Platzherren scheiterten an dem
sicheren Schlußdreieck der Schömberger.
Die Torschützen der Gäste waren die beiden
Außenstürmer und der Mittelstürmer.

B-Klasse
Breitenberg — Ostelsheim 5 : 0 (3 : 0)

Die Gäste hatten in Breitenberg recht we¬
nig zu bestellen. Breitenberg gab bis zum
Schlußpfiff den Ton an und konnte trotz al¬
ler Anstrengungen der Ostelsheimer über¬
legen gewinnen. Der Torhüter der Gäste ver¬
dient ein Sonderlob, er verhinderte eine we¬
sentlich höhere Niederlage seiner Mannschaft.
Der Schiedsrichter leitete gut.

Neuweller-Oberkoüwangen — Teinach-Zavel -,
stein 2 : 0 (1 : 0)

Die Platzherren konnten durch diesen Sieg
ihren ersten Tabellenplatz weiter festigen .
Beide Tore erzielten die Neuweiler Stürmer
durch placiert geschossene Strafstöße. Die
gute Hintermannschaft der Gastgeber verhin¬
derte jeden Erfolg der Teinach-Zavelstei-
ner , die verbissen kämpften . Der Schieds¬
richter leitete das faire Spiel korrekt und
sicher.
Oberreichenbach — Bieselsberg 1 : 2

Die Gäste errangen auf dem schönen Ober¬
reichenbacher Waldsportplatz einen knappen,
aber sicheren Sieg .

*

Altburg Jugend — Stammheim Jugend 10 : 1
Nach einem bedauerlichen Unfall eines

Stammheimer Jugendspielers (der bei einem
Zusammenprall das Bein und den Knöchel
brach) hatten die Gästespieler keinen Mumm
mehr und verloren hoch gegen die körperlich
stärkeren Altburger Jugendspieler.

Höfen . Zu Anfang dieser Woche durfte
Altbäckermeister Wilhelm Großmann sein
87. Wiegenfest begehen. Er ist körperlich und
geistig noch erstaunlich rüstig und nimmt am
Tagesgeschehenlebhaften Anteil

W i 1 d b a d . Der Männergesangverein „Lie¬
derkranz“ hat beschlossen , einen Knabenchor
zu bilden. Bürgermeister Kießling und der
1. Vorstand des „Liederkranzes“ haben einen
Aufruf an die Eltern von Wildbad erlassen,
Knaben vom 10. Lebensjahr an dem geplan¬
ten Chor zur Verfügung zu stellen.

Gräfenhausen . Wie auf der General¬
versammlung des Männergesangvereins Grä¬
fenhausen mitgeteilt wurde, zählt der Verein
jetzt 120 Mitglieder.

Eine einzige Schwalbe fängt täglich 500 Fliegen
Über den Nutzen unserer heimischen Singvögel — Schafft Nistgelegenheiten!

(Fortsetzung von Seite 7)
Sätze ist derzeit die für die Durchführung
eines größeren Bauvorhabens zu lösende Ka¬
pitalbeschaffungsfrage.

Es rächt sich nun, daß man nach dem
. Prinzip des geringsten Widerstandes die
Energieversorgungsuntemehmen gezwungen
hat, den Stromverkauf unter den Gestehungs¬
kosten vorzunehmen und damit zwangsläufig
die vorhandene Substanz aufzuzehren. Damit
wurde die Bedeutung der Elektrizitätsversor¬
gung für die gesamte Wirtschaft völlig ver¬
kannt, und zugleich der Ausbau bzw. die
Kräftigung der Elektrizitätsversorgung ver¬
nachlässigt. Wir haben nun offensichtlich
nach der Wechselbeziehung von Saat und
Ernte eine notleidende Elektrizitätsversor¬
gung und damit Folgeerscheinungen in Kauf
zu nehmen, die viel schlimmer sind als die
Hereinnahme höherer Strompreise. Nicht nur
für die Elektrizitätsversorgung, sondern für
die gesamte Güterproduktion ist der künst¬
lich nieder gehaltene Strompreis das Verder¬
ben und die Soforthilfe in Form von höheren
Strompreisen oder einer Subventionierungzu
einem vordringlichen Bedürfnis geworden.
'Allerdings werden Strompreiserhöhungen von
9 auf 10 Pfg . keinerlei Effekt auslösen , son¬
dern es müßten vernünftigerweise die seit
1938 eingeräumten Zuschläge von insgesamt
83 Proz. auf mindestens doppelte Höhe ge¬
bracht werden, so daß z. B . der Arbeitspreis
für Haushalt und Gewerbe von 9 auf 12 Pfg.
pro kWh und alle Stromtarife kostenecht
den derzeitig gegebenen Gestehungskosten
angepaßt werden.

Der jetzt eingetretene Krisenzustand dürfte
vielleicht Anlaß werden, daß man durch

Schaden klug wird und im Hinblick auf die
Bedürfnisse der Elektrizitätsversorgung we¬
niger geneigt ist, von den nüchternen , aus
Ursache und Wirkung folgernden Erwägun¬
gen abzugehen. Keinem Industriebetrieb
wurde bisher zugemutet unter Gestehungs¬
kosten zu verkaufen und damit Selbstmord
zu begehen. Wenn man schon die freie Wirt¬
schaft will, darf die Elektrizitätsversorgung
hiervon nicht ausgenommen werden. Auch
hier ist es weitgehendst dem freien Spiel der
Kräfte zu überlassen, die Strompreisfestset¬
zung nach Aufwand und Ertrag bzw. Angebot
und Nachfrage vorzunehmen. Die Aufrecht¬
erhaltung einer geordneten Energieversor¬
gung ist an die Bewilligung des gerechten
Strompreises gebunden, an ein Etragsverhält-
nis, das es gestattet, noch jeweils die für Er¬
weiterung und Neubauten erforderlichen Mit¬
tel zu erwirtschaften. Bleibt dies unbeachet,
so werden die hieraus zu erwartenden Aus¬
wirkungen für die Gesamtwirtschaft erheb¬
lich schwerwiegender sein als die mit einer
angemessenen Erhöhung der Strompreise im
Fertigungsprozeß eintretende Erhöhung des
Unkostenkontos.

Zusammenfassend ist zu sagen , daß ohne
eine ausreichende Sicherstellung einer allen
Anforderungen gerecht werdenden Energie¬
versorgung die gedeihliche Entwicklung un¬
serer Gütererzeugung sich nicht gewährlei¬
sten läßt. Um so dringender wäre zu wün¬
schen, daß dem gegenwärtigen Bestreben,
diese Sicherheit zu verbessern, der Erfolg
nicht versagt bleiben und in gegenseitigem
Verständnis, freiwillig ohne politischen oder
gesetzlichen Zwang, schon in Bälde eine
glückliche, das Ganze befriedigende Lösung
gefunden werden möchte.

Wlnter-ScblBß-VerRaaf bis einsch!.10. Febr.
Nutzen Sie die besonders starken Preisermäßigungen
Kleiderschürzen aus sehr kräftigen Baumwollstoffen

DM 10.—, 11 .- , 12. -
Trägerschürzen in besonders großer Ausführung 3.60, 6 .00
karierte Winterkleiderstoffe80 cm breit 3,90 , 4.50, 5,90 , 0.20
karierte Winterkleiderstoffe 130 cm breit 8.90, 7.50 , 7.90
Wollstoffe 130 cm breit in verschiedenen Farben 14 .80
einfarbige Seidenstoffe 90 cm breit 5 .—, 6 .—, 10.—, 10.50
schwarze Seidenstoffe90 cm breit 4. — , 5.—, 5 .40,10 .—, 10.50
weiße Seidenstoffe 90 cm breit 5.— , 5.20, 0.—
dunkle Küchenhandtücher reine Baumwolle 50/90 cm

1 .30, 1 .75
halbleinene Küchenhandtücher 50/100 cm 2.20
Frottierhandtücher in bester Qualität 1 . 15 , 2.80, 3.15, 4.60
Blumendamast 130 cm breit , besonders preiswert 5.95
ein Posten Burschen-Wintermäntel 40.—
ein Posten Knaben-Wintermäntel 30.— , 32.—, 34.—
Knaben-Anzügeaus guten Stoffen 20.—, 22 .—, 24.— bis 38.—
Knaben-Hemden aus Trikot und Wäschestoff 1 .—, 1 .50, 3.—
Herren-Sporthemden 6.—, 7 .50, 7 .80, 8.— , 9.— , 9.90, 10.—

11 .50 und höher
Steppdecken 150/200 cm mit Wollfüllung 35 .—

Paul Räuchle , Calw » Marktplatz IS

Mleinsteh . Jg. Ingenieur sucht in
Calw l oder 2 gut möblierte

Zimmer
Angeb . u . C «78 an Calwer Zeitung

Zugelaufen
ist mir ein Deutscher Schäferhund .

Abzuholen bei Georg Kleinbeck ,
Gfiltlingen Kreis Calw.

Sind's die Haare?
Denk an Odermatt

DEN MARKENSCHUH

50jähr . Mann sucht zur FOhrung
seines Haushalts
Frau oder Fräulein

möglichst alleinstehend . Spät . Heb st
nicht ausgeschlossen . Angeb . un '., :
C. 87« an calwer Zeitung .

Kriegerwitwe
mit 3 Kindern möchte Herrn in de“
50er Jahren mögt mit elg . Woh¬
nung zwecks Heirat kennen lernen.
Aussteuer vorhanden . Angeb . unter
C 877 an Calwer Zeitung .

Perfekte

Stenotypistin
zum 1. 4. 51, möglichst früher , 8«"
sucht Bewerbungen mit Zeugnissen
Lebenslauf und Gehaltsansprtlchen
an Firma

Wurzacber Handweberei
Stödile & Co.

Weil der Stadt (Württ )

Ohne WERBUNG
ktla FORTSCHRITT!
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